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Zentrum und Aahlrecdt .

Die Zeniriumsfraktion des preußischen Abgeordneten «!
Hauses hat es eilig gehabt , ihr Verhalten in der Wahlrechts -
frage zu rechtfertigen . Sie hat es nicht abwarten können ,
bis der Fraktionsbcricht vollständig vorlag , sondern bereits

den ersten Teil dieses Berichts in Gestalt einer 62 Seiten

starken Broschüre erscheinen lassen , von der 42 Seiten allein

von der Wahlrechtsvorlage handeln . Das Zentrum empfand
also offenbar die an seiner unsäglichen Haltung in der Wahl «

rechtsfrage geübte Kritik so unangenehm , daß es seinen agi -
tatarischen Klopffechtern so rasch als möglich eine komplette
Sammlung von Ausreden in die Hand geben zu müssen

glaubte . Diese Kollektion jesuitischer Kniffe und Pfiffe liegt
jetzt vor in Gestalt des die Wahlrechtsvorlage behandelnden
Kapitels aus der Feder des Abgeordneten Dr . Bell .

Es versteht sich von selbst , daß die Darstellung des Ver -

Haltens der Zentrumsfraktion nach der Darstellung des Herrn
Dr . Bell nicht nur völlig einwandfrei erscheint , sondern
darüber hinaus auch noch als glorreiche Tat gefeiert wird .

Der Verlauf der Verhandlungen , schreibt der Verfasser in

seiner „ Schlußbetrachtung " im schauderhaftesten Aktendeutsch ,
habe den „ unwiderleglichen Nachweis " erbracht , „ daß die Zen -
trumssraktion in jeder Lage des Verfahrens nach ihrem
bewährten Grundsatze , die Politik als die K u n st des E r «

reichbaren zu behandeln , verfahren ist , und daß sie dabei ,
von dem Bestreben geleitet , ein wirklich volkstüm -

l i ch e s und möglich st antiplutokratisches Wahl -

recht zu schaffen , trotz der denkbar schwierigsten Verhältnisse ,
durch zielbewußtes und nachdrückliches Eintreten

für zeitgemäße Verbesserungen , stets den Interessen
der Allgemeinheit gedient und zugleich die be -

r e ch t i g t e n Wünsche ihrer Wählerschaft erfüllt hat . " Aber

nicht genug mit diesen Renommistereien : der Verfasser darf
in diesem offiziellen Fraktionsbericht auch ankündigen ,
daß das Zentrum auch künftig genau das gleiche Verhalten
beobachten werde wie diesmal ! Er sagt :

„ Ob und wann eine neue WahlrechtZvorlage eingebracht
werden wird und welchen Inhalt sie haben soll , muß die Ankunft
lehren . Aber auch gegenüber jeder neuen Wahl -

rechtsvorlage wird die Zentrumspartei und
die Zen t r u m s fra ktio n nach wie vor unentwegt
und unbeirrt von der Parteien Haß und Gunst
den Standpunkt einnehmen , der ihr durch ihren
Charakter als wahrhaft staatserhaltende
Volkspartei vorgezeichnet ist . "

Das heißt , daß das Zentrum auch künftig mit den

Junkern die Wahlreform machen will ! Daß es wiederum

nicht nur das gleiche Wahlrecht vereiteln helfen will , son -

dern auch jede wirksamere Einschränkung des

Klassenwahlrechts , jededurchgreifendeNeu -
einteilung der Wahlkreise , ja möglichst auch
wiederum das geheime Wahlrecht , das es ja dies -

mal durch die unsäglich perfide Verkoppelung der geheimen
mit der indirekten Wahl den Junkern zuliebe fast vollständig
unwirksam zu machen verstanden hat !

Der offizielle Fraktionsbericht des Zentrums stellt also

nochmals ausdrücklich fest , daß es , von denen um Heydebrand
und Zedlitz abgesehen , keinen schlimmeren Feind
einer Wahlreform in Preußen gibt , als das Zen »
t r u m I Und dieser Feind ist noch vielgefährlicher als

selbst die Heydebrand und Zedlitz ( nebst dessen sich national -

liberal nennendem Anhang aus den Kreisen der Großindu -
striellen ) deshalb , weil er sich den Massen gegenüber als

Freund der Wahlreform aufspielt , weil er unter der Maske

des Wahlrechtskämpfers der Reaktion alle Trümpfe in die

Hand spielt !
Ter Kampf um eine wirkliche Wahlreform ist mithin

gleichbedeutend mit einem Kampf gegen das wahlrechtsver -

räterische Zentrum ! Dieser Kampf ist nun aber nicht zu

führen durch eine Annäherung an die Nationalliberalen , die

von einer ernstlichen Reform des Dreiklassenwahlrechts eben -

sowenig wissen wollen , wie das Zentrum , sondern einzig durch
die Aufklärung der proletarischen und klein -

bürgerlichenWählermassenüberdieschmach -
vollenVerrätereien desZentrumsl

Der Brandmarkung dieser Verrätereien dienen auch die

Feststellungen , die wir hiermit den Ausflüchten und Ver -

Drehungen des Zentrumsberichts entgegensetzen .
Die Darstellung Dr . Bells über die Verhandlungen be -

ginnt echt zentrumsjesuitisch mit einer Entrüstungskanonade

gegen das „ unerhörte Verhalten " der sozialdemokratischen

Fraktion bei der Einbringung der Vorlage durch Bethmann

Hollweg . Es heißt da : . ,
„ Bei der Eröffnung der allgemeinen Besprechung er -

eignete sich ein Zwischenfall , derinderGeschichtedes

preußischen Abgeordnetenhauses beispiel -
los dasteht und im ganzen Lande die größte
Entrüstunghervorrief . "

Worauf dann die stenographische Wiedergabe der sozial -
demokratischen Demonstration und der reaktionären Gegen -
demonstration folgt . . „ „

Es kennzeichnet ganz wunderbar das „ demokratische

Empfinden des Zentrums , daß es Herrn Bell von der „ Ent -

rüstung des ganzen Laubes " über die sozialdemokratischen

Pfuirufe faseln läßt .

Zentrums über den
Nichtig ist , daß sich die Drahtzieher des

wohlverdienten Empfang des Verant -

wortlichen für die Wahlrechtsmißgeburt entrüstet haben . Im
Volke dagegen empfand man , wie die glänzenden Wahlrechts -
demonstrationen , wie die glorreichen Erfolge der Sozial -
demokratie bei allen seitdem stattgcfundenen Wahlen be -

weisen , nur die ungetrübte st e Genugtuung darüber ,

daß die kleine sozialdemokratische Fraktion der Empörung
Ausdruck verliehen . die die paragraphierte Volks -

Verhöhnung unter den breitesten Massen ausgelöst
hatte I So gibt Herr Bell schon gleich zu Anfang ein

Musterbeispiel für die Gewissenhaftigkeit und Ehrlichkeit
seiner Darstellung I

Ein weiteres Beispiel der Gewissenhaftigkeit und Objek -
tivität des Herrn Bell ist überhaupt dessen ganze Darstellung
der ersten Lesung im Plenum . Sie enthält außer
einigen wenigen Worten über die Ausführungen des Ministers
v. M 0 l t k e nichts , als Auszüge aus der Rede des Zentrums -
Vertreters Herold ! Diese Art der Widerlegung gegne -
rischer Angriffe ist in der Tat die einfachste und billigste ,
die sich denken läßt . Und es ist nur schade , daß Herr Bell

dieser famosen Methode der Rechtfertigung der Zentrums -
taktik nicht bis zum Schluß treu geblieben ist . Er wäre

dann wenigstens nicht in Versuchung geraten , sich persönlich
in polemische Unkosten zu stürzen und sich dabei die

plumpsten Entstellungen und windigsten Verlegcnheitsausreden
zu leisten I

Da Herr Bell jedoch die mißliche Aufgabe hatte , sich auch
mit den Angriffen der Gegner , d. h. in erster Linie der

Sozialdemokratie , auseinanderzusetzen , mußte er —

in Ermangelung besserer Kampfmittel — zu gröblichen Ent¬

stellungen und Unwahrheiten greifen . So beginnt er denn

seine Darstellung der Kom misstonsverhandlungen
mit der Behauptung , daß das sozialdemokratische Kommissions -
Mitglied , das schon in der ersten Beratung im

Plenum „ in der s ch ä r f st e n und verletzendsten
Form gegen das Z e n t r u in vorging " , „ mit ausgesuchter

Schärfe " gerade gegen das Zentrum vorgegangen sei „ und

dessen Vertreter zu diskreditieren " versucht habe , „ während es

die nationalliberale Partei möglich st schonend
behandelte " .

Man merkt sofort die Absicht dieser Darstellung . Die

katholischen Industriearbeiter , die begreiflicherweise schlecht
auf die Nationalliberalen zu sprechen sind , sollen gegen die

Sozialdemokratie eingenommen werden , die diese Scharfmacher -
Partei so schonend behandelt habe !

Die ganze Darstellung ist natürlich dreister
Schwindel !

Zunächst ist es unwahr , daß der sozialdemokratische
Redner schon bei der e r st e n P l e n a r b e r a t u n g das

Zentrum heftig angegriffen , dagegen die Nationalliberalen go
schont habe . Genosse Ströbel hat sich in seiner zweistündigen
Rede mit dem Zentrum kaum einige Minuten be

schäftigt . Und auch nur , weil ihn das unglaubliche Eintreten
des Abg . Herold für die Ungleichheit der Wahl
kreiseinteilung dazu zwang ! Die Verteidigung des

„ ungeheuerlichen Unrechts " durch den Zentrumsredner erklärte

unser Redner „ unterstreichen " zu müssen . Wie berechtigt
er dazu war , beweist ja die Tatsache , daß bereits

im Jahre zuvor fünf Zentrumsabgeordnete , die von

Zentrums arbeitern gewählt worden Ivaren , in der

Frage der Wahlkreiseinteilung gegen die Zentrumsfraktion
gestimmt hatten 1 Diese Tatsache , daß die ungeheure Mehr -
heit der Zentrumsfraktion sich gegen eine Forderung er -

klärte , die gerade die sogenannten Arbeitervertreter
des Zentrums für notwendig halten , unterschlägt
natürlich Herr Dr . Bell , der dafür die Unwahrheit ver -

breitet , der sozialdemokratische Redner habe sich von vornherein
„ in der schärfsten und verletzendsten Form " gegen das Zentrum
gewendet , dabei aber die Nationalliberalen möglichst geschont .
Wobei wir auch feststellen wollen , daß Genosse Ströbel in

derselben Rede die Nationalliberalen ( und den Freisinn ) wegen
ihres Widerstandes gegen die Maximierung und ihrer Forderung
der Beseitigung der Steuerdrittelung in den Urwahlbczirken
angegriffen hatte .

Also die besonders verletzende Behandlung des Zentrums
in der ersten Plenarberatung ist eine dreiste Erfindung
des Herrn Dr . Bell . Aber auch seine fernere Behauptung ,
daß sich der sozialdemokratische Vertreter — unter Schonung
der Nationalliberalen � gleich in der ersten Sitzung der

Wahlrechtskommission mit „ ausgesuchter Schärfe " ( und natürlich

ganz ohne Grund I) gegen das Zentrum gewendet habe , ist
eine skrupellose Entstellung der wirklichen
Tatsachen .

Das Zentrum provozierte nämlich abermals die

Angriffe des sozialdemokratischen Redners . Es handelte sich um
die Erörterung des Antrags auf Einführung des gleichen
Wahlrechts . Da nun das Zentrum stets so pathetisch
behauptet hat , daß es das gleiche Wahlrecht erstrebe ,
habe es doch bereits 1873 einen Antrag auf Neber -

tragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen
gestellt , und da noch am 15 . Januar 1916 bei der Etats -

beratung der Zentrumsvertreter Abg . Herold erklärt hatte :
„ Wir verlangen eine durchgreifende , eiuschneideude Aenderung
des Wahlrechts " , wäre es doch zlveifellos die Pflicht des

Zentrums gewesen , nunmehr auch für seine Forderung des

gleichen Rechts einzutreten ! Denn nach 37 Jahren Harrens

und programmatischen Forderns war ihm endlich
einmal die Gelegenheit gegeben , bei der Beratung
einer Wahlrechtsvorlage auch den Ernst seiner
Forderung zu beweisen ! Hatte doch auch das
führende Zcntrumsorgan . die „ Germania " , ausdrücklich
wenige Tage zuvor erklärt , daß in der Kommission
auch die großen Grundprinzipien der Wahlreform
mit aller Eindringlichkeit erörtert werden müßten I

Was aber tat das Zentrum ?
Es begnügte sich damit , durch einen seiner Vertreter die

karge Erklärung abgeben zu lassen , „ daß die Mitglieder der
Fraktion , entsprechend ihrer früheren Stellung , den Antrag 1
annehmen würden " . ( S. 5 des von dem Abg . Bell er -
statteten Kommissionsberichtes . )

Die Debatte über die wichtigste Kernfrage der ganzen
Wahlreform wäre damit in knapp 10 Minuten abgetan ge «
wesen , wenn nicht der sozialdemokratische Redner nunmehr die
ganz unglaubliche Haltung des Zentrums gebrandmarkt hätte .
Und womit suchten die braven Zentrums „ demokratcn " sich
gegen die hundertfach verdienten Peitschenhiebe zu falvieren ?
Dadurch , daß sie greinten , warum denn gerade sie die
Prügel haben sollten , die sie doch wenigstens für das
gleiche Wahlrecht st i m m e n wollten , während doch die
Nationalliberalen nicht einmal dafür zu haben
seien . Worauf unser Genosse entgegnete , daß ja die
Nationalliberalen sich niemals als Freunde
des gleichen Wahlrechts ausgegeben hätten , wohl
aber das Zentrum ! Das Zentrum möge doch gefälligst
nun einmal seinen Kampf für das gleiche Wahlrecht und
gegen die Wahlrechtsgegner beginnen , dann werde er mit
dem größten Vergnügen Seite an Seite mit dem Zentrum
auch auf die Nationalliberalen losschlagen !

Es fiel dem Zentrum aber gar nicht ein , auch nur einen
Finger für das gleiche Wahlrecht zu rühren !

Und unter solchen Umständen besitzt Herr Dr . Bell den
Mut , sich über die „ ausgesuchte Schärfe " zu entrüsten , mit der
das sozialdemokratische Kommissionsmitglied die jammervolle
Haltung der Zentrumsvertreter zu geißeln genötigt war !

— ' V.

Cibcrale Dunkelmänner .
Die Mehrheit der schleswig - holsteinischen Volks - und ' Mittel -

schullehrer ist stramm freifinnig , besonders in den Städten bilden
die Volksschullehrer bei allen Wahlen die eifrigsten Schlepper für
den Freisinn . Trotzdem sie sich liberal nennen , sind die schleswig .
holsteinischen Volks - und Mittelschullehrer aber von wirklich libe -
raler Gesinnung , sowohl auf dem Gebiet der Politik wie auf dem
des Erziehungswesens weit , sehr weit entfernt . Schulmänner .
wie sie in Hamburg und Bremen hervorgetreten sind , findet man in
dem angeblich liberalen Schleswig - Holstein nicht , und wenn man
das Land von der Elbe bis zur Königsau absucht . Die schleswig »
holsteinischen Lehrer stecken noch bis über beide » Ohren in den alt -
hergebrachten Anschauungen über Pädagogik . Das trat mit er -
schreckender Deutlichkeit auf der Provinzialversammlung zutage .
die dieser Tage in Eckernförde stattfand .

Wenn man sich nun hundert Jahre zurückversetzt , könnte man
sich den Verlauf dieser Versammlung nicht anders denken , als er
tatsächlich gewesen ist . Schon der Anfang war vielversprechend .
Ein Kirchenkonzert ging der Hauptversammlung voraus , und mit
dem gemeinsamen Gesänge des Liedes „ Lobe den Herrn " wurde
sie eingeleitet . ,

Das erste Verhandlungsthema lautete : „ Neb er Me¬
morieren und Memorierstoff auf dem Gebiete
des Religionsunterricht s " . Rektor Hain sen -
Itzehoe behandelte das Thema . Er bewegte sich auf den alten
ausgetretenen Bahnen . Er hielt es für eine Pflicht der Schule ,
die Fugend mit der christlichen Religion in Ge -
schichte und Lehre bekannt zu machen . Das Aus -
wendiglernen von Bibelsprüchen , Gesangbuchverscn und Teilen des

Katechismus ist für ihn eine pädagogische Notwendigkeit . Alle
seine Wünsche faßte der Referent in die Forderungen zusammen ,
daß der amtlich vorgeschriebene Memorierstoff beschränkt und daß
eine bessere Auswahl vorgenommen werde .

Kein Lichtblick im Referat , kein Lichtblick in der Diskussion !
DaS befreiende Wort , daß der Religionsunterricht in der Schule
nichts zu suchen hat , fällt nicht . Es findet sich nicht einmal

jemand , der seine Einschränkung verlangt . Im Gegenteil : der Kor -

referent Lehrer M i ch a e l s e n - Hennstedt verlangt in seinen Leit -

sätzen , daß „ die Urkunde der christlichen Religion .
die heilige Schrift als Gotteswort über allem
andern Lernstoff " steht . Er sah schon in den bescheidenen ,
Forderungen des Referenten eine Abkehr vom religiösen Leben und

ließ das Gespenst der völligen Religionslosigkeit als Abschreckung
auferstehen . Und das Traurige : der Herr fand zahlreiche Lehrer ,
die ihm Beifall zollten . Die Mehrheit schwang sich schließlich zur
Annahme eines Antrages auf , der den Vorstand beauftragt , bei der

Regierung vorstellig zu werden , daß möglichst bald eine Revision
des vorgeschriebenen religiösen Memocierstoffes vorgenommen
werde unter Mitwirkung der Lehrerschaft .

Dann kam das Hauptstück des Lehrertages zur Verhandlung :
„ Stellung und Aufgabe der preußischen Lehrer -
schaft angesichts der Frauenbewegung auf dem
G e b i e t e d e r S ch u l e" .

Die Bestimmungen über die Neuordnung des MittclschulwesenS
in Preußen vom 3. Februar 1910 haben es den Herren angetan .
In diesen Bestimmungen Ijeißt eSi « M MädHen - und . Wittel «



schulen itlctlen LoMegM Se�rcrTflfieft Ns Tn die obersten Klassen
Unterricht , doch können auch männliche Lehrkräfte an ihnen be -

schäftigt werden . Die Leitung der Schulen üben Rektoren aus ,
an Mädchenschulen auch geprüfte Schulvorstcherinnen . " — Die

eigene Kraft und Tüchtigkeit , mit den Frauen zu konkurrieren ,
trauen sich diese Herren nicht mehr zu . Darum betteln sie die

Regierung an , sie möge die Gefahr , die ihrer Existenz durch die

Anerkennung der weiblichen Schulleitung droht , abwenden . Warum
sollten auch die schleswig - holsteinischen Volksschullehrer mehr Ein -

ficht bezeugen , als ihre Kollegen von den höheren Schulen , die sich
mit ihrer Eingabe gegen die Anerkennung der weiblichen Schul -
leitung vor der ganzen Welt lächerlich gemacht haben !

Lehrer W a ch h o l z - Kiel schreckte die Zuhörer mit dem

skrupellosen Kampfe der Frau gegen den Mann , erzählte mit

heiliger Entrüstung , wie die radikalen Frauenrechtlerinnen d i e
Auflösung der Ehe proklamierten , einen
Glorienschein um die Häupter der unehelichen
Mütter winden , die Hausfrau und treue
Mutter aber verachteten . Nachdem der Herr so alle die
achtbaren und ehrbaren Spießer in die rechte Entrüstung versetzt
hatte , rückte er mit seinen Forderungen heraus . Er will die Frau
wohl zur Mitarbeit an der öffentlichen Erziehung zugelassen
wissen , aber der Frau dürfen keine Leitungsbefug -
nisse übertragen werden ; dazu reiche ihre Kraft
nicht aus . Die Unterstellung eines Mannes unter die Leitung
einer Frau setze den Mann in der öffentlichen Mei -

nung herab . Die Einführung weiblicher Vorgesetzten auf
dem Schulgebiete führe mit Sicherheit zu ähnlichen Ansprüchen
und Erfolgen der Frau auch in anderen Berufen und damit zu
einer allgemeinen großen Gefahr für das
S t a a t S w o h l. Hoffentlich werde der Druck der öffentlichen
Meinung dahin führen , daß in Preußen die Anerkennung der

weiblichen Schulleitung wieder zurückgezogen werde .
Es war der einzigste Lichtblick in dieser Versammlung , daß

sich ein — sage und schreibe ein — Lehrer fand , der diese An -

schauungen „ als Nachhall einer alten Kulturauffassung " bekämpfte ,
der meinte , der Volksschullehrer könne nur auf der Seite des

Fortschritts stehen und der verlangte , die Versammlung sollte die
Standarte mit der Inschrift aufpflanzen : „ Jeder tüchtigen Per -
sönlichkeit , ob Mann oder Frau , freie Bahn ! " Aber kaum hatte

Herr Lehrer I u h l - Altona diese wirklich liberalen Gedanken

zum Ausdruck gebracht , da erhob sich mit aller ihm eigenen Würde

Herr Lehrer Hoff - KieU Vr > rsä tz e n der der frei -
sinnigen Organisation in Kiel , Stadtverord -
neter und freisinniger Landtagsabgeordneter
für den Landtagswahlkreis Kiel , und brachte im
Namen des Kieler Lehrervereins eine Resolution ein , die sich gegen
die Bestimmung vom 3. Februar ISIS wendet und als einzigstes

Argument gegen die weibliche Leitung öffentlicher Schulen an -

führt , daß das eine Abweichung von dem bisherigen

Zustande seil Das wagt ein freisinniger Landtags -

abgeordneter zu vertreten ! Wenn Herr Hoff diesen

Grundsatz auch für seine politische Tätigkeit gelten läßt — und

das sollte er doch konsequenterweise — , dann kann er mit seiner

ganzen politischen Tätigkeit einpacken , dann ist sie für die Katzl
Denn die Durchführung aller liberalen Forderungen wird im

Junkerstaate Preußen ja wohl eine Abweichung von dem bis -

herigen Zustande sein . — Nur noch drei Fraueck traten dem

mutigen Lehrer I u h l - Altona bei . alle anderen - Diskussions -
rcdner variierten mehr oder weniger die Ansichten von Wachholz
und Hoff . Zum Schluß wurde die Hofffche Resolution mit großer

Mehrheit angenommen .
Das sind die liberalen Lehrer SchleSwig - Holsteinsl Wenn

die reaktionäre Schulverwaltung mit brutaler Faust zufaßt , dann

ducken sie sich scheu und ängstlich in die Ecke . Als der Tönninger

Lehrer �Hansen schikaniert , drangsaliert und zuletzt gemaßregelt

wurde , weil er von wahrer Menschenliebe beseelt in einer frei -

finnigen Wählerversammlung ausführte , es drücke ihm immer

das Herz ab , wenn er in die blassen Gesichter mancher seiner

Schülerinnen sehe und dann an den Brotzoll denke , da herrschte
im Lager der schleswig - holsteinischen liberalen Lehrer eisiges

Schweigen . Das hat sich in mehreren ähnlichen Fällen in letzter

Zeit wiederholt . Aber ein so lächerlich geringer Fortschritt , Zoie

er in der Bestimmung über die Leitung an Mädchen - Mittelschulen

liegt , scheucht diese Gesellschaft auf . nicht um mit Wärme dafür

einzutreten , sondern um ihn zu bekämpfen , weil sie darin eine

Gefahr für ihre Existenz sehen . Und diese Helden geben an , den

Fortschritt zu vertreten !
_

nachklänge der Sahl In Cannstatt -

Cndwlgsburg .
Der Altsfall der Rcichstagsersatztvahl in Cannstatt -

Ludwigsburg hat die bürgerlichen Parteien , wie die Aeuße -

rungen ihrer Blätter beweisen , völlig überrascht . Daß auch
bei dieser Wahl wieder die sozialdemokratische Stimmenzahl
steigen werde , hatte man erwartet , teilweise auch mit einem

sozialdemokratischen Sieg gerechnet ; aber daß der sozial -
demokratische Kandidat gleich im ersten Wahlgange seine

Gegller um 4247 Stimmen hinter sich zurücklassen werde .

darauf scheint man in den Reihen der gegnerischen Parteien

nicht gefaßt gewesen zu sein . Und . wir gestehen es offen , auf
eine solche Majorität der sozialdemokratischen Stimmen haben
auch wir , wenn wir auch mit Bestimmtheit auf einen Sieg des

Genossen Keil rechneten , nicht gehofft . Unsere Genoffen in

Cannstatt - Ludwigsburg haben sich vorzüglich geschlagen . Sie

haben sich die volle Anerkennung der Gesamtpartei verdient .

Wie immer in solchen Fällen tröstet sich die bürgerliche
Presse damit , daß sich unter den sozialdemokratischen Stimmen

viele „ Mitläufer " befänden , daß die Wahl nur als Berärge -

rungsprodukt betrachtet werden dürfe usw . Was soll sie in

ihrer Hilflosigkeit und Verlegenheit auch anderes tun . Seit

dem Juli 1909 , den Tagen der glorreichen Durchführung
der Reichsfinanzreform , hat die Sozialdemokratie sieben Man¬

date gewonnen , und zwar meist in Wahlkreisen , die sie bisher

noch nie besessen . Ueberall ein beträchtliches Anwachsen der

sozialdemokratischen Stimmen ; während gleichzeitig die

Stimmenzahl der Gegner zurückging , mochten diese Gegner
Konservative , ZentrumLparteiler oder Liberale sein .

Selbstverständlich suchen auch diesmal wieder , wie bei

den letzten für die Sozialdemokratie siegreichen Wahlen , die

Konservativen den Liberalen und vor allen den National -

liberalen nachzuweisen , daß sie, wenn sie bei den nächsten
Reichstagswahlen bessere Resultate erzielen wollen , nach rechts

abschwenken und sich den Konservativen in die Arme werfen
müssen : während die liberalen Blätter , soweit sie nicht das

Verständnis für die Volksseele verloren haben , eine schärfere
Frontstellung gegen den blauschwarzen Block fordern . So

schreibt die „ Post " :
„ Zu gleicher Zeit aber ist diese Nachwahl , wie alle vorher -

gehenden — die Wahl in Oletzko - Lyck bildet eine Ausnahme
— eine Warnung für die nationalliberale

Partei , sich noch weiter nach links zu entwickeln .
Der mit so viel Pathos und Eifer vertretene Gedanke , daß nur
der Anschluß nach links die Partei retten könne , hat sich auch hier
wieder als Wahn erwiesen . Das Bündnis mit der Linken führt
nicht zum Sieg , sondern in das Nichts . Der Links - LiberaliSmuS

hat auf seiner Seite die lautesten Schreier , einige dreist uu -
verschämte Blätter , aber nicht — die Wähler . Die Wahlen aber
werden durch die Wähler entschieden und nicht durch die Hetze -
reien des Berliner WeltblatteS und Zeitungen von ähnlichem
Schlage . �

Und die „ Kreuz - Zeitung " erklärt ironisch :
„ Wenn man sieht , wie eifrig sich in Süddeutschland liberale

Parteiführer . Minister und Prinzen regierender Häuser „ in den

Dienst des demokratischen Willens stellenS *, und wie trotzdem —
oder gerade deshalb — Schlag auf Schlag die Reichstagsmandate
Landau - Neustadt , Koburg , Friedberg - Büdingen , Cannstatt - Ludwigs -
bürg und ein Landtagsmandat nach dem anderen der Umsturz -
Partei zugefallen find , dann kann man verstehen , daß die Sozial -
demolratie den dringenden Wunsch hegt : „ Nur weiter so in der

Unterwerfung unter den demokratischen Willen I" Im württem -

bergischen Landtage waren die Nationalliberalen früher die Herr -
schende Partei , jetzt find sie mit nur 12 Mandaten die schwächste .

Dagegen folgert das „ Verl . Tag ebl . " schärfste Be -

kämpfuug der Reaktion :
Der Liberalismus steht vor einer schweren Entscheidung .

Geht eS im Sinne des abgetanen Herrn Hieber , dann findet
dieser Augenblick den Liberalismus auf der Seite der Reaktion .
Nur soll man sich nicht darüber täuschen , daß er in diesem Falle
auch mit in den schroffsten Gegensatz zum Bolkswillen geraten
müßte . Mit der Volkstümlichkeit des Liberalismus wäre es dann
aus . Er könnte sich nur als ein Anhängsel der Reaktion be -

haupten und würde höchstwahrscheinlich mit ihr hinweg -
geschwemmt . Wer aber der Meinung ist . daß nur in einer posi -
tiven Weiterentwickelung des Reichs das Heil gesucht werden darf ,
der wird heute mehr als je jede Beziehung zu den reaktionären

Parteien lösen müssen . Der Feind steht rechts , das gilt nicht bloß
in taktischer Beziehung ; das gilt auch für die praktische Politik .
Gegen die Sozialdemokratie hilft die Assoziation mit den reaktiv -
nären Parteien nicht das mindeste , wie die Geschichte der Hieber -
schen Erbschaft beweist . Wohl aber verhindert das Zusammen -
gehen des Liberalismus mit der Reaktion die notwendige Wen -

dung der Reichspolitik in der Richtung einer stärkeren Betonung
des liberalen Gedankens . Der Liberalismus kann sich nur selbst
behaupten , wenn er gegen die Verlockungen von rechts fest bleibt
und alles daran setzt , die Macht der reaktionären Parteien zu
brechen . Wer bisher noch auf eine Wiederannäherung an die
reaktionären Parteien spekuliert hat , den sollten die Hieberschen
Spuren schrecken. _ •,

politifcbc üeberlicbt .
Berlin , den 1. August 1910 .

Zur Reichsfinanzlage .
Die klerikale Presse bemüht sich eifrigst , nach Erzberger -

schem Rezept nachzuweisen , daß die Finanzlage des Reiches
sich merklich bessere und deshalb alle Befürchtungen , daß bald

wieder eine neue Reichsfinanzreform nötig sein werde , völlig
überflüssig seien . So verheißt die „ Germania " , daß die End -

abrechnung für das Finanzjahr 1909 einen beträchtlichen
Ueberschuß ergeben werde . Nun ist zwar richtig , daß auf
einen rechnungsmäßigen Ueberschuß zu hoffen ist, da die

Mehreinnahmen etwas reichlicher ausgefallen sind , und

außerdem bei den Ausgaben einige Ersparnisse er -

zielt wurden ; aber diesem sogenannten Ueberschuß
stehen 288 ' / , Millionen Mark an ungedeckten Matrikular -

Umlagen entgegen , von denen nur 48' / , Millionen Mark von
den Einzelstaaten gedeckt werden , so daß 240 Millionen Mark

zur Deckung verbleiben , und zwar müssen diese bis 1913 ab -

getragen werden . Auf diese 240 Millionen Mark kommt der

voraussichtliche Ueberschuß zur Anrechnung ; das heißt er wird

dazu benutzt , diese Schuldsumme etwas zu reduzieren .
Tatsächlich sind die Finanzaussichten recht schlechte , denn

das Ergebnis der Einnahmen im ersten Quartal des Rech -
nungsjahres ist um 24 Millionen Mark hinter dem Vor -

anschlag zurückgeblieben . Im Reichshaushaltsetat für 1910

ist die �ahreseinnahme aus Zöllen , Steuern und Gebühren
auf 1141,5 Millionen Mark veranschlagt ; danach würden auf
ein Vierteljahr 360,4 Millionen Mark kommen . Die wirkliche
Einnahme steht hinter diesem Anschlage um 24,1 Millionen
Mark zurück . Besonders sind die Erträge aus den Zöllen , der

Branntweinverbrauchsabgabe und der Brausteuer beträchtlich
hinter dem Anschlag zurückgeblieben .

Das ganze Geschwätz der Zentrumspresse von den gün -
stigen Finanzaussichten ist nichts anderes als ein wahltaktisches
Manöver zur Beschwichtigung der Angst der Zentrumswähler
vor neuen Steuerbelastungen .

Ein echter Jagow .
MeS , was im Berliner Polizeipräsidium angeordnet wird ,

geht unter der Firma : „ Ter Polizeipräsident " . Wenn die Uhr
des patrouillierenden Schutzmannes von der des sozialdemokra -
tischen Schankwirts abweicht , so gibt „ der Polizeipräsident " durch
ein Strafmandat die richtige Polizeistunde an . Wenn die HauS .
frau die Betten in einem nach der Straße gehenden Fenster sonnt ,
so belehrt sie „ der Polizeipräsident " , daß dies gegen die preußische
Ordnung sei . Von einem so vielseitig beschäftigten Beamten kann

natürlich niemand verlangen , daß er alle Angelegenheiten seines
Machtbereiches selbst prüfe , und wir glauben wohl , daß es ihm
oft genug herzlich unbequem ist . mit seiner Firma die Verstöße
gegen Recht und Vernunft zu decken , die von Beamten des Polizei -
Präsidiums begangen werden .

Wenn aber der Herr Polizeipräsident einmal selbst eingreift
oder nicht eingreift , dann ist es um so interessanter , zu er -

fahren , wie e r über Gesetz und Vernunft denkt . Daß es sich dabei
wieder um einen Ausländer handelt , macht den Fall nicht zu einem

besonderen ; beleidigend wäre die Annahme , daß Herr v. Jagow
einen Verstoß gegen das Gesetz deshalb für erlaubt hielte , weil

„ nur " ein Ausländer davon betroffen wird . Also zur Sache :
Vor einigen Tagen wurde hier ein Ausländer verhaftet , dessen

Auslieferung die russische Regierung wünscht , und ein solcher
Wunsch ist ja für Preußen Befehl . Welches Vergehens der Mann

beschuldigt wird , und ob er es begangen hat , kommt im Augenblick

gar nicht in Betracht ; Beschuldigungen von feiten der russischen
Regierung wird man immer mit Vorsicht genießen müssen , wenn
eS sich nicht gerade um räubernde und mordende Beamten han -
delt . Kurz und gut : der Verhaftete widerspricht seiner Ausliefe -

rung und sagt , er dürfe der russischen Regierung nicht ausgeliefert
werden , da er türkischer Staatsangehöriger sei . „ Beweise uns
das, " heißt es auf dem Polizeipräsidium . Nichts ist leichter , meint

der Verhaftete . Er hat in der Stahlkammer einer hiesigen Bank

ein Fach gemietet , und darin befinden sich die Urkunden , die über

seine Stgatsangehörigkeit Auskunft gelp . Der Reckst| bei | tqa& bei

Verhafteten erscheint mit dessen Frau auf dem Polizeipräsidium ,
um von dem Verhafteten eine Vollmacht ausstellen zu lassen , die
tieir Frau den Zutritt zur Stahlkammer verschaffen soll . Mit
feinster Polizeilogik sagt darauf der� Assessor , der den Fall bear -
beitet , der Verhastete dürfe zwar die Vollmacht unterschreiben , der

Frau aber nicht übergeben , die Vollmacht müsse bei der Polizei
bleiben , bis der Minister des Innern die Aushändigung gestatte .
Der Herr Assessor war sich aber der Sache doch wohl nicht ganz
sicher , er unterbrach die Verhandlung und ließ sich von dem Diri -

genten der Kriminalabteilung bestätigen , daß der polizeiliche Begriff
einer Vollmacht es erfordere , die Vollmacht im Polizeipräsidium
aufzubewahren , nicht aber dem Bevollmächtigten zu übergeben . Der

Rechtsbeistand des Verhafteten , Rechtsanwalt Dr . Oskar Cohn , be -

stand darauf , diese eigenartige Auffassung durch Herrn von Jagow
selbst nachprüfen zu lassen . Im Wahlrechtskampfe hatte sich der

Polizeipräsident mit vier Sätzen verewigt , diesmal begnügte er sich
mit dreien ; sie waren aber desto inhaltreicher . Erster Satz : „Bitte ,
kommen Sie schriftlich ein . " Auf die Vorstellung , daß es sich um
die Sache eines Verhafteten handle und Herr von Jagow die
in der Sache tätigen Beamten ja sogleich rufen lassen könne , folgte
der noch bedeutendere zweite Satz : „ Welche Matznahmen ich zu
treffen habe , muß mir überlassen bleiben . " Anscheinend hatte diese
Leistung den Redner erschöpft ; denn er sagte nach einer Pause nur

noch den dritten Satz : „ Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen . "
Ein echter Jagow : Altpreußische Straffheit und Schneidigkeit ,

wohlwollende Herablassung zum regierten Publikum , haarscharfes
Erfassen dessen , was praktisch notwendig und zweckmäßig ist .

Wie denkt denn nun aber Herr von Jagow über Gesetz und

Vernunft , werden unsere Leser fragen ? Ja , wem die drei Sätze
nicht den Beweis für Recht und Vernunft des polizeilichen Tuns ge .
liefert haben , der wird in dem echten Jagow vergeblich danach

suchen . _

Neue Schiffsbauten .
Wie verschiedene Blätter melden , unterhandelt die deutsche

Regierung mit der türkischen über den Verkauf von zwei
Schiffen der „ Brandenburg " - Klasse . Es handelt sich um zwei
Panzer , die in den Jahren 1890 —1894 gebaut worden sind .
Sie führen je 22 Geschütze und haben 589 Mann Besatzung .
Die Türkei will für jedes Schiff 9' / « Millionen Mark zahlen .
Gekostet werden sie je 20 Millionen Mark haben .

Selbstverständlich wird die Regierung sofort beantragen ,
daß für die verkauften Schiffe zwei Ersatzschiffe gebaut werden ,

wahrscheinlich große Panzerkolosse im Preise von zusammen
ungefähr 100 Millionen Mark . Geld spielt ja keine Rolle !

Die Unruhe » in Kamerun .

sind entgegen anderweitigen Meldungen , die in der letzten Zeit
durch die Presse gingen , noch keineswegs völlig unterdrückt .

Major Dominik , der nach der Ermordung des Kaufmanns Bret -

fchneider durch die Makka und ihren darauf folgenden Angriff auf
die Station Dume , bei dem der Unterzahlmeister Arnold durch einen

Pfeilschuß in den Unterschenkel verwundet wurde , mit zwei Kam -

pagnien der Schutztruppe die Operationen gegen die Makka begann ,
erklärt vielmehr , daß die „militärische Aktion " bis M i t t e A u g u st

durchgeführt sein werde . Erst dann Würden voraussichtlich auch

genauere Feststellungen über die näheren Umstände , unter

denen Bretschneider ermordet wurde , erfolgen können . Aber .

so meldet Major Dominik einstweilen voller Genugtuung : sieben

beteiligte Häuptlinge sind bereits abgeurteilt
und gehängt !

Die Strafexpedition scheint demnach einen recht bedeutenden

Umfang angenommen zu haben . Wenn bereits sieben Häuptlinge

gefangen genommen und gehängt werden konnten , so dürsten bei den

vorangegangenen Gefechten sicherlich auch etliche hundert Einge -
borene gefallen sein . ES ist eigentümlich , daß eine solche Exekution
bereits vorgenommen wurde , bevor sich genauere Feststellungen
über die besonderen Umstände , also auch über die Ursachen der

Ermordung des Kaufmanns Bretschneider machen ließen ! Nach
einer Darstellung , die vor einigen Wochen von unterrichteter Seite

in der „ Morgenpost " erschien , soll die Erhebung der Makka auf die

rücksichtslose Ausbeutung und Behandlung diese »
Stammes zurückzuführen sein . Vielleicht sogar auf den Versuch ,

durch Entführung von Weibern die männlichen Stammes -

angehörigen zu Schlepperdiensten pressen zu können . Ob wir über -

Haupt über die wirklichen Ursachen der Erhebung , über d i e

den Makka vorher zugefügten Kränkungen jemals

Näheres erfahren werden , ist allerdings höchst fraglich . Man

wird sich einfach damit begnügen , die Mörder und diejenigen , die

man für Mitschuldige hält , aufzuhängen oder niederzuschießen . Ist

so der Aufftand in Strömen von Blut erstickt , so wird das alte

System munter weiter geübt , bis es abermals zu einer

Erhebung kommt . Und dann wird abermals mit dem Strick und

Pulver und Blei die „ Ruhe " wiederhergestellt !

Wie der Hansabund Mitglieder wirbt .

Wie uns mitgeteilt wird , sind bei der Firma Adam Opel .
Motorwagenfabrik , an die Meister und Arbeiter des

Etablissements Mitgliedskarten des Hansabundes verteilt
worden . DaS geschah , trotzdem bereits im Vorjahre aus der gleichen
Veranlassung die Arbeiter gegen eine solche Zwangswerbung Ein .

sp r u ch erhoben hatten . Auf die erneute Beschwerde der Arbeiter
wurde ihnen von den Vorgesetzten erklärt , daß die Firma die

Mitgliedschaft ihrer Arbeiter erklärt habe und

deshalb nun auch die Karten an die Arbeiter verteilen müsse !
Wenn die betreffende Firma pro Kopf ihrer Arbeiter einen

bestimmten Satz an die Kasse des Hansabundes abführen will , so
ist das ihre Privatsache , die ihre Angestellten nichts angeht . Wenn

sie sich aber herausnimmt , für ihre Arbeiter die Mit .

?liedschaft zu erklären und durch die Verteilung der Mitglieds -
arten den Anschein zu erwecken versucht , als seien sie wirklich

Mitglied des Hansabundes geworden , so ist daS ein Verfahren , von
dem man nicht weiß , ob es sich mehr durch Anmaßung als durch
Lächerlichkeit auszeichnet . _

Erzberger kontra Derubnrg .
Abgeordneter Erzberger setzt seine Angriffe gegen die

Kolonialpoliti ! Dernburgs rüstig fort . Er wird nächstens im Ver -

läge der „ Germania " eine umfangreiche Schrift erscheinen lassen, '
in der er die südweistafrikanischen Bergrechtsverhältniffe . besonders
der der deutschen Kolonialgesellschaft , klarlegt . Zweck seiner Arbeit

soll sein , zu beweisen , daß der ehemalige Staatssekretär Dernburg

zugunsten des Großkapitals gearbeitet hat . Dem Buche sind auch
eine Anzahl bisher nicht veröffentlichter Briefe und Aktenstücke bei ,

gegeben . Der „ Germania " entnehmen wir über die Liebesgabe
an das Großkapital folgendes :

„ Da erfährt man unter lebhaftem Erstaunen , daß eine Ge -

sellschaft schon im Jahre 1909 über 1309 Proz . Dividende aus
ihrem Diamantenk�sitz verteilen konnte ; daß Dernburg zu -
gunsten der Deutschen Kolonial - Gesellschaft die Förderungs -
abgaben im Sperrgebiet um 66 % Proz - , außerhalb desselben um
500 Proz . für Diamanten erhöht hat ! ! Endlich wird der klare
Nachweis geliefert , wie Dernburg daS ganze Sperrgebiet ohne
jede Gegenleistung auf alle Ewigkeit an die D. K. G. verschenken
wollte , ein Gebiet , dessen Diamantenwert derselbe Dernburg auf

. 1500 Rillionen Mark geschätzt hat . . . . Endlich wird Nchne *



risch nachgeivieseil , Sosj Set MaiSetltüg iölO Set D. K. G. nach
den eigenen Zahlen Dernburgs ein Riesengeschen ! von 284 Mill .
Mark brachte ; allein Gewinn an den Diamanten ! Finden sich
noch andere Minen vor , so kann man trotz der Sll Prozent Ge¬
winnanteil des Reiches gar nicht sagen , wie hoch sich diese Liebes -

gaben , verteidigt von Nationalliberalen und Freisinnigen ,
stellen . " _

Ein findiger Amtsvorsteher .
Ein neues Mittel , Versammlungen unter freiem Himmel un -

- möglich zu machen , erfand der Amtsvorsteher von Rozdzin , Ärds
Kattowitz . Sein Ukas lautet :

„ Ihrem Antrage vom 26. d. M. auf Erteilung der Geneh -
migung zur Abhaltung einer Volksversammlung unter freiem
Himmel am 7. August d. F. kann nicht entsprochen werden , da
die Befürchtung nicht unbegründet ist , daß diese Versammlung
bei der hiesigen den Bestrebungen und Zielen der Sozialdemo -
kratie abgeneigten ländlichen Bevölkerung Gelegenheit zu Rei -

Hungen und Ausschreitungen unter den einander gegenüber -
stehenden Parteien und somit zur Störung der öffentlichen
Sicherheit uno Ordnung geben kann , zumal die Versammlung
am Sonntag abgehalten werden soll .

' ( Name unleserlich ) . �
Rozdzin ist durchweg industriell , fast ohne Landwirtschaft .

Nationalpolnische Versammlungen finden öfters im Orte statt .

Ultramoutaner Militärdienst .
Unter der Vorspiegelung , die abziehenden Rekruten „ in den

Geist des Soldatenlebens einzuführen und sie
über die Anfangsschwierigkeiten des Soldaten -
lebens hinwegzuhelfe n" , werden an verschiedenen Stellen

in Rheinland - Westfalen , u. a. in M. - Gladbach , Viersen , Münster ,
Werl und in einem Kloster der Eifel Jnstruktionsvorträge abge -
halten . In M�Gladbach geht man schon dazu über , unter Leitung
eines katholischen Leutnants namens Meller Turn - und Schiesi -

Übungen zu veranstalten . Ein katholischer Stabsarzt wird über

Krankheiten , denen Soldaten am leichtesten ausgesetzt sind , Vor -

träge halten . Die Hauptexerzitien , worauf die ganze Sache nur

angelegt ist , stehen unter Leitung von Ordensgeistlichen . Unter

diesen Exerzitien versteht der Eingeweihte die Einseifung der

Sckäfchen , damit die Armen im Geiste auch während der Soldaten -

zeTt jede Aufklärung zurückweisen .
Wie die „ Westdeutsche Arbeiterzeitung " , das Organ der katho -

lischen Arbeitervereine , mitteilt , haben auch im vergangenen Jahre

schon 3000 „katholische Rekruten " an ähnlichen Exerzitien teilge -
nommen . Turn - und Schiehübungei ? . unter Leitung eines Leutnants

fanden noch nicht statt . Wie das Matt schreibt , wird den Rekruten

r - lehrt , durch treue militärische Pflichterfüllung
en Militärdienst zu einem Gottesdienst zu

machen . Die Aufforderung richtet sich an alle Rekruten . Es
können also auch Nichtkatholiken die Segnungen und Heilswahr -
heiten der alleinseligmachenden Kirche empfangen und dazu noch
obendrein in die Handhabungen des menschenmordenben Kriegs -
molochs eingeführt werden . Der Kursus kostet nur 4 M. Es geht

doch nichts über die Verschlagenheit der ultramontanen Pfaffen !

Ausbruch einer Epidemie in der Garnison Metz .

In Metz sind zirka 50 Soldaten an Ruhr erkrankt , das Gou -
bernement führt diese Erkrankung auf den Genuß von stark kalk -

haltigem Trinkwasser zurück . Die Trinkwasserfrage in der Festung
Metz hat schon vielfach zu den lebhaftesten Klagen Anlaß gegeben ,
ohne daß es bisher möglich war , eine gründliche Aenderung herbei .
zuführen . Die Teilnahme der Metzer Garnison an dem Manöver

ist bereits abgesagt worden .
_

Oelterrcicb - Cliigarn .
Gegen die Wohnungsnot .

Budapest , t . August . Die sozialdemokratische Par -
tei veranstaltete gestern einen Umzug der hiesigen Arbeitet -

fa milicn , die , mit Frauen und Kindern über 10 000 Personen

stark , ausrückten und gegen die ungebührliche Steigerung der

Miets - und Lebensmittelpreise demonstrierten . Der

Riesenzug war von Polizei und mehreren Wagen flankiert , welch

letztere wiederholt Gelegenheit hatten , vom Sonnenbrand ohnmächtig

gewordene Frauen und Kinder aufzunehmen . Der Umzug dauerte

vier Stunden . In einer nachher abgehaltenen Versammlung wurde

beschlossen , noch einmal an die Vertreter der Stadt Vorstellungen er -

gehen zu lassen . Verfügungen zu treffen , die Arbeiter nicht zum

äußersten zu treiben .

Italien .

Wahlsieg in Rom .

Rom , 1. August . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Bei

der gestern stattgefundenen Stichivahl wurde unser Genosse
Camparozzi mit 1475 gegen 1250 Stimmen gewählt .
Die Wahl wurde mit großem Jubel aufgenommen und die

Arbeiter feierten den Sieg durch eine große Demonstration .

Ein Werft - Skandal .
Rom , 31. Juli . Ein Communigue des Marineministeriums teilt

mit , daß O b e r st Antonio Calabretta , Direktor der Königlichen

Werft in Castellamare , seines Amtes entsetzt und verhaftet
worden ist . — „ Tribuna " meldet dazu , Calabretta sei an einer

privaten Schiffahrtsgesellschaft interessiert ge -

wesen , an die er Staatseigentum abgegeben habe . Die

Untersuchung hat auch noch andere Unregelmäßigkeiten
ergeben .

Spanien .
Der Bruch mit dem Vatikan .

Madrid , 31 . Juli . Im gestrigen Ministerrat machte

Ministerpräsident Canalejas Mitteilung von der Note , die er

in Erwiderung auf die letzte Note des Vatikans an den spanischen

Botschafter de Ojcda telegraphiert hat . Mit Rücksicht auf die frucht -

losen Bemühungen , zu einem Uebereinkommen zu gelangen , werde

er Ojeda zur Entgegennahme von Instruktionen nach Spanien

berufen und den Botschaftsrat als Geschäftsträger beim Päpst -
lichen Stuhl akkreditieren .
i Rom , 1. August . Ter spanische Botschafter beim

Heiligen Stuhl , de Ojeda , ist heute vormittag nach San Sebastian
abgereist . Die Note der spanischen Regierung wird der Ge -

fchäftsträger Marquis de Gonzalez dem Heiligen Stuhl überreichen .

Die klerikale Agitation .
Paris , I . August . „ Matin " berichtet aus Madrid : Die Frage ,

welche die Regierung am meisten beschäftigt , ist die Haltung der

Katholiken und Nationalisten in Bilbao , welche trotz des

Verbotes der Behörden darauf verharren , eine große klerikale Kund -

gebung am 7. d. M. zu organisieren . Die Regierung ist fest ent -

schlössen , eS nicht zuzugeben und die Kundgebung auf jeden Fall
unmöglich zu machen . Dieselben Katholiken richteten an den Kar -

dinal - Staatssekretär Merri delVal ein Telegramm , auf welches

dieser antwortete . Die Regierung , welche den Wortlaut dieses
Telegrammes kennt , mißt demselben eine sehr große Bedeutung bei .

Die außerordentliche Wichtigkeit soll darin liegen , daß der Kardinal -

Staatssekretär den Katholiken den jetzigen Augenblick als sehr be -

ängstigend bezeichnet , sie aber auffordert , in ihrer Haltung ganz

entschieden zu verharren . Da diese Haltung eine

offen tebblutionäre Ist, so bettächtet die RegletMg die

Einmischung des Kardinals in die inneren Angelegenheiten Spa -
niens als Aufforderung zum offenen Hochverrat .
Die regierungsfreundlichen Blätter , die hinter Canalejas stehen ,
verurteilen aufs allerschärfste das Antworttelegramm des Kardinal -

Staatssekretärs und bezeichnen das Verhalten desselben als t >cr -

artig , daß die Regierung aufs allerentschiedenste sich wehren müsse .
So schließt z. V. das Blatt „ Manana " seinen Leitartikel über die

Haltung des Kardinal - Staatssekretärs wie folgt : „ Jetzt muß man

zwischen zwei Völkern wählen , zwischen einem Volke des Mittel -
alters und einem modernen Volke . Die Wahl kann nicht Zweifel -
hast sein . Das Geschrei derer , die durch den Klerus aufgeregt sind ,
wird verstummen und alle die aufgehetzten Individuen werden

nichts ändern können . Der Einfluß der liberalen Partei wird

stärker sein als alle Aufrufe zum Bürgerkriege . "

foißlatiä .

Der Jntendanturskandal .

Petersburg , 31 . Juli . Das Militärbeztrksgeticht der -
urteilte gestern im ersten Jntendantur - Revisions -
Prozeß fünf Angeklagte , darunter zwei Hauptleute , wegen
Unterschlagung zu drei Monaten Hauptwache bis zu drei

Jahren sechs Monate Strafabteilung und Verlust der Ehren -
rechte . Ein Angeklagter wurde freigesprochen .

Die Cholera .
Der Draht bringt uns täglich die Nachricht , baß irgend ein

neuer Ort oder ein neues Gouvernement in Rußland von der

Cholera ergriffen worden sind . Ein neuer Ort ist für „cholera -
bedroht " oder „choleragefährlich " erklärt worden . . . .

Dann sonnt sich der brave deutsche Philister in dem Bewußt -
sein , daß die . Kultur " des deutschen Volkes eine Ausbreitung der

Cholera in Deutschland unmöglich macht . Und er spreizt sich in

seinem Dünkel , so erhaben über die Unkultur der Russen zu sein ,
die keine Hygiene kennen und die Vorschriften weiser Medizinal -
behörden nicht befolgen . . .

DieserDünkel ist auch dem freiheitlich denkendenDeutschcn nicht fremd .
Und dabei ist die Unkultur des russischen Volkes an
der Ausbreitung der Choleraseuche in Rußland
ebenso unschuldig wie an der Verseuchung Ruß -
landS mit dem Stolhpinfchen Bazillus der Hin -
richtung durch den Strang .

Die hygienischen Maßregeln , deren eS zur Bekämpfung der

Cholera oder der Verhinderung ihrer weiteren Ausbreitung bedarf .
sind so einfach , so wenig in den gewöhnlichen Lauf deS Lebens ein -

schneidend , daß es bei einigem guten Willen der Behörden ein Leichtes
sein müßte , die Bevölkerung für die Einhaltung der nötigen VorstchtS -
maßregeln zu gewinnen .

Aber die Behörden der Stolypinfchen Regierung sehen eigentlich
nur zwei Aufgaben vor sich , wenn es sich um die . Bekämpfung "
der Cholera handelt : einmal die Erklärung der verseuchten Orte
als . cholerabedroht " oder „choleragefährlich ", wie das nun einmal

„ vorgeschrieben " ist für den Fall , wenn Cholerasälle vorgekommen
sind . Und zweitens : die Behinderung jeglicher Initiative von feiten
der Bevölkerung und der ärztlichen Gesellschaften im Kampfe gegen
die Cholera . Die Perfidie der Satrapen der Regierung geht hier
so weit , daß sie nicht nur durch Verbot und Erschwerung aller

Wohltätigkeitseinrichtungen , die von nicht eigens für die

Cholera patentierten behördlichen Kommissionen ausgehen , die

Ausbreitung der Cholera begünstigt : sie scheuen sich nicht , w ä h «
rend der Epidemie Aerzte aus ihren Wohnsitzen wegen politi -
scher Vergehen auszuweisen .

WaS die behördlichen Kommissionen während der Cholera noch
so nebenbei an positiven Dingen leisten , ist durch die Ungeheuerlich -
leiten während der vorjährigen Choleraepidemie in Petersburg
genügend bekannt geworden . Die Anforderungen an die an -

gestellten Aerzte und niederen DesinfektionSbeamtcn waren dort derart .

daß alle schließlich erklärten , daß ein Arbeiten unter den Bedingungen
der Behörden zwecklos ist . So wurde z. B. deu Aerzten und anderen

Angestellten so wenig Zeit für die Desinfektion der Wohnungen , wo

Cholerasälle vorgekommen waren , zugemessen , so wenig Geld für
DeSinscltionSmittel und sogar das Waschen der Arbeitsmäntel der an -

gestellten Choleraärzte ausgeworfen , daß die beteiligten Aerzte selbst die
von ihnen vorgenommenen oder angeordneten Desinfektionen für i l l u -

s o r i s ch erklären mußten . Alles , um möglichst viel an den AuS -

gaben knausern zu können I Wie weit der verbrecherische Mangel
jeglichen Verantwortungsgefühls bei den beteiligten Behörden geht ,
zeigt die Tatsache , daß der städtische Beamte , der in Petersburg den

Vorsitz in der betreffenden Kommission hatte , während der Hochflut
der Choleraepidemie in „ privaten Angelegenheiten� ins Ausland

ging , um die Sache sich selbst zu überlassen .
So kommt es , daß die Bevölkerung den lächerlich Widerspruchs -

vollen und nutzlosen Anordnungen der „ Cholera - Behörden " kein Ver -
trauen schenkt . Denn jede Maßregel der russischen Behörden bei der

. Bekämpfung " der Cholera läßt den Pferdefuß durchblicken , daß v o r
allem die Autorität der Regierung gewahrt werden soll , daß eS
vor allem darauf ankommt , daß die heiligen „ Grundlagen " des

russischen Reiches ( wie eS offiziell im russischen Strafgesetz heißt )
nicht durch ungeeignete Kritik der von den Behörden geübten
Methoden , der Cholerabekämpfung erschüttert wurden .

Die ganze Schuftigkeit der russischen Regierungspolitik , die die

Städte durch ein außerordentlich eingeschränktes Wahlrecht einem
kleinen Klüngel von Hausbesitzern ausliefert , hat sich jetzt in Rostow
am Don . einem großen Industriezentrum in Südrußland , gezeigt .
Der bekannte Petersburger Bakteriologe Professor Sabolotnyi war
in amtlicher Eigenschaft nach Rostow am Don gefahren , um die

Ursachen der gewaltigen Ausbreitung der Cholera in Rostow auf -
zudecken , wo mehr als 300 Cholerafälle zu verzeichnen sind . Prof .

Sabolotnyi berichtet nun in der medizinischen Wochenschrift . Rußki
Wratsch " , daß alle Abwässer ( die Ausscheidungen , die von Cholera «
bazillen wimmeln ! ) in Rostow in den Fluß Don geleitet werden ,
aus dem das Wasser nach sehr mangelhafter
Filtration zum Trinken verwendet wird .

Diese haarsträubende Sorglosigkeit korrupter städtischer Be -
Hörden in Rußland , über denen schirmend die Regierung steht , ist
nur ein einzelnes Beispiel für die Zustände , in denen sich das

russische Volk jetzt befindet . Die Cholera wird Rußland immer
wieder heimsuchen , so lange die jetzige Regierung daS Heft in der

Hand haben wird . Die . Cholerafrage ' ist in Rußland
eine politische Frage , und ein Begreifen aller Dinge in

dieser Frage ist ohne eine Kritik des herrschenden politischen Systems

gar nicht möglich .
finnlancl .

Außerordentliche Einberufung des finnischen Landtages .
Glaubwürdigen Meldungen zufolge beabsichtigt der Zar die

finnische Volksvertretung zum 14. ' September zu einer außerordent -
lichen Sitzung einzuberufen , um auf Grund des neuen „ Gesetzes "
die Wahl der finnischen Vertreter für die russische Duma und den

Reichsrat vornehmen zu lassen . — Die in Finnland herrschende
Stimmung läßt eS nicht sehr wahrscheinlich erscheinen , daß der

LMtsg diesem Wunsch ? Folge leisten wird .

Amerika .

Rassenkämpfe .
Houston ( Texas ) , 31 . Juli . In Slocum und Anderson

sind ernste Rassenkämpfe ausgebrochen . Es sind wenigstens
achtzehn Neger getötet worden . Einige Depeschen
sprechen sogar von 30 Toten . Auch mehrere Weiße
solle » umgekommen sein . Die Unruhen , zu deren Unter -

drückung Truppen abgesandt sind , dauern fort .

Keine Annexion Liberias .

London , 1. August . Die „ Times " melden aus Washington : Die

öffentliche Meinung beschäftigt sich lebhaft mit den europäischen
Kritiken über das Vorgehen der Regierung von Washington in

Afrika . Die ersten Beweise dieses Vorgehens wurden gegeben ,
als der Senat im letzten Frühjahr den Vorschlag der Regierung
ablehnte , Spezialdelegierte nach Liberia zu entsenden , um dieses
Land vollständig zu regenerieren . Im Ministerium des Auswär -

tigen erklärte man , daß man nicht beabsichtige , mit dem

Staate Liberia zu einem Vertrage zu kommen und daß
man auch nicht beabsichtige , ein ähnliches Vorgehen in Liberia ein -

zuschlagen , wie seinerzeit in San Domingo . Die Haltung der

amerikanischen Regierung und der öffentlichen Meinung scheinen in

diesem Falle einer Nichteinmischung Amerikas in die politischen
Fragen Afrikas günstig zu sein .

jiiis Induftnc und üandcl
( Siehe auch 1. Beilage . ) ,

Großindustrie und Kommunen .

Während in der Theorie den Hochofengasen schon seit vielen

Jahren eine große Nolle als Lichtquelle für Kommunen usw . zu -
gewiesen wurde , ist die Frage erst in den letzten Jahren akut ge -
worden . Seit dem Jahre 1907 erlangten die Kokercigase in einem
Teile Deutschlands , in Rheinland - Westfalen , als kommunaler Kon -

sumartikel bereits eine große Bedeutung . Viele Städte und Ge -
meinden haben ihre eigenen Gasanstalten außer Betrieb gesetzt oder

benutzen sie nur noch zur Reinigung des von den Kokereien bezogenen
Rohgases . Vom Standpunkte des Volkswirtes , der rationeller Wirt -

schaft und Arbeitsersparnis den Vorzug gibt , läßt sich gegen die

Entlommunalisierung nicht viel einwenden . Die in Betracht kom -
wenden Gemeinden erhalten das Gas zu einem Preise , der sich weit
unter den Produktionskosten in eigenen Anlagen hält . Das nicht
allein . In Wirklichkeit wird die ganze , bisher für die in den kom -
munalen Werken für die Gasgewinnung geopferte manuelle und

motorische Arbeitskraft und das dabei verbrauchte Rohmaterial er -

spart . Finden sich für die industriell gewonnenen Gase keine Ab -

nehmer , muß man sie , wie bisher , unverbraucht entweichen lassen ,
denn bei den großen Mengen kann von einem Eigenverbrauch nicht
die Rede sein . Einige Angaben über die Gasentwickelung beim

Hochofenprozeß mögen eine Vorstellung von der Summe der in Be -

tracht kommenden Werte vermitteln . In der vom Verein deutscher
Eisenhüttenleute herausgegebenen Arbeit : „ Gemeinfaßliche Dar -

stellung des Eisenhüttenwesens 1907 " — Kommissionsverlag Bagel ,
Düsseldorf — liest man :

Um sich über die Wichtigkeit der Verwendung der Gichtgase
einen Begriff zu machen , sei nur angeführt , daß auf eine Tonne
Roheisen etwa 4500 Kubikmeter Gas mit einem durchschnittlichen
Heizwert von 800 Wärmeeinheiten für den Kubikmeter entfallen .
Hiervon rechnet man nicht ganz die Hälfte ab für Erwärmung
des Gebläsewindes und für Leitungsverluste . Da für eine Pferde -
kraftstunde rund 3,5 Kubikmeter Gichtgas erforderlich sind , wenn
dieselben in Gasmotoren verbrannt werden , so ergeben die
übrigen 2500 Kubikmeter rund 30 Pferdestärken . Der Hochofen
benötigt für den eigenen Bedarf ( Betrieb der Gebläsemaschinen ,
Pumpen , des Aufzugs usw . ) auf die Tonne Roheisen etwa 7 I ?L. ;
cS bleiben also für fremden Betrieb etwa 23 PS . für die Tonne
erzeugten Roheisens übrig . Berücksichtigt man diese Werte , so
wird man wohl verstehen , wie vor einigen Jahren ein bekannter
amerikanischer Eisenhüttcnmann den Ausspruch tun konnte , daß
der Hochofen mit der Zeit eine Wanderung von seinem jetzigen
Platz in die Nähe großer Städte machen werde , um dortselbst als
Kraftquelle zu dienen . Die Einnahme aus dem Verkauf des Roh -
eisens werde dann nur noch als Nebenverdienst anzusehen sein ,
während die Hauptsache die Erzeugung von Gas bilden würde .

Mit der deutschen Roheiscngewinnung würden demnach aus

dieser Kraftquelle etwa 300 Millionen PS . für fremden Betrieb zu
gewinnen sein . Das lväre aber noch nicht die Gesamtsumme der

Energie , die aus industriellen Abgasen gewonnen werden kann .
Eine bedeutungsvolle Quelle haben wir noch in Koksherstellung .
Hier scheint auch die Gewinnung und gewerbliche Ausbeutung der

Abgase schnellere Fortschritte zu machen als . beim Hochofenprozeß ,
wo man sich bisher in der Hauptsache auf das Abfangen der Gicht -
gase nur für den Hochofenbetrieb selbst , und bei Hüttenwerken auch
für Generatoren usw . beschränkte . Eine sprunghafte Entwickelung
in der Leuchtgasgewinnung beim Kokereibetrieb ist im Oberberg -
amtsbczirk Dortmund zu konstatieren . Von den 92 im Jahre 1905
im genannten Bezirk in Betrieb befindlichen Kokereien produzierten
vier Leuchtgas ; die von diesen Werken abgegebene Menge stellte sich
auf 1,8 Millionen Kubikmeter . Im Jahre 1907 lieferten fünf
Kokereien bereits 2,8 Millionen Kubikmeter und im Jahre 1909
konnten acht Kokereien schon 24,8 Millionen Kubikmeter Leuchtgas
abgeben . Da in den letzten Monaten der Kreis der Gemeinden , die
dieses industriell gewonnene Leuchtgas konsumieren , bedeutend ge -
wachsen ist , wird für das laufende Jahr wiederum eine gewaltige
Produktionszunahme konstatiert werden können . Welche Perspek .
tivcn sich da noch eröffnen , welche Summen von Energie aus dieser
Quelle zu gewinnen sind , das lassen folgende vergleichende Angaben
ahnen : 1905 1907 1909

Kokereien im Nuhrrevier in Betrieb . . 92 94 96
davon Kokereien mit LeuchtgaSabgabe . 4 5 8
deren Leuchtgasabgabe in Mill . Kubikm . 1,8 2,8 24,3

AuS den Angaben ist zu entnehmen , daß erst ein kleiner Teil

der Kokereien sich mit der Lcuchtgasäbgabe befaßt . Es bleiben noch

riesige Mengen Energie unbenutzt . Ihre restlose , unmittelbare Ver -

Wendung für kommunale und andere Zwecke dürfte sich auch wohl
kaum ermöglichen lassen , dafür ist der Verbrauch des erwähnten
Konsumentcnkreises zu gering . Ein anderes Problem ist das der

Kraftaufspeicherung durch Umwandlung in elektrische Energie . Und
die Großindustrie hat auch bereits auf diesem Gebiete mit einer
Revolution eingesetzt . Nicht nur durch die Gasliefcrung , auch durch
billige Abgabe elektrischer Energie hat sie mit der Entkommunali -

sierung begonnen . Städtische Elektrizitätswerke setzt man ebenso
wie Gaswerke außer Betrieb , um von der Großindustrie , die sich im

Essener Elektrizitätswerk ein gewaltiges Kraftreservoir geschaffen
hat , Energie zu beziehen . Die Ausbeutung der „ weihen Kohle " für
die EleltrizitätSgewinnung eröffnet in wasserreichen , bisher in -
dustriell noch wenig entwickelten Ländern nach dieser Richtung neue

Entwickelungsmöglichkeiten . Vielleicht ist wohl schon gehofft oder

befürchtet worden , daß damit den alten Industrien « ine gefährliche
Konkurrenz erwachse . Wie die kurz skizzierte Entwickelung im

rheinisch - wcstsälischen Industriegebiet zeigt , hat man aber auch hier ;

noch mit Energien und Entwickelungsmöglichkeiten zu rechnen , die
die Produktionskosten erheblich reduzieren und bedeutungsvoll «
soziale Verschrebungen im Gefolge Habens



GewerkfcbaftUcbce .

Verteilte Rollen .

Der Evangelische Arbeiterbund beschloß in seintt in Herne
abgehaltenen Generalversammlung ein Zusammengehen mit
dem Christlichen Gewerkverein abzulehnen . In der dies -

bezüglichen Resolution heißt es u . a. :
„ Da der Hirsch - Dunckersche Gewerlverein ein Zusammengehen

mit den anderen Gewerkschaften direkt ablehnte und der Gewerk -
verein christlicher Bergarbeiter uns Bedingungen stellte , denen wir
im Prinzip nicht zustimmen können , müssen wir unserem Verein
die Entscheidung überlassen , wie sie sich in ihren Bezirken bei den
Wahlen verhalten wollen . Wir fordern unsere Mitglieder aus dem
Bergarbeiterstande auf . sich Mann für Mann an den Knappschafts -
ältestenwahlen zu beteiligen . Gegen den alten Verband ! muh
dabei überall die Parole lauten . Diese Entschließung ist um so
bedeutsamer , als der Evangelische Arbeiterbund 17 bis 18 OOO Mit¬
glieder in ganz Rheinland und Westfalen umsaht . "

Die Parole : „ Gegen den alten Verband " bedeutet nichts
anderes als eine Unterstützung des Christlichen Gewerkvereins .
Die Sache wird jedenfalls so gedeichselt werden , daß dort , wo
die Zechcnpartci einige Aussicht auf das Mandat hat , der Ge -
werkverein für den Zechenkandidaten stimmen wird , umgekehrt
wird die Zechenpartei für die Gewerkvereinskandidaten eintreten .
Man wird sich schon finden . _

Berlin und ClingegencU

Tarifbewcgnng iu der Stapelkonfektion .
Nachdem die Tarifbewegung in der Herrenkonfektion im all -

gemeinen und namentlich soweit die bessere Arbeit in Frage
kommt , zu recht guten Erfolgen geführt hat , kommt es nun vor
allein darauf an , auch die Stapelkonfektion in vollem Umfange
der tariflichen Regelung zu unterziehen . In diesem Zweige der

Herrenkonfektion hat man nicht nur mit den eigentlichen Arbeit -

gebern zu rechnen , sondern auch mit den Zwischenmeistern , die

meist junge Leute sowie Arbeiterinnen beschäftigen . Am Sonn -
abend fand bei Schulz in der Münzstrahe eine Versammlung ' aller
in der Stapelkonfektion beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

statt , die , wie der Referent Kunze hervorhob , bestimmt war , den

Ausgangspunkt für die allgemeine Bewegung in der Stapel -
konfektion zu bilden . Es ist schon einmal , und zwar im Jahre
Ibllö , für diese Gruppe der Konfektion versucht worden , eine

Besserung und Regelung der Arbeitsbedingungen herbeizuführen ,
jedoch fehlte es damals an den nötigen Voraussetzungen , um einen
dauernden Erfolg zu erzielen . Jetzt aber hat man eine feste
Grundlage für die Bewegung in den mit den Geschäftsinhabern
der Herrenkonfektion unterschriftlich abgeschlossenen Tarifen , die

sich teils auch auf die Stapelkonfektion erstrecken . Ein Teil der

Stapelkonfektionsfirmcn ist allerdings noch nicht für die tarifliche
Regelung gewonnen . Dies liegt hauptsächlich daran , daß die

Zwischenmeister bisher nicht das nötige Interesse für die Be -

tvcgung zeigten . Die Konfektionäre suchen aus der Uneinigkeit
der Zwischenmeister so viel wie möglich Vorteil zu ziehen . Um
die Löhne zu drücken , spielen sie den einen Zwischenmeister gegen
den anderen aus und behaupten , datz der eine immer billiger
arbeite als der andere . So weih kein Zwischenmeister recht , was

sein Kollege für die Arbeit bekommt , und jeder hält den andern

für einen ganz gefährlichen Schmutzkönkurrenten . Diesen Zu -
ständen wäre bald ein Ende gemacht , wenn die Zwischenmeister
kollegial miteinander verkehren und gemeinsam dafür sorgen
wollten , dah überall feste Tarife für ihre Arbeit durchgeführt wer -

den . Dazu scheint jedoch noch ein gewisser Druck notwendig zu

fein , denn obwohl die Zwischenmeister zu der Versammlung am

Sonnabend eingeladen waren , hatten sie es zum größten Teil vor -

gezogen , nicht zu erscheinen , während die bei ihnen beschäftigten
Arbeiter zahlreich gekommen waren . Die Bedingungen , unter

denen diese Arbeiter und Arbeiterinnen tätig sind , bedürfen

dringend einer gründlichen Regelung . Namentlich bezieht sich
da ? auf die Arbeitszeit , die in vielen Fällen noch 11 Stunden und

darüber dauert . Manche Zwischenmeister haben die Gewohnheit ,
den Gesellen für jeden Tag ein bestimmtes Arbeitspensum auf -

zugeben , nach dessen Erledigung erst an Feierabendmachen gc -

dacht werden kann . Dabei werden oft außerordentlich hohe

Arbeitsleistungen verlangt , und es wird kaum in irgendeiner
Branche des Schneidergewerbes so intensiv und so ohne jede Rück -

ficht auf die Gesundheit darauf losgearbeitet wie in der Stapel -

konfektion . Die Löhne , die auf diese Weise verdient werden ,
sind vielleicht hier und da einigermaßen annehmbar , entsprechen

jedoch keineswegs der übermäßigen Arbeit , die dafür geleistet wer -

den muß . Die Bewegung in der Stapelkonfektion , soweit sie von

den Arbeitern und Axbeiterinnen der Zwischenmeister geführt wird ,

muß vor allem einmal auf eine Regelung und vernünftige Be -

grenzung der Arbeitszeit ausgehen ; daneben ist es natürlich nicht
minder nötig , eine Regelung der Löhne herbeizuführen . Die

Zwischenmeister werden kaum in der Lage sein , einer kräftigen
Bewegung nennenswerten Widerstand zu leisten . Die großen

Geschäfte , die auf exakte Arbeit Wert legen , zeigen immer mehr

Neigung , eigene Werkstätten zu errichten und damit die Zwischen »

meister entbehrlich zu machen . Die Zwischenmeister selbst aber

werden durch ihre Gesellen genötigt , für sich selbst die Durch -

führung der Tarife zu verlangen und sind auch nur dadurch im -

stände , ihre eigene Existenz zu sichern . Wenn alle Arbeiter und

Arbeiterinnen der Stapelkonfektion ihre Kraft einsetzen , wird

es keine große Schwierigkeiten bieten , auch hier die tarifliche

Regelung zu erzielen .

In der regen Diskussion , die dem Referat folgte , zeigte es

sich , daß die Arbeiterschaft der Stapelkonfektion gewillt ist , die

Bewegung mit voller Kraft durchzuführen . Es wurde schließlich

eine fünfgliedrige Kommission gewählt , die die Forderungen der

Gesellen und Arbeiterinnen ausarbeiten soll , über die dann in

einer demnächst stattfindenden neuen Versammlung beschlossen
werden wird .

_

Achtung ! Tischler , Maschinenarbeiter und Kutscher in

Tischlereien und Holzbearbeitungsbetrieben !

Zum Streik der Maschinenarbeiter und Kutscher bei der Firma

Graul , Petersburger Straße 88 , ist zu berichten , daß bisher keine

« eränderungen eingetreten find . Der Betrieb Graul ist somit

' �"' Deutscher Transportarbeiterverband . Bezirk Groß - Berlin .

Der Streik in der Norddeutschen Gummiwarenfabrik , Tempel .

hofer Ufer 17, dauert fort . Am Montagmorgen kamen die Strei -

kenden vollzählig in ihrem Streiklokal , „ Ressource " . Möckernstr . 114 .

zusammen . Der Schreckschuß , den die Direktion durch einen An -

schlag in der Fabrik abgefeuert hatte , datz ,eder als entlassen zu

betrachten sei . der bis Montagmorgen . um S Uhr die Arbeit nicht

Wieder aufgenommen habe , verpuffte wirkungslos . Dre Streikenden

hatten keinen Abtrünnigen zu verzeichnen . ES ist der Direktion auch

nicht gelungen , Streikbrecher zu gewinnen . Dre Streikposten be -

klagten sich in der Versammlung , dah sie durch die Polizei belästigt
und in ihren Rechten beeinträchtigt werden . Montag früh wurden
Streikposten durch « inen Schutzmann in Zivilkleidung aufgefordert ,
„ im Interesse der öffentlichen Sicherheit " ( ! ! ! ) die Straße zu der -
lassen , nämlich das menschenleere Tempelhofer Ufer . — Die Streik .

verantw . Redakteur : Hau ? Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Posten kvdrden sich natürlich nicht Sabösi abschrecken lassen , das ihnen
gesetzlich zustehende Recht der friedlichen Propaganda für ihren
Streik auszuüben .

Deutfcbeo Reich .

Der Kampf um de » paritätischen Arbeitsnachweis
für die Holzindustrie für Hamburg , Altona , Wandsbek , Schiffbek
und Wilhelmsburg hat eine bedeutungsvolle Wendung ange -
nommen .

Der Arbeitgeber - Schutzverband der Holzindustrie von Ham -
bürg und Nachbarstädtcn hat bei dem Landgericht Hamburg Klage
eingereicht gegen den Hauptvorstand und gegen die Vcrwaltungs -
stelle Hamburg wegen angeblichen Vertragsbruches , welcher durch
die Sperrung des Arbeitsnachweises der Hamburger Tischler -
inuung seitens unseres Verbandes begangen sein soll .

Die Behauptung , daß seitens unseres Verbandes durch die

Sperre Vertragsbruch begangen sei , ist unwahr !
Im Protokoll der Schlichtungskommission vom 22 . Februar

1 &09 schreiben selbst die Arbeitgeber :
„ Die Arbeitgeber erklären , daß beide Kontrahenten des

Tarifabschlusses übereinstimmend erklärt haben , der Arbeits -

Nachweis sei nicht ein Teil des Vertrages . Eine Nichtbenutzung
des Arbeitsnachweises der Arbeitnehmer durch die Arbeitgeber
und umgekehrt könne niemals als eine Verletzung des Vertrages
ausgelegt werden . " W. Wolfromm .

Die Einreichung dieser Klage , die in ihrem Inhalt die Tat -

fachen auf den Kopf stellt , hat bei unfern Kollegen eine derartige
Erbitterung hervorgerufen , daß zirka 1000 Kollegen ihre Ent¬

lassung genommen haben .
Die zurzeit in Hamburg und Umgegend bestehende Arbeits -

losigkeit veranlaßt uns , die Kollegen im Lande auf die herrschen -
den Verhältnisse in Hamburg aufmerksam zu machen , indem wir

darauf hinweisen , daß unsere Kollegen den Arbeitsnachweis der

Hamburger Tischlerinnung strengstens meiden und nur den

Arbeitsnachweis unseres Verbandes im Gewerkschaftshaus , Besen -
binderhof 87 , Hintergebäude , Erdgeschoß , benutzen .

Das Umschauen ist strengstens untersagt !
Wir empfehlen allen reisenden Kollegen , in ihrem eigensten

Interesse unter den obwaltenden Verhältnissen um das Ham -

burger Verwaltungsgebiet einen großen Bogen zu machen , bei

Arbeitsangeboten nach außerhalb zunächst bei der zuständigen Ver -

waltung Erkundigungen einzuholen .
Kollegen , sorgt für weitgehendste Bekanntmachung .

Die Ortsverwaltung des Holzarbeiterverbandes Hamburg .

Zur Lohnbewegung der Werftarbeiter .
Die Lohnbewegung der Werftarbeiter ist jetzt in ein sehr kriti -

sches Stadium getreten . Nach Ablehnung der von den Verbands -
vorständen zur allgemeinen Regelung der Arbeitsverhältnisse auf
den Seeschiffswerften gemachten Vorschläge durch die Gruppe Deut -

scher Sceschiffswcrften haben die Vorstände ihre Anregungen als

erledigt betrachtet und die Weiterverfolgung den Mitgliedschaften
anheimgestellt . Die Hamburger Mitgliedschaften der Zentralver -
bände der Metallarbeiter , Schmiede , Kupferschmiede , Heizer und

Maschinisten , Holzarbeiter , Schiffszimmerer , Maler und Lackierer
und der Fabrik - und gewerblichen Hilfsarbeiter haben nunmehr den

dortigen Seeschiffs - Werft - urib - Reparaturbetrieben am Montag
Vorschläge zur Regelung der Arbeitsverhältnisse unterbreitet . Am

Dienstag werden in den einzelnen Betrieben Kommissionen der
Arbeiter zwecks Entgegennahme der Antwort vorstellig werden und
dann das Resultat ihrer Bemühungen den am Mittwoch abeird

stattsindenden Versammlungen der Mitglieder der in Betracht
kommenden Verbände zur weiteren Stellungnahme unterbreiten .
Die Vorschläge der Arbeiter betreffen die Regelung der Arbeitszeit
durch Einführung des Neunstundentages , der Ueberzeit - , Sonn - und

Feiertags - und Nachtarbeft , der Akkordarbeit , sowie eine der bcan -

tragten Verkürzung der Arbeitszeit und den Teuerungsverhältnissen
entsprechende Lohnerhöhung . Einbezogen sind auch diesmal die Be -

triebe , die sich bei der letzten Regelung der Arbeitsverhältnisse

außerhalb der Vereinbarungen gestellt haben , weil sie angeblich keine

Werst - , sondern Reedereien , Hafcnbetriebe , seien .
Es kommen rund 10 000 Arbeiter in Betracht . Wenn die Un -

ternehmer in Hamburg sich ablehnend verhalten , ist der Kampf
unvermeidlich . Nach der bisherigen Uebung ist zu erwarten , daß ,
falls es in Hamburg zur Arbeitseinstellung kommt , die Aussperrung
in den übrigen Wcrftorten auf dem Fuße folgen wird . Zunächst
würden hierdurch die Orte Bremen , Bremerhaven , Äege -
sack , Flensburg , Kiel , Lübeck , Rostock und Stettin in

Mitleidenschaft gezogen , doch ist bald mit einer noch weiteren Aus -

dehnung zu rechnen . Wir stehen also anscheinend vor einem
Kampfe , der zu den bedeutendsten der deutschen Gewerkschaften ge »
rechnet werden muß . Er wird schwer werden , darüber find sich so -
wohl die Verbandsvorstände der in Frage kommenden Organisa -
tionen , wie auch die beteiligten Arbeiter klar . Es gilt aber siir die

Arbeiter , sich das Recht zu erringen , bei der Festsetzung der Lohn -
und Arbeitsbedingungen ein Wort mitreden zu dürfen . Dieses
wurde den Werftarbeitern bisher verwehrt und darum die Er -

bftterung . Die Arbeiterschaft wird dringend gebeten , der weiteren

EntWickelung der Dinge die nötige Aufmerksamkeit zu schenken und

schon jetzt die genannten Orte zu meiden .

Die Bauschlosser in Frankfurt a. M. sind in eine Lohnbewegung

eingetreten ! . Sie fordern statt der bisherigen 87stündig « n wöchent -

lichen Arbeitszeit eine solche von 84 Stunden . An Stelle des frühe »
ren Durchschnittslohnes soll ein Minimallohn festgesetzt werden .

Die bisherigen Lohnsätze sollen eine Erhöhung um 8 Pf . pro Stunde

erfahren . Nach dem den Meistern eingereichten Tarifentwurf soll

der Minimallohn für ausgelernte Arbefter 40 Pf . , für Gesellen nach

einem Jahre beendeter Lehrzeit bis zu 21 Jahren 48 Pf . , für Ge -

sellen über 21 bis zu 24 Jahren 82 Pf . und für Gesellen über

24 Jahre 80 Pf . betragen . Für ungelernte Arbeiter werden Min »

dest - Stundenlöhne von 38 bis 44 Pf . verlangt . Alle zurzeit in Ar -

best stehenden Arbeiter sollen auf ihren bisherigen Stundenlohn
einen Aufschlag von 10 Proz . erhalten .

Ein neuer Stickerstreik ist in P la u en i. V. in Sicht . Weih »

nachten voriges Jahr führten wegen Einführung eines von den

Arbeitern eingereichten Lohntarifs die Sticker einen harten Kampf
mit den Schiffchenmaschinenbesitzern . Etwa 2000 Sticker standen

mehrere Wochen im Streik . Nachdem für über 1800 Sticker der

Lohntarif anerkannt war . wurde der Streik abgebrochen . Die Ar -

beiter hatten einen nicht zu unterschätzenden Erfolg errungen . Schon

kurze Zeit nach Beendigung des Streiks wurde unter den Stick -

Maschinenbesitzern Stimmung gemacht , ihre mündlich und schriftlich
geschehene Anerkennung des Lohntarifs zurückzuziehen . An dem

Widerstand der straffen Organisation der Textilarbeiter scheiterte
jedoch dieser Versuch der Unternehmer . Vorige Woche haben die

Stickmaschinenbesitzer eine Versammlung abgehalten und beschlossen ,
den Tarif zum 1. November d. I . zu kündigen uild auch einen
anderen Tarif nicht zu unterschreiben . Im Bureau des Textil -
arbeiterverbandes sind auch schon eine Anzahl Kündigungen ein -
gelaufen , die olle durch das Kontor des Syndikus der Maschinen -
besitzer , des Rechtsanwalts Geyer , gegangen sind . Die Sticker
sehen mit Ruhe der Entwickelung der Dinge entgegen . Die Zahl -
stelle Plauen des Textilarbeiterverbandes zählt zurzeit rund
3000 Mitglieder . Nur wenige Sticker gehören der Organisation
nicht an . Einstimmig beschlossen die Sticker am Dienstag in einer
überaus stark besuchten Versammlung , den Mindestbeitrag für die
Organisation auf 88 Pf . pro Woche zu erhöhen .

Tarifabschlust im Konfektionsgelverbe in Elberfeld .

Zwischen dem „ Verein der Herren - und Knaben - Konfektlon
engroS " und dem Deutschen Schneiderverband in Gemeinschaft mit

Td , Gleite , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSanstal »

dM christlichet , und dem Hirsch - Dun- kerfchen Versitfnd ist ein ffEfÄ
Tarifvertrag zustande gekommen . Außer etlichen Erhöhungen der
Grundlöhne sind die Extraarbeiten wesentlich verbessert und der «
mehrt . Der neue Tarif tritt am 1. August in Kraft und hat eine
Gültigkeitsdauer von drei Jahren .

Gasarbeiterstreik in Nordhansen .
Die Verwaltung des Gaswerkes in Nordhausen ( Dcssauer

Gesellschaft ) hat die Forderungen ihrer Arbeiter abgelehnt , diesen »
die Wohl gelassen , unter den alten Bedingungen weiter zu arbeiten
oder am 30 . Juli abends die Entlassung zu nehmen . Um das Per -
sonal gefügig zu machen , hat die Verwaltung in Tageszeitungen be -
reits Ersatz gesucht . Die Gasarbeiter zogen es daher vor , die Ar -
beit sofort niederzulegen . Zuzug ist daher fernzuhalten .

Töpferstreik .
Die Töpfer Leipzigs stehen in einer Tarifbewegung . Sie

beschlossen , daß die Verhandlungen mit den Unternehmern bis
6. August abgeschlossen sein müssen , anderenfalls am 8. August die
Arbeit niedergelegt wird . Zuzug ist fernzuhalten .

In der Ofenfabrik Bankcl in Lauf bei Nürnberg sind
sämtliche Hilfsarbeiter in den Streik getreten .

) ? usUnck .

Die Buchbinder in Szeged ( Szegedin ? ) ( Ungarn ) stehen im
Streik . Da die Unternehmer versuchen wollen , in Teutschland Ar -
beiter zu werben , werden die Kollegen gebeten , Stellung nach Sz e »
g e d i n nicht anzunehmen .

Achtung bei Arbeitsangeboten nach Italien ! Wie dem Jnter -
nationalen Sekretariat aus Mailand mitgeteilt wird , wird von
den dortigen Unternehmern versucht , für streikende Schleifer ,
Silberarbeiter und Spicgelpolierer aus Deutschland Ersatz zu
beschaffen . Sicherlich wird sich kein deutscher Arbefter dazu her -
geben , kämpfenden italienischen Arbeftsgenossen in den Rücken zu
fallen !

�er2te I�aclmcbren und Depekeben .
Ueberschwcmmung in Nnmmelsburg .

In der fünften Nachmittagsstunde des gestrigen TageS
ging in Rummelsburg bei Berlin ein Wolkenbruch nieder , der
über eine halbe Stunde anhielt und durch Ueberschwemmung
großen Schaden anrichtete . Besonders stark wurde die Rat -

Hausstraße betroffen ; das Wasser sammelte sich bis zu einer

Höhe von zirka einem Meter . Der Verkehr wurde mühsam
durch einen Schlächterwagen ausrecht erhalten , dessen Kutscher
sich die Gelegenheit zunutze machte , seine Kasse zu füllen . Im
Tunnel am Bahnhof Rummelsburg - Ost standdasWasser
zirka 1,2ö Meter hoch . Dadurch drangen die Wasser -
Massen in den Billettschalter ; der Schalterbeamte konnte sich
nur durch die Dachluke retten . Ein großer Teil der

Fahrkarten wurde durchnäßt .
Zuerst bemühte sich die Rummelsburger Feuerwehr , den

Tunnel auszupumpen : da der Erfolg mit den zwei Hand -
pumpen nur gering war , wurde die Berliner Wehr zu Hilfe
gezogen . Diese sandte den Automobil - Löschzug aus der Oder -

berger Straße , der bis nach 10 Uhr zu tun hatte , um den
Tunnel zu leeren . In der Kantstraße wurde der Keller
eines Bäckers überschwemmt , wobei für zirka IRX )
Mark Mehl und Zucker verdarben . Auch sonst hat das Un -
Wetter viel Schaden verursacht , da sehr viele Privatkcllereien
unter Wasser gesetzt wurden . Die Wehr wurde wiederholt um
Hilfe ersucht . Am meisten wurden die Rathaus - , Liebig - ,
Link - und Kantstraße durch das Unwetter betroffen .

12 < XX) Arbeiter im Streik .

Paris , 1. August . Infolge eines gestern gefaßten Be -

schlusses sind heute früh die Dachdecker sowie die Blei - und

Zinkarbcitcr in den allgemeinen Ausstand getreten . In Frage
kommen mehr als zwölstansend Arbeiter bei 1200 Unterneh -

mern . Die Ausständigen verlangen Lohnerhöhungen von

zwei Franks pro Tag und 50 Prozent Zuschlag für
Ueberstunden . _

Optimisten .

Siegburg , 1. August . ( B. H. ) In der letzten Versammlung des
jungliberalen Vereins wurde an den ReichStagSabgcordneten Basser -
mann folgendes Telegramm gesandt : „ Unserem verehrten Führer
dankvn wir für den mannhaften Beschluß , angesichts der
traurigen politischen Lage in unserem Vaterlande auf seinem Posten
zu bleiben . Wir stehen zu Ihnen in deutscher Treue und mit der
felsenfesten Zuversicht , daß Sie das Banner des Liberalismus gegen
die Reattion zum Siege tragen werden . "

Unwetter in Frankreich .
Namur , 1. August . ( B. H. ) Hier und in der Umgegend gingen

gestern abend furchtbare Unwetter nieder , die großen Schaden an »
gerichtet haben . In verschiedenen Orten stand da ? Wasser über
40 Zentimeter hoch in den Wohnungen . Der Samsonfluh hat eine

Höhe von reichlich fünf Metern erreicht . Alle Wasscrläufe sind aus
den Ufern getreten . Mehrere Notbrücken , welche bei den letzten
Ucberschwcmmungen von Trupen errichtet worden waren , sind vom

Wasser hinweggerissen worden . Auch zwei steinerne Brücken sind

eingestürzt . Personenunfälle sind glücklicherweise nicht zu ver ,

zeichnen .

Der Kampf gegen die Arbeiterorganisation «

Lehesten , I . August . ( B. H. ) Auf dem Schieferbruch „Friedrichs -
bruch " wurden heute morgen sämtliche organisierten Arbeiter aus ,
gesperrt . _

Erfolgreiche Lohnbewegung .

Mannheim , 1. August . ( B. H. ) Die Mannheimer Reederfirmen
haben den Deckmatrosen eine Erhöhung des Wochen -
l o h n e S von durchschnittlich 22 Mark auf 24 und 25 Mark bewilligt .
Die Bewegung ist dadurch beigelegt worden .

Bergung der Opfer .

Hamm ( Westfalen ) . I . August . ( B. H. ) Auf der Zeche Radbod

wurden heute abermals 18 Leichen geborgen . Nur eine von diesen
konnte rekognosziert werden .

8 175 .

Magdeburg , 1. August . ( B. H. ) Im hiesigen Nordrestaurant
am Breiten Wege kam es seit längerer Zeit zu Nebertretungen de »
S 175 . Schli - hlich wurden die Verfehlungen durch die Tochter des
Wirtes der Polizei bekannt , die hierauf heute 12 Personen , und
zwar Lehrlinge , Schauspieler , junge Kaufleute usw . verhaftet «.

Gaul Singer & Co. , Berlin SW , Hierzu 3 Beilagen u . Nntcrhaltungsbl ,
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Im 6. Abschnitt : „ Bedingungen des politischen Massenstreiks "
erklärt Genosse Kautsky , daß die Anschauung , die er hier vertrete ,
nicht etwa ein Produkt des Bedürfnisses zu bremsen sei , daß er
sie vielmehr schon vor mehr als 6 Jahren in der Neuen Zeit in
einer Artikelserie „ Allerhand Revolutionäres " entwickelt habe .
Er habe schon damals dargelegt , daß die Bedingungen des öko -
nomischen Streiks ganz andere sind , als die des politischen , daß
die ökonomischen Faktoren , die den Erfolg der Arbeiter begünstigen ,
bei einem Massenstreik um so weniger bestehen , je mehr er ein
allgemeiner , ein Generalstreik wird . Der Massenstreik erziele
seine Wirkung nicht durch Aushungerung der Kapitalisten , denn
eher kämen die Proletarier zum Hungern , sondern durch die Des -
organisation der Regierungsgewalt . Er zwinge die Staatsgewalt
zur außerordentlichen Machtentfaltung und lähme gleichzeitig
ihre Machtmittel in möglichstem Maße . Er errege die Bepurch -
tungen der großen Besitzer um ihr Eigentum und ihr Leben , er
zersplittere die Armee , die überall zum Schutz verlangt werde ,
ermüde die Soldaten in zwecklosem Dienst , erschüttere die Diszi -
plin der Armee , verwirre die Regierung usw . , und wenn dann
Kopflosigkeit bei der Regierung und ihren höheren Vertretern ein -
trete , dann sei sie verloren .

„ Ein derartiger Streik ist also keine einfache Sache und er -
fordert eine ganze Reihe von Vorbedingungen . Genossin Luxem -
bürg sagt in ihrer Broschüre über den preußischen Wahlrechts -
kämpf , S . 10 :

„ Die Welt vermag nicht vierundzwanzig Stunden zu
existieren , wenn die Arbeiter einmal die Arme kreuzen . " ( Stür -
Mischer , lang anhaltender Beifall . )

In der Tat ist es ein erhebendes Bewußtsein , der Träger
der Welt zu fein , aber das darf uns darüber nicht täuschen , daß
zum Gelingen eines Massenstreiks noch mehr gehört , als bloßes
„ Kreuzen der Arme " .

Die Bedingungen eines solchen Streiks werden aber teils
durch die ökonomische EntWickelung , teils durch unsere Tätigkeit
immer mehr gegeben und damit die Aussichten auf einen Sieg im
Massenstreik immer mehr verbessert .

Die ökonomische EntWickelung vermehrt die Zahl der Prole -
tarier und konzentriert sie . Unsere Tätigkeit in den Partei -
organisationen , in den Gewerkschaften , in der Presse , den gesetz -
gebenden und städtischen Körperschaften organisiert die Arbeiter ,
verleiht ihnen Kraftgefühl und Disziplin , aber auch politische
Aufklärung , Einsicht in die Organisation unserer Gegner .

Während eines Massenstreiks wird sich ' s nicht bloß darum
handeln , die Arme zu kreuzen , sondern den organisatorischen Zu -
fammenhang des Proletariats im ganzen Reiche zu wahren . Wir
müssen darauf gefaßt sein , daß alle unsere Vertreter beim Beginn
eines solchen Streiks verhastet , unsere Blätter unterdrückt werden .
Die sogenannten „ Unteroffiziere " werden dann den Kampf zu
leiten haben . Sie müssen dafür sorgen , daß die einzelnen
Gruppen in Fühlung bleiben und einheitlich vorgehen ; daß sich
die Masse nicht provozieren läßt zu Straßenschlachten , aber auch
nicht einschüchtern durch trotzdem vorkommende Gewalttaten . Sie
müssen genau wissen , welches unsere Forderungen sind , dürfen
nicht zum Rückzug blasen , ehe diese erfüllt sind, müssen aber auch
dahin wirken , daß der Kampf sich nicht in Einzelkämpfen um
lokale Beschwerden auflöst . "

Kautsky setzt dann weiter auseinander , daß die Bedingungen
für den Massenstreik sich stetig bessern , daß in der Armee das
Uebergewicht der Rekruten aus der Industrie über die der Land -

Wirtschast beständig wächst , daß die Unzufriedenheit der Staats -
arbeiter wachsen muß , da die Finanznot zur „ Sparsamkeit " treibt ,
so daß die Gehälter nicht mehr erhöht werden , während Steuern
und Preise und Unsteiheit gesteigert werden . Wie gleichzeitig oben
in den Regierungskreisen Kopflosigkeit , Haltlosigkeit , Einsichtslosig -
feit wachse , dafür gebe die Geschichte der letzten Jahre Beweise
genug . Je schwieriger die Verhältnisse in den Staaten werden , so
daß nur noch energische Reformen auf Kosten der Besitzenden helfen
könnten , um so weniger werden sich Staatsmänner von Intelligenz
und Charakter bereit finden , gerade das Gegenteil des Notwendigen

zu tun , wie es heute von den herrschenden Klassen verlangt werde .

So sinke das Ansehen der Regierung und wachse die Aussicht , daß
diese Staatsmänner beim Massenstreik den Kopf verlören .

kleines feuilleton .
Was steht in der Zeitung ? Eine interessante Statistik hat

Paul Stocklossa vorgenommen . Er hat eine Augustwoche hindurch
den Inhalt von 30 Zeitungen aller Richtungen ( auffälllger Weise
mit Ausnahme sozialdemokratischer Blätter ) auf ihren Inhalt
untersucht und veröffentlicht den Befund in dem neuesten Heft der

Zeitschrift für die gesamte Staatswisscnschaft .
Stocklossa hat 13 Berliner und 17 Provinzzeitungen vorgenom -

men , liberale , parteilose , demokratische , konservative , zentrümliche ;

große , mittlere und kleinere . Den Stoff hat er in IS Abteilungen
gegliedert .

Das Gesamtergebnis stellt folgende Tabelle dar . die er durch
einen Vergleich mit einer ähnlichen französischen Statistik ergänzt :

Prozent Frankreich
Börse

. . . . . . . . . . . .

21,39 —

Innere Politik . . . . . . 9,31 16,3S
Unterhaltungsliteratur . _. . . . .6,29 12,15

Auswärtige politische Nachrichten . . . S. 23 6,35
Verbrechen , Unfälle , Skandale . . . . 4,31 8,25
Allerlei lLokajes ) . . . . . . . .�,S1 5,45
Sport , Jagd . . . . . . . . . .2,61 2,05
Wissenschaft . . . . .. • . • • • * 1,�5
Leitartikel über innere Politik . . . . 1,84 6,45
Theater und Schaustellungen . . . . 1,30 4,45

Künstlerische Mitteilungen . . . . .1 . 43 —

Nützliche Mitteilungen . . . . . . .1. 01 3,95

Nciseschilderungen . . . . . . . .1- 31 0,65

WasserstandSnachrichten . . . . . .3,83 —

Leitartikel über äußere Politik . . . . 0,77
_ 1,50

Gesamtumfanq des redaktionellen Teils 65,62 72,20
Anzeigen . . . . . . . . . . .34,38 26,80

Gesamiumfang . . . . . . . . .100,00 100,00

Zunächst geht klar aus diesen Ziffern die Macht des Inseraten -

teils hervor . Er nimmt mehr als ein Drittel des Raumes ein ,

beim „ Berliner Tageblatt " und dem „ Berliner Lokal - Anzeiger " so -

gar mehr wie rie Hälfte . Dann herrscht die Börse und der

unterhaltende Teil . Die bloße Mitteilung von Tatsachen , Nach .

richten überwiegt weit die kritischen Betrachtungen . Am wenig .

sten Interesse ist für die — auswärtige Politik , soweit es sich

nicht um bloße Berichte , sondern um Erörterungen handelt . Bei

der p a r t e i l o s e n Presse tritt die politische Abstumpfung natur -

lich weit greller hervor . So hat der „ Berliner Lokal - Anzeiger "
0. 15 Proz . Raum für innere und 0,00 Proz . Raum für äußere
Politik , dagegen für Wasserstandsnachrichtcn 0,83 Proz . . für Ver .
brechen usw . 5,10 Proz . , für Sport 3,97 Proz . , für Lokales 5,22
Prozent . Der Vergleich mit Frankreich ergibt , daß dort das
politische Interesse erheblich stärker ist .

Diese Arbeit stellt einen ersten groben Versuch dar , der aber

sehr dankenswert ist . Es handelt sich hier um nicht weniger und

Vicht mehr , gls um die statistische Ermittelung des geistigen Massen -

„Alle diese Bedingungen eines erfolgreichen Massenstreiks
wenden sich im Laufe der EntWickelung und der sozialdemokratisch -
gewerkschftlichen Organisations - , Aufklärungs - und praktischen
. Neformarbeit immer mehr zugunsten des Proletariats . Soll aber
em Massenstreik unter preußischen Verhältnissen zum Siege
führen , dann ist es vor allem notwendig , daß er von vornherein
mit überlvältigender Wucht auftritt , in einer Mässenhaftigkeit
und einer Begeisterung , die alles mit sich fortreißt , die ganze
arbeitende Bevölkerung ergreist , sie mit wildestem Ingrimm und
tiefster Verachtung für das bestehende Regime erfüllt . "

Nicht daß das ganze Proletariat zum Gelingen des Streiks
organisiert sein müsse ; das werde wohl kaum je erreicht werden .
Aber der Massenstreik werde nur dann möglich , wenn die Masse des
Proletariats sich wie ein Mann erhebe . Eine derartige einmütige
Erhebung im ganzen Reiche werde nur möglich sein unter dem
Drucke eines gewaltigen Ereignisses , daß das gesamte Proletariat
plötzlich aufs tiefste erbittere , ihm den Sturz des herrschenden Ne -
gimes als Lcbcnsnotwendigkeit aufzwinge . Es müsse ein Sturm
sein , der vor allem jeden Widerstand im eigenen Lager hinwegfege .
Wenn Genossin Luxemburg die Frage zur Diskussion stelle , ob
die Situation reif sei für einen Massenstreik , so zeige das schon ,
daß die Situation diese Reife noch nicht erlangt habe .

. . . . .So lange man noch streiten und untersuchen kann , ob der
Massenstreik am Platze sei oder nicht , so lange ist das Proletariat
als Gesamtmasse noch nicht von jenem Maße Erbitterung und
Kraftgefühl erfüllt , die notwendig sind , soll sich der Massenstreik
durchsetzen . Wäre die nötige Stimmung dafür im März vor -
Händen gewesen , dann mußte eine abmahnende Stimnie wie die
meine von einem Protest tosender Entrüstung erstickt werden .
Mir ist kein erfolgreicher Massenstreik bekannt , der mit einer
Diskussion in einer Zeitschrift darüber , ob er am Platze sei , ein -
geleitet wurde . Das Unerwartete , Plötzliche , Elementare des
Massenstreiks ist eine der Bedingungen seines Erfolges .

Aber wenn dem so ist , welchen Zweck hat es , den Massen -
streik zu diskutieren , dessen Kommen ja nicht von uns abhängt ?

Sicher , der Zeitpunkt seines Kommens hängt nicht von uns
ab , wohl aber , wenn er einmal ausgebrochen ist , sein Sieg . Nur
dann wird dieser möglich , wenn eine starke organisierte prole -
tarische Macht vorhanden ist , die weiß , um was es sich handelt ,
was sie will , die dem ungestümen Strome der Volkswut , der von

selbst losbricht , sein Bett gräbt und ihn dorthin leitet , wo er

befruchtende politische Wirkung üben kann , der sonst nach mannig -
facher Zerstörung erfolglos im Sande verliefe .

Je mehr die organisierten Proletarier mit der Idee des

Massenstreiks vertraut sind , je mehr sie überlegt haben , wodurch
er am kräftigsten wirkt , wohin sie seine Kraft zu lenken haben ,
um so eher dürfen wir erwarten , baß sie sich den ungeheuren An -

forderungen an seine Klugheit , ihre Einsicht , ihren Zusammen -
halt , ihre Ausdauer , ihre Selbstzucht , ihre Kühnheit gewachsen
zeigen , die eine derartige unerhörte Situation an sie stellt .

Das theoretische Diskutieren ist in diesem Falle um so not -

wendiger , weil der politische Massenstreik als äußerstes , letztes
Mittel des Klassenkampfes keines ist , das sich leicht wiederholen
läßt . Aus der Praxis lernen hieße hier , zu teueres Lehrgeld
zahlen . Da gilt es , die nötige Erkenntnis soweit als möglich
durch theoretische Arbeit zu gewinnen .

Noch von einem anderen Standpunkt aus ist eS nötig , die

Idee des Massenstreiks zu diskutiren . Die Politik der Massen ,
aber auch die unserer Gegner wird eine ganz andere , wenn diese
wie jene wissen , daß das Proletariat nicht wehrlos jeder Gewalt -
tat gegenübersteht , daß auch heute noch wie ehedem eine Grenze
hat Tyrannenmacht . Die Idee des Massenstreiks verleiht dem

Proletariat erhöhtes Kraftbcwutztscin und vermag den Uebermut

seiner Gegner zu dämpften , freilich unter Umständen auch ihre
Angst und Nervosität zu vermehren . Sind ihnen Konzessionen
auf friedlichem Wege abzuringen , dann am ehesten dort , wo die

Idee des Massenstreiks im Proletariat lebendig ist .
Aus den verschiedensten Rücksichten ist die Diskutierung der

Idee des Massenstreiks sehr nützlich , ja unerläßlich , soll der prole -
tarische Klassenkampf im jetzigen Stadium seine volle Kraft und
Klarheit gewinnen . Aber ganz verkehrt scheint es mir , den
Zeitpunkt eines Massenstreiks durch eine theoretische Dis -

kussion in der Presse herausfinden zu wollen . Jene hohe Be -

geisterung und Erbitterung , die allein einem Massenstreik zu
siegreichem Durchbruch verhelfen kann , ist so wenig eine Pökel -
wäre , daß sie keine Woche Lagerns verträgt . Sie müßte längst

Verbrauchs , um eine Bildungsstatistik allerersten Ranges . Der
schlimmste Fehler des vorliegenden Versuchs ist die Unterlassung ,
die Zeitung nach der Parteirichtung und dem Leserpublikum zu
sondern . Der methodische Fehler ist so handgreiflich , daß er ab -
sichtlich begangen zu sein scheint , vielleicht , um gewisse unangenehme
Ergebnisse zu vermeiden . So erklärt sich wohl auch nur die sonst
unverständliche Ignorierung der sozialdemokratischen Presse .

Der LuxuS amerikanischer „ Kulturträger " . Der Multimillionär�
der unter der Last seines Goldes seufzt und vergeblich darüber nach -
grübelt , wie die schwere Bürde des Geldiiberflusses sich erleichtern
läßt , kann in seiner Bedrängnis manche erlösenden Anregungen von
seinen amerikanischen Leidensgeführten empfangen . Sommervillen
und Wohnungseinrichtungen sind drüben entstanden , die an Glanz .
Luxus und Kostspieligkeit alle Märchenpaläste von Tausend und
einer Nacht in den Schatten stellen . Eine englische Wochenschrift unter -
nimmt einen Rundgang durch diese amerikanischen Schlupfwinkel
des Reichtums und stellt sorgsam gesammelte Zahlen zusammen .
Der verstorbene Mr . DerkcS hatte nicht weniger wie 8 Millionen M.
für die Einrichtung des Palastes ausgegeben , den er sich in der
5. Avenue in New Dork errichtete und für dessen Bau 12 Millionen
Mark angelegt wurden . Man fragt sich unwillkürlich , wie es über -
Haupt möglich ist , solche Summen für ein Privatheim auszugeben .
Allein für ein Schlafzimmer wurden 1 200 000 M. ausgegeben . Das
Bett kostete genau 40 000 M. , und die alte Seidentapete wurde für
141000 M. erstanden . Für die geringsten Kleinigkeiten wird
das kostbarste Material , am liebsten seltene Antiquitäten ,
angeschafft . In dem New Aorker Palast des Senators Clark
ist z. B. ein Raum eingerichtet , der für sich allein ein großes Ver -

mögen verschlungen hat . DaS Gemach kostete 800 000 M. Aber
Senator Clark wird in den Schalten gestellt durch die Auf -
Wendungen , die Mr . Marchand für sein Heim gemacht hat .
Da ist besonders ein Zimmer, wohl das teuerste der Erde : das

Schlafzimmer . Dieser eine Raum hat alles in allem rund 4000000 M.

gekostet I Allein für das Bett sind 760 000 M. angelegt worden , die

übrigen Möbel kosten 1 000 000 M. Da sieht man Stühle , die
völlig aus Elfenbein gearbeitet sind mit reichen Einlegungen aus
reinem Golde . Stuhl für Stuhl ein Vermögen . Die Wandbekleidung
hat 256 000 M. verschlungen . Die geschnitzten Türen des Zimmers
mit ihren Inkrustationen und den feinen Intarsien mußten mit
60 000 M. bezahlt werden . Man ist schon abgestumpft , wenn man
hört , daß Commodore Gerry für das märchenhafte Treppenhaus
seines Heims — eine prachtvolle massive Marmortreppe mit Gold -
schmuck und kunstvollem Geländer — 40000 M. gezahlt hat und findet
es beinahe selbstverständlich , daß Kornelius Vanderbilt eine Million
für seinen Ballsaal geopfert hat . Bei Morgan sehen wir einen
Konsolentisch , der für sich allein 1400 000 M. bedeutet , einen
silbernen Tafclschmuck . der 200 000 M. . und einen alten Schrank .
der genau 800 000 M. gekostet hat . Wir gehen verwirrt und er -
müder an den Gemälden , Teppichen und Bildhauerarbeiten vorüber ,
für die Morgan wohl mehr als 20 Millionen Mark geopfert hat ,
und in der Bibliothek wirft man nur auf drei Bücher einen Blick .
Das eine ist der mit Gold und Juwelen geschmückte Band der
„ LvanLoIia quatuor " , der 200 000 M. wert ist ; daneben liegt ein

verraucht sein , ehe die Diskussion nur erst in Gang gekommet »
wäre . "

Im Schlußabschnitt „Ermattungsstrategie und Wahlkampf " setzt
Genosse Kautsky den Zitaten der Genossin Luxemburg aus

Mommsen über die Strategie Fabius Cunctators , „die für unsere
Diskussion nichts beweisen " , den Hinweis auf Delbrücks „ Ge -

schichte der Kriegskunst " entgegen , „ wo auf Grund der neuesten

Forschungen , im Gegensatz zum alten Mommsen , diese Strategie

gerechtfertigt wird " . Dann führt Kautsky weiter aus , daß er unter

Ermaltungsstrategie , nicht wie Genossin L. ihm unterschiebe , „ bloßen "

Nichtsalsparlamentarismus im Gegensatz zu jeder Massenaktion
verstehe . Er bezeichne als solche Strategie vielmehr die Gesamtheit
der Praxis des Proletariats seit dem Ende der 60er Jahre . Dazu

gehöre nicht bloß der Parlamentarismus , sondern auch glücklich

ausgefochtene Lohnbewegungen und Straßendcmonstrationen -
Gerade die jüngste Demonstrationskampagne sei ein Muster erfolg -

reicher Ermattungsstrategie gewesen . Niederwerfungsstrategie wäre

der Versuch gewesen , die in Treptow verbotene Versammlung dort

doch abzuhalten , Ermattungsstrategie war es , dem Feinde auszu -

weichen , und ihn durch ein Manöver zu überlisten , das die lieber -

legercheit unserer Organisation über die des Gegners ins hellste

Licht stellte .

„ Ich bin also weit entfernt davon , „ Nurparlamentarismus "
zu predigen . Aber das ist kein Grund , die Bedeutung des Paria -
mentarismus zu unterschätzen . Es wird unter den gegebenen
politischen Verhältnissen kaum ein Mittel geben , außer einem

siegreichen Massenstreik , das so große moralische Wirkung übt wie
ein großer Wahlsieg .

Eine der Hauptaufgaben unserer Strategie besteht darin , daS

Kraftgefühl des Proletariats und das Zutrauen der Masse zu
uns zu steigern . Das wird erreicht durch sichtbare Erfolge . Nichts
ist so erfolgreich wie der Erfolg , sagt ein englisches Sprichwort .
Je stärker unsere Partei den Massen erscheint , desto eifriger wer -
den sie ihr zuströmen , desto größer ihre Ansprüche , ihre Kühnheit ,
desto mehr werden sie schließlich der Partei nicht bloß folgen ,
sondern sie vorwärts drängen .

Es gibt also wenig Erfolge , die so sinncnfällig der Masse
unsere steigende Kraft dokumentieren , wie Wahlsiege , wie die Er -

oberung neuer Mandate . Die Massen treiben nicht Statistik , sie
können nicht immer die ökonomische und politische Entwicklung
genügend verfolgen . Die Parteipresse ist ihnen oft unzugänglich
und die gegnerische Presse lügenhaft . Aber wie immer sie lügen
und fälschen mag , gewonnene Mandate kann sie nicht umlügen .

Wie jedes Streben nach Erfolg , kann freilich auch das nach
Mandaten irrestihren , zur Anwendung von Mitteln veranlassen ,
die dem Erfolg des Augenblicks den der Zukunft opfern . Gegen
solches Streben muß man natürlich stets auftreten , das hindert
aber nicht , daß jedes ehrlich , in prinzipieller Agitation erfochtene
Mandat ein großer Erfolg ist , der die Volksmasse belebt , an «

feuert , unsere Sache fördert . Wohl müssen wir in die Wahl -
kämpfe eintreten , um unsere Prinzipien zu propagieren und die
der Gegner zu widerlegen , nicht minder aber auch , um Wahl -
kreise zu erobern und dadurch unseren wachsenden Einfluß im
Volke zu dokumentieren und weiter an Einfluß zu wachsen . " ?,

Die gegenwärtige Situation ist nun eine solche , die es unS

ermöglicht , wenn wir unsere Schuldigkeit tun , einen Wahlsieg von
einer Wucht zu erkämpfen , die ihn zu einer Katastrophe für das
herrschende Rcgierungssystem gestaltet .

Diese Anschauung begegnet natürlich wieder gewaltigem
Hohn der Genossin Luxemburg ! Sie meint : „ Wenn wir siegen
und in welchem Maße wir siegen , werden wir ja erleben . Im
voraus künftige Siege auskosten , liegt so gar nicht im Wesen
ernster revolutionärer Parteien " ; derartiges
passiert nur Leuten , die so wenig ernst sind , so allen revolutio «
närcn Empfindens bar wie unsereins .

Und weiter fragt Genossin Luxemburg , was sich Erhebliches
ändert , wenn wir wirklich 152 Mandate eroberten ? Wir bleiben
eine ?Ninorität . und es ändert sich nichts , wenn unsere Gegner :
sich nicht zum Staatsstreich hinreißen lassen . Es kann also

„die Frage , ob wir mehr oder weniger Mandate bei deyt
nächsten Wahlen erobern . . . uns ziemlich kühl lassen " .

Das ist eine sehr strenge Sittenpredigt . Aber auch der
strengste Sittenprediger kann einmal sündigen . I » dem Artikel
der Dortmunder „ Arbeiterzeitung " , der unsere Diskussion her «
vorrief , erklärte unsere ernste revolutionäre Genossin , die Massen
könnten einen Grad von Aufklärung imd Stimmung erreichen «

schäbig aussehendes altes Buch , eine Psalmensammlung , die
105 000 M. gekostet hat . und wie im Traume starrt man auf das
ärmliche , kaum 18 Ouartblätter enthaltende Heft , das den Namen
Milton trägt . Es ist das Manuskript dcS ersten Buches von
MiltonS „ Verlorenem Paradiese " , eS wurde von Morgan für
100 000 M. erstanden . _

Notizen .
— Ein Theatertrust in Breslau . In Breslau waren

bereits bisher drei Theater sdas Stadttheater , Lobe - und Thalia «
Theater ) in der Hand eines Direktors vereinigt . Von 1911 ab wird
auch die vierte Bühne , das Breslauer Schauspielhans , von den ver -
einigten Theatern übernommen werden . Breslau hat also einen
richtigen Theatertrust .

�Herr Bode als Kritiker . Der Generaldirektor der
königl . Museen in Berlin ist von beneidenswerter Vielseitigkeit . Er
ist nicht nur als Kunsthändler , Einkäufer und Berater tätig , er
beherrscht nicht bloß die meisten Spezialgebiete der Kunst , er übt
nicht allein eine ausgedehnte Pcrsonalpolitik ans , beherrscht die
Kunst - und Tagespresse und veröffentlicht jährlich dicke ( zusammen »
gestoppelte ) Bände — er ist auch als Kritiker tätig . Auch in dieser
Branche ist er ebenso robust wie in den übrigen : ein
von Machtgelüsten geschwellter Absolutist , von rührender
Skrupellosigkeit . Die Frankfurter Museen haben nun eine Reihe
von Kunstwerken erworben , die Herrn Bode aus dem einen oder
anderen Grunde entgangen zu sein scheinen . Grund genug für ihn ,
über die Frankfurter Sammlungen und ihren Leiter Georg
SwarzenSki in einer wahrhast hanebüchenen Weise herzufallen
( Museumskunde , Juli 1910 ) und dank der guten Verbindungen die
Affäre in die Scherlpresse zu lancieren . Der Angegriffene setzt
darauf dem Herrn Bode in der „ Franks . Ztg . " in einer Weise zu ,
daß er für alle objektiv Denkenden abgetan ist . Ihm werden eine
solche Masse von Entstellungen von Tatsachen und puren Er »
findungen nachgewiesen , daß jeder andere , der nicht Generaldirektor
wäre , als wissenschaftlicher Kritiker von niemandem mehr ernst ge »
nommen würde .

— Eine Renntierzählung in Schweden . Die
schwedische Regierung hat soeben eine offizielle Zählung abgeschlossen ,
die über die in der Lappenprovinz Jemtland noch vorhandenen
Renntiere eine genaue Aufstellung geben soll . Die Zahl der Renn -
tiere beläuft sich auf 27 233 . Von den wertvollen Tieren besitzt ein
einziger Lappe 2000 Stück . Dann folgen zwei Besitzer mit 1200 und
1000 Stück . Im ganzen sind 355 Lappen Besitzer einer größeren
Anzahl von Renntiercn .

— Journalistische H i tz f e r i e n. In China scheint daS
Neuigkeitsbedürfnis der dort lebenden Europäer nicht allzu lebhaft
zu sein . Die in Hankau erscheinende „ Hankoiv Locol Post " teilt
ihren Lesern mit , daß Hankau wäbrend der heißen Sommermonate
kein angenehmer Aufenthalt zum Arbeiten sei , daß alle , die es tun
können , jetzt Ferien nehmen , und daß die „ H. L. P. " diesem guten
Beispiel folge . Das Blatt versichert , daß ein zweites von den Be -
sitzern der ,H . L. P. " herausgegebenes Blatt ohne Rücksicht auf dio
Witterung weiter erscheinen werde .



„tei - die kommendes WaUett zu einem betäubenden
Waterloo für das herrschende Snstem gestalten wird " .

Das ist genau dieselbe „ AuLkostung künftiger Siege " , für die
ich meine Strafpredigt erhielt . Nur drückt sich mein Wraham a
Santa Rosa noch drastischer aus .

Damit ist freilich nicht gesagt , dah wir in diesem Punkte
ganz einig seien . Die Genossin Luxemburg erwartet den
nötigen Grad von Ausklärung und Stimmung der „breitesten
Massen " , der die Reichstagswahlen zu einem „ betäubenden
Waterloo " gestalten soll , von einem Massenstreik , der vor ihnen
ousgefochten wird . Und das zu begreifen wird mehr schwer . Ent -
weder siegt der Massenstreik , und dann mutz dieser zu einem so
„ betäubenden Waterloo " für unsere Gegner werden , datz keine
Reichstagswahl es mehr übertrumpfen kann . Oder der Massen -
streik siegt nicht , und dann wird er zu einem „ betäubenden
Waterloo " für uns , und es gehört sehr viel „ revolutionärer
Ernst " dazu , um aus einer solchen Niederlage entspringende
«künftige Siege " vorher „ auszukosten " .

Damit sind wir wieder zu dem Ausgangspunkt der Diskussion
zurückgekehrt . Er sei nochmals mit kurzen Worten zusammen -
gefatzt , da er über der Fülle von Einzelheiten , die auftauchten ,
verloren gehen konnte .

Die Genossin Luxemburg erklärte ansang ? März , die
Stratzendemonstrationen seien überholt , schärfere Mittel mützten
in Anwendung gebracht werden . Die Zeit zur Anwendung des
Jenaer Beschlusses sei gekommen .

> Darauf erwiderte ich ihr , datz das Matz der Erregung , das

unzweifelhaft unter den Massen herrsche , noch nicht jene Höhe
erreicht habe , die allein unter deutschen Verhältnissen einen sieg -
reichen Massenstreik erwarten lasse . Sei ein solcher aber unter
den gegebenen Umständen nicht zu erwarten , dann gebe es nur

- ein Mittel , die Aktion über das erreichte Stadium hinauszu -
�treiben , die nächsten Reichstagswahlen . Diese fänden unter den
besten Aussichten für uns statt . Auf sie hätten wir unsere Auf -
merksamkeit und Kraft schon jetzt hinzulenken . Die Neuwahlen
würden eine ganz neue Situation schaffen , die sich heute noch
nicht bestimmen lasse . Immerhin würde ein groher Wcchlsieg ein
so gesteigertes Kraftgefühl der Masse , eine so gesteigerte Nervosität
der Gegner ergeben , datz daraus eher eine Magenaktion ent -

springen könne , die in einem Massenstreik ende , für dessen sieg -
reichen Ausgang dann die Vorbedingungen weit günstiger lägen
als heute .

' Da ich den Massenstreik als eine Aktion betrachte , die dem

spontanen Druck der Masse entspringt , habe ich natürlich nicht ,
wie man nach manchen Ausfällen der Genossin Luxemburg an -
nehmen könne , den Massenstreik für jetzt abbestellt , um ihn für
die Zeit nach den Wahlen anzukündigen . Ich betrachte ihn als ein
Elementarereignis , dessen Eintreten nicht nach Belieben herbei -

zuführen ist , das man erwarten , nicht aber festsetzen kann .
Die Genossin Luxemburg hat meinen Hinweis auf die Reichs -

tagöwahlen mit Hohn abgetan . Aber soviel sie dagegen sagte ,
vergeblich suche ich nach einer anderen greifbaren Parole , die sie
heute der meinen entgegensetzt . Sie forderte im März von uns
eine „ Parole " für den „ nächsten Schritt " , den wir zu unternehmen

>haben und der der Massenstreik sein solle . Heute spricht sie nur

noch von der Notwendigkeit der Erörterung des Massenstreiks ,
welche Erörterung zum

' S „ hervorragenden Mittel wird , indifferente Schichten des

Proletariats aufzurütteln , proletarische Anhänger der bürger -
lichen Parteien , namentlich des Zentrums , zu uns herüberzu -
ziehen , die Massen für alle Eventualitäten der Situation bereit

zu machen und endlich in wirksamster Weise auch die Reichs -
tagSwahlen vorzubereiten . "

Das heitzt , sie spricht nicht mehr von der Notwendigkeit der
Aktion durch den Massenstreik als nächsten Schritt vor den

Reichstagswahlen , sondern von der Notwendigkeit der A g i -
tation zur Vorbereitung der Reichstags -

Wahlen , wobei auch der Massenstreik zu behandeln ist .
Ist da ? die Parole , die sie jetzt ausgibt , dann frage ich , wo -

imit sie die Verachtung für meinen Standpunkt rechtfertigt ? �
Oder will sie jetzt noch den Standpunkt vertreten , den sie in

ihrem Arikel für die „ Neue Zeit " anfangs März vertrat , datz
die Zeit für die Anwendung des Jenaer Beschlusses gekommen
fei ? Oder will sie behaupten , damals , anfangs Marz , fei der

richtige Zeitpunkt dafür gewesen , und nur der Redakteur der
' „ Neuen Zeit " habe die Revolution im Keime erstickt , indem er

sich weigerte , seine „ Schuldigkeit zu tun " und den Artikel der

Genossin Luxemburg abzudrucken ?
> Auf alles das haben wir in ihrer Erwiderung keine Ant -

wort bekommen , ebensowenig wie auf die Frage , in welcher Weise
sich die Genossin Luxemburg einen Massenstreik unter den

deutschen Verhaltnissen vorstellt . Als Ergebnis ihrer neuen

Strategie bleibt nichts übrig als ein Bündel Fragezeichen .

Hue der Partei .
Verlegenheit .

Unsere badischen Genossen sind in einiger Ver -

legenheit . Fast die gesamte Parteipresse hat ihr Verhalten
verurteilt , und darunter sind nicht nur die bösen „ Nord -

deutschen " . Auch aus Bayern und Elsaß - Lothringen kommen

Stimmen der Mißbilligung , und bei den badifchen Partei -
genossen selbst ist gerade aus Arbeiterkreisen sehr wohlbegrün -
deter Einspruch erhoben und besorgte Warnung laut geworden
vor einem Vorgehen , das die Einheitlichkeit der deutschen Ar -

ibeiterbewegung bedroht .
Nur so läßt sich erklären , datz die badischen Parteiorgane

einen Artikel unseres Wiener Bruderblattes , der wie zwei
andere vorher eine scharfe Verurteilung des Dis -

ziplinbruches enthielt , für ihre Zwecke auszunützen
suchten und ihn ihren Lesern als eine Art Rechtfertigung
ihres Vorgehens hinstellten . Der Artikel behandelte die

bgdische Taktik als ersten bewußten Vorstoß des Revisio -
nismus und gab dann , getreu unserer Methode das Verhalten
der Politiker aus den gesellschaftlichen Verhältnissen zu er -

klären , eine scharfsinnige Analyse der Gründe , die zu dem

Vorgehen der Fraktion geführt hatten . Offenbar dachten nun

die badischen Parteiblätter , daß sich ihre Leser an das Wort

»alles verstehen , heißt alles verzeihen " halten werden und

druckten diesen Artikel — mit übrigens sehr berechtigten — Lob¬

sprüchen auf unser Wiener Parteiorgan ab . Auf diesen

merkivürdigen Rechtfertigungsversuch antwortet heute die

Wiener „ Arbeiter - Zeitung " unter dem Titel „ Ein Mißver -

ständnis " folgendermaßen :

„ Um Mißverständnissen vorzubeugen . haben wir in unserer

Darlegung des » bewußten Revisionismus " der badischen Genossen

( 22 . Juli ) ausdrücklich bemerkt , daß sich die verschiedene

Meinung über die Möglichkeit einer Budgetbewilligung durch
die Sozialdemokraten keineswegs zu verschiedenem Tun ver «

dichten kann ; den Disziplinbruch , erklärten wir auch da . wie wir

es mit aller Deutlichkeit schon vorher gesagt hatten , kann keine

andere Meinung entschuldigen . Wir sind also einigermaßen
überrascht , in verschiedenen süddeutschen und insbesondere in

den badischen Parteiblättern dieses „Mißverständnis " nun

mit einer geradezu gewollten Absichtlichkeit auftauchen zu

sehen . Denn unser Artikel wird dort ( in der Mannheimer

»Volksstimme " und im Karlsruher « Volksfreund " ) als die

die Badener „ besonderen Verhältnisse " besonder ? verstehende

Darstellung gerühmt und als eine das Vorgehen der Badener

Genossen billigende Stimme angeführt — was allerdings , wie uns

scheint , nur bei einer geradezu bewunderungswürdig geschickten
Zitierung und Unterstreichung gelingen konnte . Das Mannheimer
Vruderblatt will sogar die Ursache davon herausgefunden haben ,
warum wir zuerst das Belvilligungsvostim in „ziemlich schroffer
Form " verurteilt hatten , es aber nun zu billigen scheinen : weil wir

seither von ihm »alle in Betracht kommenden Materialien " erhalten
haben , die wir uns telegraphisch bestellten und die wir inzwischen offen -
bar einer gründlichen Prüfung unterzogen haben " . DaS ist auch
materiell ein vollkommener Irrtum . Wohl haben wir , da das

Mannheimer Parteiblatt bei uns früher nicht auflag , nach Bekannt -
werden der Budgetabstimmung um Einsendung aller Nummern

gebeten , die seit der Wendung in der Kammer erschienen sind ,
aber die Sendung ist erst gestern Freitag in unseren Besitz gelangt .
was als Ouellenmaterial für unseren Artikel vom 22 . d. einiger -
maßen zu spät gewesen wäre . Wir glauben dies deshalb hervor -
heben zu sollen , weil damit die Behauptung , daß der angebliche
Widerspruch unserer letzten Auseinandersetzung gegenüber unserem
ersten Urteil auf einer besseren Informierung beruhe , am raschesten
entkräftet wird . Es war die gleiche Kenntnis von den badischen
Dingen und war auch das gleiche Urteil , die unsere ersten und
unsere letzten Bemerkungen verknüpften .

Zur Sache selbst haben wir nur zu bemerken , daß es selbst -
verständlich unsere Pflicht war , unseren Lesern auch die Tatsachen
vorzuführen , aus denen die Budgetabstimmung erwuchs , ihnen
also die eigentümliche Situation zu fchildern, in der sich die

badische LandtagSfraktion befindet und überhaupt darzutun , daß
die diesmalige Abstimmung für das Budget kein sachliches , viel -
mehr ein politisches Votum war und dieses auch sein
wollte . Diese Auffassung ist übrigens durchaus nicht auf
uns beschränkt ; in seinem daS ganze Problem erfassenden
Artikel in der letzten „ Neuen Zeit " legt ja auch Kautskh
dar , datz doch nicht „ purer Uebermut oder reine Gedankenlosig -
keit " die badischen Genossen zu ihrem Disziplinbruch verleitet

habe , sondern datz eS die badische Großblockpolitik war , die ihn
hervorrief , wobei der Wunsch , diesen heimischen Großblock aus daS

ganze Reich zu übertragen , den badischen Eifer noch beflügelt hat .
Aber daS alles hat mit der entscheidenden Frage , die nun die

alleinige des bewußten Disziplinbruches ist , wenig und gar nichts
zu schaffen , denn der bewußte Revisionismus wird dadurch nicht
harmloser und nicht gerechtfertigter , wenn er seine Aktion in
schroffen Gegensatz zu dem feierlich erklärten Gesnmtwillen der

Partei setzt . Die Frage der Budgetbewilligung ist gemeinhin die

Frage deS Verhältnisses der Sozialdemokratie zu dem kapitalistisch -
bürgerlichen Staate . Aber diese badische Vudgetbewilligung ,
die sich über den Nürnberger Beschlutz schroff hinweggesetzt
hat , ist das Verhältnis der badischen Sozialdemokratie zur Gesamt -
Partei , und das ist natürlich noch eine ganz andere Frage als eine

simple Budgetbeivilligung . Nun handelt eS sich darum , ob das

große Grundgesetz der Demokratie , die Disziplin , in der deutschen
Sozialdemokratie , deren Einheit und Geschlossenheit in der Aktion
eines ihrer Ruhmestitel bilden , noch auf eine ausnahmslose Be -

achtung rechnen darf , und in dieser Sache , die das Lebenselement
unserer Bewegung ist , gibt eS natürlich auch in Oesterreich nirgends
ein Wanken oder Schwanken . "

Wir dürfen hinzusetzen , daß es in dieser Lebensfrage der

Partei auch in Deutschland kein Wanken oder Schwanken gibt .

RcichstagSkandidaturen .

Für den RtichStagSwahlkreis Lübau in Sachsen wurde von der
Generalversammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins der
Genosse Hermann Krätzig - Berlin , Redakteur des „Textil -
arbeiter " , als Kandidat aufgestellt . Genosse Krätzig hat bereits
früher eine Kandidatur für den Wahlkreis LandeShut - Jauer - Bolken -
Hain innegehabt . Eine Aenderung in der Kandidatur mußte deshalb
eintreten , weil der frühere Kandidat des KreiseS , Genosse Sin der -
m a n n - Dresden , als Abgeordneter zum sächsischen Landtage ge -
wählt worden ist und Doppelkandidaturen durch einen Beschluß der
Landeskonferenz unzulässig sind .

Für den elften badischen ReichStagswahlkreiS Mannheim
Stadt und Land wurde der Genosse Dr . Frank wieder auf -
gestellt . Die Nominiernng erfolgte in der am 8l . Juli in Mann -
heim stattgefundenen Wahlkreiskonferenz einstimmig . — Für
Heidelberg kandidiert Genosse P f e i f f l e wieder .

Eine finnländifche Parteischule .
Der finnische Parteitag beschloß 190g endgültig , eine Partei -

schule inS Leben zu rufen , und dieser Beschlutz fand bald darauf
auch auf dem GewerkschaftSkongretz günstige Aufnahme . Der Kon «
greß beschloß , die Parteischule materiell zu unterstützen . Nun hat
der Parteirat den Beschluß gefatzt , mit der Parteischule im Laufe
des Oktober zu beginnen . Der Kursus soll vorläufig mindestens
zwei Monate dauern . Die Schulleitung ist Genossen Arjö S i r o l a
übertragen . In Anbetracht der wachsenden Reaktion ist dieser Schritt
sehr zu begrüßen . Die Partei läßt sich vom Wege , der ihr von den
Umständen vorgeschrieben ist , nicht abschrecken , sondern schreitet mutig
vorwärts .

RcdaktionSwechsel . An Stelle deS Genossen Sommer über -
nimmt am 1. Oktober Genosse Gustav Schumann - Berlin die
Redaktion des . Volksboten " in Stettin . Genosse Schumann war
bis jetzt Redakteur im sozialdemokratischen Pressebureau .

Soziales .
Einklagung einer Bertragsstrafe .

Die Zuschneiderin H. hatte mit der Firma H. Rüben Nachflg .
einen Vertrag geschlossen , nach dem sie gegen ein Monatsgehalt
von 100 M. spätestens am 15. Juni bei der Firma in Beschästi -
gung treten sollte . Als Kündigungsfrist war eine vierzehntägige
vereinbart . Für den Fall der vertragswidrigen Lösung des
Arbeitsverhältnisses durch die Arbeiterin war eine Vertragsstrafe
von 850 M. vorgesehen . Tie Arbeiterin hat die Stellung nicht
angetreten , sondern ist in ihrer früheren Stelle verblieben . Sie
kündigte der Firma Rüben Nachflg . am 7. Juni die Lösung des
Vertragsverhältnisses an . Von der Arbeitsleistung während der
Kündigungsfrist war sie infolge einer mit Erwerbsunfähigkeit
verbundenen Krankheit entbunden . ' Die Firma glaubte aber
dennoch , datz ein Vertragsbruch vorliege und klagte beim Ge -
werbegcricht auf Zahlung der Vertragsstrafe . Das Gewerbe -
grricht kam zur Klageabweisung . Der Vorsitzende , MagistratSrat
Dr . Leo , konnte sich es aber nicht versagen , in der Verhandlung
sowohl als auch bei der Urteilsverkündung die Art der Lösung
) eS Vertragsverhältnisses durch die Beklagte zu kritisieren . In
dem allerdings merkwürdigen Zusammenfallen des Ablaufs der
Kündigungsfrist mit dem der Krankheitsdauer glaubte er die Ab -
licht der Beklagten , daS VertragSverhältniS in einer unschönen
Weise zu lösen , erkennen zu sollen , während er die klagende Firma
dahin belehrte , daß daS Gesetz eben nicht ausreiche , solche unschönen
Dinge zu verhindern . Die Beklagte monierte die Behandlung , die

ihr Dr . Leo auch schon im Sühnetermin angcdeihen ließ , in dem er
dte Handlung der Beklagten als einen Akt unverschämter Gehalts -
treiberei bezeichnet hätte . Dr . Leo bestritt zwar , das Wort unver -
schämt gebraucht zu haben , erklärte aber , das Verhalten der Be -
klagten halte er nach wie vor für eine Gehaltstreiberei .

Sind die Hamburgischcn Staatsbetriebe Musterbetriebe ?

Daß die Hamburgischen Staatsbetriebe , in denen viele
Tausend Arbeiter beschäftigt sind , den Anspruch auf die Bezeich -
vLNg MststerhetriehK nicht erhMg Ijyyiyi , lehxt ein Mick aui die

Lohnentwickelung der letzten zehn Jahr ? . Während hei S4t letzten
( 1007 ) und der gegenwärtig die Bürgerschaft beschäftigenden
GchaltSregulierung Aufbesserungen bis zu 60 Proz . erfolgt sind
beziehungsweise erfolgen werden , warten die Staatsarbeiter immer
noch auf eine wirkliche Zulage ihrer bescheidenen Löhne . Um die
Arbeiter über ihre wirkliche Lage hinwegzutäuschen , sie an die
Musterbetriebe fester zu fesseln und sie in guter Hoffnung zu
halten , hat man ein fein ausgeklügeltes System der Dienstalters -
znlagen geschaffen , nach dem bei den Filterarbeitern usw . der
Anfangslohn von 3,80 M. überhaupt nicht und der bei anderen
Kategorien um 10, 20 , 30 und 40 Pf . , bei wenigen Gruppen um
etwas höher erhöht worden ist . Und das in einem Zeitraum von
zehn Jahren , in einem Zeitraum , in dem der Hungerzolltarif und
die Finanzreform das Licht der Welt erblickt haben I Diese Sorte
Hamburgischer Sozialpolitik tritt erst in die richtige Beleuchtung ,
wenn man , ganz abgesehen von den Riesenzulagen der Ober -
beamten , die bis zu 75V0 M. mehr eingesäckelt haben , eine Be -
amtenkategorie herausgreift als Verglcichsobjekt : die Schutzleute ,
deren staatserhaltende „ Arbeit " sicher nicht höher bewertet werden
kann , als die der Staatsarbeiter , die zum Teil noch mit 3,40 M.

pro Tag abgespeist werden . In dem genannten Zeitraum ist das

Gehalt der Schutzleute im Anfang um 450 M. , am Ende um
700 M. oder unter Zugrundelegung von 800 Diensttagen um 1,50
biS 2,33 M. pro Tag aufgebessert worden . Die Behörden , die sich
aus Beamten zusammensetzen , die durch die Gehaltsregulierungen
mit Tausenden bedacht worden sind , halten es mit dem Grund -

satz des nodlesse oblige vereinbar , der von unseren Genossen be .

antragten Lohnerhöhung der Staatsarbeiter Schwierigkeiten zu
bereiten , indem sie behaupten , der Staat zahle ausreichende Löhne !
Diese „ Auskünfte " berubigen das Gewisien der maßgebenden
Fraktionen , die es als selbstverständlich erachten , daß die Staats -

Proletarier noch schlechter entlohnt werden als die Arbeiter in an¬
ständigen Privatbetrieben . _

Norddeutsche Holzarbeiter .

Gegen das Jahr 1003 haben sich die versicherten Betriebe in
der norddeutschen Holzindustrie um 1543 vermehrt . Es sind diese
aber nur Fabrikbetriebe , da sich die Handbetriebe wieder um 82S

verringert haben . Die ungünstige Geschäftskonjunktur drückt sich
auch in den Zahlen der versicherten Arbeiter aus , die sich nur um
1370 gegen das Vorjahr vermehrt haben . Die Zahl der Arbeiter

ist in den Fabrikbetrieben von 231 351 auf 234 110 gestiegen , die
in Handbetrieben jedoch von 33 165 auf 31 776 zurückgegangen .
Viele Handbetriebe ( Bautischlereien ) seien „ zu der maschinellen
Holzbearbeitung " übergegangen . Der Durchschnittslohn eines

Holzarbeiters betrug 1052 M. pro Jahr .
Gemeldet wurden im Berichtsjahre 13 677 Unfälle , von denen

nur 3010 entschädigt wurden . Die Unfallziffer ist etwas gesunken ,
denn im Jahre 1008 entfielen aus 1000 Versicherte durchschnittlich
52,4 Unfälle , im Berichtsjahre 51,4 Unfälle . Getötet wurden 113

Holzarbeiter . Weitere 10 waren als völlig , 817 teilweise und 2074
als vorübergehend erwerbsunfähig bezeichnet worden .

Von den entschädigten 3010 Unfällen ereigneten sich kaut Be -

richt mehr als die Hälfte wieder an Arbeitsmaschinen , und zwar
1564 Unfälle mit 17 Todesfällen . . . .

Die technischen Aufsichtsbeamten melden in ihrem Sonder .

bericht , daß sich wieder eine sehr große Anzahl der Unfälle an den

Abrichtmaschinen ereignet hätten — « indes hat sich herausgestellt ,
datz die Unfälle an den Maschinen mit runder Messerwelle gering -
fügiger Natur waren , als an denen mit vierkantiger Messerwelle ,
die ersteren bestanden fast nur in geringen Hautabschürfungen ,
während die letzteren zu schweren Fingerverletzungen und Knochen -

Zertrümmerungen führten " . An Kreissägen ereigneten sich allein
wieder 542 Unfälle schwerer Art . In vielen Sägewerken auf dem

platten Lande sei die Unfallgesahr dadurch erhöht , daß „ die Ar .

beiter , zumal im Winter , schutzlos dem Zuge und der _ Kälte aus¬

gesetzt seien , da die Tore für die Holztransporte gewöhnlich offen
blieben — ", durch das Tragen von dicken Fausthandschuhen sind die

Arbeiter , besonders an den Kreissägen , sehr gefährdet und ffind
dadurch schon recht viele schwere Handverlctzungen vorgekommen .
Natürlich fand man , daß jugendliche Arbeiter „ verhältnismäßig

wenig an den Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigt worden sind
und dann in der Regel nur unter Aufficht des Meisters , um die

Arbeit an den Maschinen kennen zu lernen " . Und daS haben er¬

fahrene Aufsichtsbeamte auch geglaubt ? Betrunkene Arbeiter

würden in den Betrieben nicht geduldet , im Wiederholungsfälle so -

fort entlassen . Ebenso waren die Beamten nicht erstaunt , daß
eine Anzahl Unternehmer „ ihrer Freude bei dem Besuch deS Aus -

sichtöbeamten mit dem Bemerken Ausdruck gaben : „ Wir haben
Sie schon lange erwartet , um über Verschiedenes Auskunft von

Ihnen zu erhalten . " Und was war da ? Resultat der Betriebs -

rcvifionen ? In 4007 besichtigten Betrieben muhten 8563 Schuv -

mittel angebracht werden — und bemerken die Auffichtsbeamten :

„ In Ordnung ' befunden wurden von diesen Betrieben nur 2804

oder 57 Proz . " Weiter wird gemeldet : „ Den Anordnungen bezüg -

lich der Schutzvorrichtungen wurde im allgemeinen großes Ent -

gegenkommen und Verständnis erwiesen , sowohl seitens der Unter -

nehmer , als auch der Arbeitnehmer , wenn auch bei letzteren öfters

auf die Benutzung vorhandener Schutzvorrichtungen hingewirkt
werden mutzte . " Und wenn , wie Figura zeigt , über 8000 Schutz -
mittel fehlten ? Die Beamten erklären ja selbst , daß die schwersten

Unfälle an den Arbeitsmaschinen hätten vermieden werden können ,

„ wenn geeignete Schutzvorrichtungen angewendet worden wären " .

Zur Entschuldigung der Unternehmer führt man dann noch ver -

legen an : „ Leider glauben auch viele Betriebsunternehmer , daß

Schutzmaßnahmen nicht früher erforderlich sind , bis sie vom tech -

nischen Aufsichtsbeamten angeordnet werden . "

Die Schiedsgerichte haben laut Bericht 1702 Berufungen der

armen Verletzten abgewiesen und nur in 352 Fällen entsprochen .
DaS Reichsversicherungsamt wahrte seinen Ruf und wies auch 402

Rekurse der Verletzten ab und entsprach nur in 41 Fällen den An -

trägen derselben . _

Hub Industrie und Kandel .
Fusion Elektrobank — W. Lahmcyer n . Co .

Den Verwaltungen der beiden Unternehmungen ist ein Plan
über die Bedingungen einer in Aussicht genommenen Fusion zu -

gegangen , dem wohl zugestimmt werden wird . Da » Zustandekommen
der Transaktion ist an die Bedingung geknüpft , daß mindestens
60 Proz . der Lahmeyer - Aktien zum Umtausch gebracht werden . Die

Liquidatton der Lahmeyer - Gesellschaft wird nicht beabsichtigt . Wie

der „ Franks . Ztg . " berichtet wird , denkt man daran , daß später das

Frankfurter Dynamowerk mit den Berliner Fabriken der A. E. - G.

verbunden werden und das Kölner Kabelwerk mit dem Kabelwerk

Obersprce der A. E. - G. in eine enge Gemeinschaft treten kvinite .

Namentlich auf letztere Kombination , mit der die A. E. - G. wahr -

scheinlich in die großen Telegraphenintercssen deS rheinischen Konzerns
eintreten und eine dominierende Stellung auch am Weltkabelmarkte

erlangen würde , dürfte die « . E. - G. Wert legen . Derartige Ope -
rationen würden naturgemäß mit einer KapitalStransaklion auch bei

der A. E. - G. verbunden sein . Für die Lahmeyer - Gesellschaft soll die

Transaktion wesentliche Veränderungen vorerst nicht bringen .

Charakteristisch für den Patriotismus unserer Kapitalisten

ist , daß die neue Gesellschaft in Zürich gegründet
werden soll , also außerhalb deS Deutschen Reiches . Die

Gründungskosten für solche Finanzgcsellschaften sind in der

Schweiz bedeutend niedriger als in Deutschland und in den

letzten Jahren ist eine ganze Anzahl von deutschen Gesellschaften in

der Schweiz ins Leben gerufen worden . Es sei nur an die Bank

für elektrische Unternehmungen selbst , die Bank für orientalische

Eisenbahnen , die Gesellschaft für Metallwerte und die neue Boden -

kreditanstalt in Basel erinnert . Aus dem gleichen Grunde hat be -



kanntNch die Herne G. m. v. H. , die den außerfiskalischen Besitz an

Hiberniaaktien verwaltet , ihren Sitz von Berlin nach Güstrow in

Mecklenburg verlegt . _

Tabakzoll .
Auf der Rückseite der mit dem . Kiepenkerl ' geschmückten Tabak -

pZckchen der Firma Henrics Oldenkott senior u. Comp. , Rees am

Rhein , findet man folgenden lehrreichen Aufdruck :

. Beachtenswert !
Der Zoll auf ausländischen Rohtabak betrug bis 1879

pro Pfund

. . . . . . . . . . . . . . . .
12 Pf .

Durch Gesetz vom 16. Juli 1879 erfolgte eine Erhöhung
desselben pro Pfund auf . . . . . . . . . .42' / » Pf .

Nach dem Gesetz vom 1ö. Juli 1909 wird außerdem
noch ein Wertzuschlag erhoben von . . . . . . .40 Proz .
Der ausländische Nohtabak ist hiernach zurzeit also pro Pfund

mit 42,5 Pf . und 40 Proz . = 17 Pf . = zusammen 69,5 Pf . Zoll
belastet . Der « Segen ' unserer Zollpolitik wird den Rauchern durch
den erwähnte� Aufdruck recht nachdrücklich in Erinnerung gebracht .
■Schade , datz es bei den Lebensmitteln nicht in ähnlicher Weise ge -
schieht . Dadurch würde mancher mehr Verständnis für die „Herr -
lichen Zeiten " gewinnen , denen unser Volk seit einigen Jahren ent «

gegengeführl ist . _

Zusammenschluß .
Wie au ? den Verwalwngen mitgeteilt wird , ist der Plan , die

Deutsch - Luxemburgische Bergwerk " - Gesellschaft mit der Dortmunder
Union zu verschmelzen , wieder aufgenommen worden . Man darf
annehmen , daß dann auch die Angliederuug der Gewerkschaft Kaiser

Friedrich und der Zeche Tremonia wieder in den Kreis der Ve -

strebungen gezogen worden ist . Ein neuer Montantrust ist damit im

Entstehen begriffen . . _

Wirkung des Branntweinboykotts .
Ueber die Wirkung des sozialdemokratischen Branntweinbohkotts ,

speziell in Berlin . äugern sich zwei Berichte im Berliner Jahrbuch
für Handel und Industrie . Der erste Bericht erklärt kurz : „ inwie -
weit der von der sozialdemokratischen Partei betriebene Branntwein -
boykott von Wirkung fein wird , entzieht sich vorläufig dem Urteil " .

Im zweiten Bericht von ringfreier Seite liest man aber : Die Er -
bitterung der Bevölkerung gegen die Finanzreform des Reiches hat
sich in Boykottierungen , speziell des Artikels Branntwein gezeigt .
Auch dadurch ist der Konsum bedeutend zurück -
gegangen und die gesamte Spirituosenbranche leidet darunter
unverdienterweise . " Ganz . unverdienlerweise " kommen aber viele
von den Herren Grobdestillateuren nicht zu dieser Schädigung ihres
Geschäftes . Die meisten der Herren Grotzdestillateure ernten jetzt
nur den Lohn dafür , daß sie bei den Wahlen und auch sonst sehr
beflissen waren , Arm in Arm mit den Agrariern gegen die Sozial -
Demokratie zu kämpfen . Den Arbeitern wird die Wirkung des

Boykotts ein Ansporn sein , nun erst recht bei dem Boykott zu be -

harren und ihn mit immer größerer Entschiedenheit fortzusetzen .

Bochumer Berein . AIS erste der großen deutschen Hütten -

gesellschasten veröffentlicht der Bochumer Verein seinen Abschluß für
daS Geschäftsjahr 1909/10 . Die Dividende wird wieder in der vor -

jährigen Höhe von 12 Proz . vorgeschlagen . Die Abschreibungen
werden mit 1,8 Millionen Marl etwas höher als für das Vorjahr
bemeffen .

LerkaufSvereinigung . Nachdem die Verhandlungen zwecks Bildung
eines allgemeinen Roheisenverbandes gescheitert find , hat sich heute
eine Reihe der bedeutendsten niederrheinisch - westfälischen Hochofen -
werke mit den ostdeutschen Roheisenherstellern gum gemeinsamen
Verkauf zusammengeschlossen . Durch diese Vereinigung haben diese
Hauptwerke unter sich den Wettbewerb ausgeschaltet .

Deutsche Baumwollwareu am Weltmarkt .

Faffen wir den Wert sämtlicher ausgeführten Baumwollgarne
und Gewebe im ersten Semester dieses Jahres zusammen und ver -

?
strichen ihn mit dem vom ersten Halbjahr 1898 , so erhalten wir

olgendeS Bild . Die Ausfuhr betrug in 1000 Mark bei

1898 1910 Zunahme in Proz .
Garn . . . . . 0 702 26 055 169
Gewebe . . . . 90 707 175 049 98

Insgesamt 100409 201104 100

Die Ausfuhr von Garnen ging von 28,03 Millionen im ersten

Halbjahr 1909 auf 26,06 Millionen im ersten Semester dieses Jahres
hinauf . Baumwollgewebe wurden für 175,05 Mill . M. im Auslande

abgesetzt gegen 147,96 Mill . im ersten Halbjahr 1909 . Insgesamt
ergibt sich für die Ausfuhr von Baumlvollgarnen und Geweben dieses

Jahr ein Wert von 201,10 Mill . gegen 170,99 Mill . M. im vorigen Jahre .
Gegenüber 1909 hat sich besonders die Ausfuhr von Geweben äußerst

kräftig entwickelt , während im Vergleich zu früheren Jahren besonders
die GarnauSfuhr stark zugenommen hat . An Baumwollgeweben wurden

dieses Jahr 269 264 Doppelzentner exportiert gegen 241 601 Doppel -
zentner im vorigen Jahre . Zugenommen hat die Ausfuhr von 1909 auf
1910 vornehmlich bei gefärbten , bedruckten , bunt fgewebten Geweben ,
deren Aussuhr von 97 145 Doppelzentner im Werte von 36 . 98 Mill .
Mark auf 116 479 Doppelzentner im Werte von 51,96 Millionen

hinaufging . Sehr verschiedenartig war die Mengen - und Wert -

gestaltung im ersten Semester bei nachstehenden Baumwollgeweben .
Sie betrug

in Doppelzentnern in 1000 M.
1909 1910 1909 1910

tandschuhe, Haarnetze . . 10 109 9 400 14 567 16 057

wümpfe , Socken . . . 48175 49098 88552 87529

Während die Menge bei beiden Wirkwaren hinter der deö Vor »

jahres zurllckblieb , ging der Ausfuhrwert über den vorjährigen
hinaus . _

Anspruch zu nehmen , die eben durch die Beiträge dieser Gesamtheit
aufgebracht werden .

Die Frage der städtischen oder staatlichen Arbeitslosenversiche -
rung wird zweifellos einen rascheren Fortschritt erfahren , wenn , bei
gänzlich verbotener gewerbsmäßiger Kinderarbeit , die durch Arbeits -
losigkeit entstehend « wirtschaftliche Not durch Unterstützungen auf -
gebracht werden müssen , deren Kosten von den Gemeinden zu tragen
sind . Pflicht aller Prolctaricreltern ist es zweifellos in ihrem
eigensten Interesse , das Verbot der Kinderarbeit , die für den er -
wachsenen Arbeiter nur eine Schmutzkonkurrenz bildet , zu erstreben ,
und jeder einzelne muß sein Teil dazu beitragen , daß die bereits
bestehenden mangelhaften >Bcstimmungen innegehalten werden . Das
kann aus verschiedene Art geschehen . Einmal durch Erfragen der
Adresse des bei gesetzwidriger Beschäftigung angetroffenen Kindes
und Mitteilung an die Kinderschutzkommission , dann aber , und das
ist ein vorzügliches Mittel , durch Einwirkung auf den Unternehmer ,
der ein Kind beschäftigt . Ganz besonders in den Arbeitervierteln ,
wo in ungeheuren Mietskasernen die Aermsten der Armen wohnen ,
sind arbeitende Kinder am häufigsten zu finden . Beschäftigt werden
sie von Milchhändlern und Bäckermeistern , deren Hauptkundschaft
aus Arbeitern besteht . Erklärt jeder einzelne Arbeiterkunde jedem
dieser Kinderausbeuter , daß er seine Wave nur von solchen Kauf -
leuten beziehe , die keine Kinder beschäftigen , so wird auch hier der
Erfolg nicht ausbleiben . Daß die Herren Bäckermeister nicht davor
zurückschrecken , die von ihnen beschäftigten Kinder auch noch zu der «
leunrdcn , beweist ein Fall , den jüngst ein « unserer Genossinnen er -
lebte . Sie beobachtete , wie früh um 6 Uhr ein schwächlicher Junge
aus einem Bäckerladen herauskam und Frühstücksbeutel trug . AIS
sie den Knaben anhielt , um seinen Namen und Adresse festzustellen ,
ritz er aus . Unsere Genossin ging nun zu dem Bäckermeister hinein
und machte ihm Vorhaltungen , daß er Kinder vor der Schulzeit
beschäftige . Darauf hatte der Mann die Kühnheit zu behaupten ,
er beschäftige nur Frauen zum Frühstück austragen , den Jungen
kenne er nicht , der habe die Beutel genommen und sei damit aus -
gerissen . Das war denn unserer Genossin doch etwas zu viel . Sie
begab sich sofort zum Polizeirevier und zeigte den Bäckermeister an ,
wozu sie allen Grund hatte . Der Meister war nämlich auch schon
von anderer Seite darauf aufmerksam gemacht worden , er solle
Kinder nicht beschäftigen , worauf er aber nur mit groben
Schimpfereien antwortete . Unsere Genossin hat dafür gesorgt , daß der
Name dieses trefflichen Mannes in seinem Bezirk bekannt geworden
ist , und es bleibt nur zu wünschen , daß unsere Genossen und Ge -
nossinnen die einzig mögliche Folgerung daraus ziehen . Gehen wir
überall gleich energisch vor , so wird die Kinderarbeit vor Schul -
beginn hoffentlich bald verschwinden . Leider reicht unsere Macht
dort nicht hin , wo die Kinderarbeit in vollster Blüte steht : in der
Hausindustrie .

Hier kann ein besserer Schutz der Kinder nur erreicht werden
mit einem besseren Schutz der Heimarbeit , d. h. besserer Organisa -
tion der Heimarbeiterinnen , Durchsetzung von Mindestlöhnen auch
für die Heimarbeit . So lange der Ausbeutung der erwachsenen
Heimarbeiter keinerlei Schranke gezogen ist , so lange wird es un -
möglich sein , hier die Kinderarbeit auszurotten oder auch nur einzu -
dämmen . Hier zeigt sich wieder einmal , wie in unserem Wirt »
schaftSleben nichts für sich allein , abgesondert von allen übrigen
wirtschaftlichen Zuständen betrachtet werden kann , sondern wie einS
mit dem anderen im unmittelbarsten Zusammenhang steht . Die
Kinderausbeutung kann nur beseitigt werden durch bessere Entloh -
nung der Eltern und durch Versicherungsgesetze , die vor unverschul -
deter wirtschaftlicher Not und Entbehrung schützen . Aufgabe der
Kinderschutzkommissionen ist es , hieran mitzuwirken , sich nicht ent -
mutigen zu lassen durch unvermeidliche Mißerfolge in Einzelfällen .
Indem wir feststellen , wa » ist , fördern wir die Beseitigung dessen ,
waS beseitigt werden mutz . _

Die weibliche Arbeitskraft in der Berliner Maschineuindustrie .
In der Berliner Maschinenindustrie hat die weibliche Arbeits -

krast sich bereits in großem Umfange das Feld erobert . Nach der

Statistik des Deutschen Reiche ? ergab die Zählung von 1907 folgende
Zahlen über Arbeitskräfte in der Berliner Maschinenindustrie :

Arbeitskräfte

Hub der frauenbewegung .
Aus der Kinderschutzkommission .

In ihrer überaus schwierigen Tätigkeit bei der Feststellung un -
erlaubter Kinderbeschäftigung finden unsere Genossinnen nicht
immer den Rückhalt bei den Genossen , dessen sie durchaus bedürfen ,
sollen ihre Anstrengungen von einem praktischen Erfolg gekrönt
werden . Es ist nur zu leicht begreiflich , daß ein großer Terl unserer
Genossen die Tätigkeit der Kinderschutzkommission mit einem nassen
und einem heiteren Auge betrachtet . Wissen doch leider nur allzu
viele aus eigener Erfahrung , daß die paar Groschen , die das Kind

verdient , bitter nötig gebraucht werden , wenn die Eltern durch

irgendein Mißgeschick am Erwerb verhindert sind . �Wohl wissend ,

daß die Arbeit des schwachen Kindes dieses selbst weit mehr körper -
stich und geistig schädigt als durch seinen mageren Verdienst ein -

gebracht wird , sehen diese Aermsten doch häufig keinen anderen

Ausweg , um die größte Not abzuwehren . Was geschieht aber , so

fragen wir , wenn eines Ta- zeS daS in Erfüllung geht . WoS wir

fordern , was auch der eigentliche Zweck der Gründung der Kinder -

fchutzlommissionen ist : wenn daS Gesetz die gewerbsmäßige Kinder «

arbeit bis zum 14. Jahr überhaupt verbietet ? Dann tritt eben

ein , was heute schon in vielen Fällen geschehen müßte und wovor

ganz besonders der klassenbewußte Arbeiter mit begreiflicher Scheu

zurückschreckt : die Armenkommission muß in Anspruch genommen
werden . Seitdem aber mit der Inanspruchnahme der Ärmenunter .

stützung nicht mehr der Verlust des Wahlrechts verknüpft ist , gibt es

Keinen politischen Grund , in Fällen wirtschaftlicher Not sich nicht

an die Armenkommission zu wenden . Und zwar , darüber möge sich

jeder , der um städtische Unterstützung einkommt , klar sein , nicht als

Bittender , sondern als jemand , der infolge von Arbeitslosigkeit oder

Krgnlheit ein Recht dgrauf hat , die Mittel eiyer GesaMheit in

Branchen männlich weiblich
verheiratete

Arbeiterinnen
117

8
42

825

13

1
147

Maschinen und Apparate 26 250 1096
Mühlcnbau . . . . .11 1
Wagenbau . . . . .8018 135
Schiffsbau

. . . . .

12
Schutzwaffen

. . . . .

88
Zeitmeßinstrumcnte . . 1 288
Musikinstrumente . . . 8 076
Chirurgische usw . Instru¬

mente , Apparate . . 5 784 553 40
Lampen usw . . . . . 9 147 2634 283
Elektrizitätsindustrie . . 86 348 7368 1004

Wie die Aufstellung erkennen lätzt , war die weibliche Arbeits
kraft schon vor drei Jahren in manchen Branchen sehr stark ver -
treten , auch die verheiratete Arbeiterin war hier bereits in Verhältnis «
mäßig großer Zahl erwerbstätig .

Ueber die Lohnverhältnisse finden wir in der vom Metall -
arbeiterverband herausgegebenen Untersuchung über die Existenz -
grundlagen der Mittelbetriebe in der Berliner Maschinenindustrie
einige interessante Angaben . Danach wurden beispielsweise in
einem Betriebe , der in Massenfabrikation für eine größere
Fabrik Nähmaschinenbestandteile herstellte , folgende Löhne ge -
zahlt : Wochenlöhne für männliche Arbeiter 27 —36 M. , für Ar -
beiterinnen 14 —15 M. Hier machen die Löhne der Arbeiterinnen
im Durchschnitt nicht einmal 50 Proz . der Löhne für Männer aus .
Bei Siemens u. Halske betragen die Stundenlöhne der Arbeiterinnen

zirka 32 Pf . , bei Akkordarbeit sollen bis zu 40 Pf . erzielt werden . Bei den

SiemenL - Schuckert - Werlen verdienen die Arbeiterinnen 16 —22 Pf . in

Lohn , in Akkordarbeit zirka 40 Pf . Der Wochenverdienst einer Arbeiterin
würde demnach bei achtstündiger Arbeitszeit betragen in Alkord -
arbeit bei beiden Firmen 19,20 M. , bei Siemens u. Halske in Lohn
15,36 M. , bei Siemens - Schuckert 9,60 M. Kann davon wohl ein

Mensch existieren ? — In den Mittelbetrieben der Lampenindustrie
verdienen Arbeiterinnen 15 —20 M. , in einzelnen Fällen bis 25 M. ,
während in der Nähmaschinenindustrie durchschnittlich nicht mehr als
14 —15 M. Wochenverdienst erzielt wird . Die Lohne differieren

demnach ziemlich erheblich . Die höheren Sätze erlangen jedoch nur

wenige Arbeiterinnen . Gerade in der Elektrizitätsindustrie , wo die

größte Zahl der Arbeiterinnen beschäftigt wird und die weibliche
Arbeitskraft in stark steigendem Maße Verwendung findet , ist die

Entlohnung äußerst minimal . Die schlechte Entlohnung ist sowohl
vom persönlichen , als auch vom beruflichen und allgemein Volkswirt -

schaftlichen Standpunkte auS ein großer Schaden für die Arbeiter -

schaft . Die niedrigen Löhne bedingen eine Lebenshaltung , die für
die Arbeiterinnen eine ständige GesundheitSuntcrgrabung und

zugleich eine Gefahr für die kommende Generation bedeutet .
Eine degenerierte , ausgemergelte , schon in jungen Jahren entkräftete ,
den Todeskeim in sich tragende Mutter kann selbstverständlich keine

gesunden kräftigen Kinder gebären . Die niedrigen Löhne für Ar -
beiterinnen sind ferner ei » Anreiz für das Unternehmertum , durch
AuSmerzung der teueren männlichen Arbeitskraft an Löhnen zu
sparen . Um die gefährdeten Plätze zu behaupten , setzen die Arbeiter

Lohnreduktionen nicht genügend scharfen Widerstand entgegen . So
bewirken die niedrigen Frauenlöhne direkt und indirekt ein Sinke »
des gesamten Lohnniveaus . In allgemeiner volkswirtschaftlicher Be -

ziehung erweist die schlechte Entlohnung der weiblichen Arbeitskraft
bei ihrer steigenden Verwendung sich insofern als ein erheblicher
Nachteil für die Produzenten , als in der gezahlten Gesamtlohn -
summe ihre Konsumkraft steckt , diese von jeuer in ihrem AuS -

maß bestimmt wird . Ganz gleich, auf welche Weise die

Konsumkraft geschwächt wird , auf jeden Fall bedingt ihre Ver «

Minderung ein Sinken der Lebenshaltung der Gesamtheit . Da jede

Kousumverminderung aber auch ein Nachlassen der Produktion im

Gefolge hat , schränkt sie auch die Nachfrage am ArbeitZmarkt

ein . So ergeben sich aus der schlechten Entlohnung der weiblichen

Arbeitskraft vielfache Schäden , die immer die Arbeiterschaft treffen .
AuS diesen Gründen mutz die organisierte Arbeiterschaft mit allen

Kräften für das Prinzip der gleichen Entlohnung für gleiche Leistung

eintreten , für dessen Durchsetzung alle organisatorischen Kräfte und

Kampfmittel einsetzen . _

Leseabcnde .
Zehlenborf , Wannsecliahn . Mittwoch , den 3. August , 8 Uhr , bei

Benno Micklei , Potsdamer Straße .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Sechster Wahlkreis . Die Genossinnen der zweiten Abteilung ver .

anstalten am Mittwoch , den 3. August , eine Dampferpartie nach
den Gosener Bergen . Abfahrt : Vormittags 9 Uhr voif der
Jannowitzbrücke , Restaurant Schultheiß , Reederei Nobiling . Um

zahlreiche Beteiligung wird gebeten .
Berel » für Fraue » und Mädchen der Arbeiterklasse . Donnerstag ,

den 4. August , statt des AuSflugS nach Tegel : Dampfer¬
partie nach Neumühle s50 Pf . ) . Treffpunkt VtlO Uhr ,
Schillingsbrücke ; Abfahrt 10 Uhr .

Nummelsburg . Genossinnen , die sich an der Feier deS Todes¬

tages der Genossin Kadeit beteiligen wollen , versammeln sich
heute ( Dienstag ) , nachmittags V/d Uhr , bei Blume , Alt - Box -
Hagen 56.

Gerichts - Zeitung *
Polizeiliche Belästigung von Flugblattverteilern .

Als am 2. Februar d. I . im großen Saale des Gewerkschafts -
Hauses eine Versammlung abgehalten wurde , in der Lic . Mumm
sprach , verteilten zwei Mitglieder der Freireligiösen Gemeinde ,
Adolf Hardt und Otto Peege , unmittelbar vor der Saaltür , also
im Hofgebäude eine Treppe hoch , Flugblätter an Versammlungs -
besucher . Ein Schutzmann kam hinzu , verhinderte die weitere
Flugdlattvcrteilung und erstattete Anzeige gegen die beiden Ge -
nannten . Harndt und Peege erhielten polizeiliche Strafbefehle ,
in denen geschrieben steht , sie hätten „ vor der Tür des Per .
sammlungSlokalS , als » auf öffentlicher Ttrape " , Druckschriften
ohne polizeiliche Erlaubnis verteilt und sich dadurch strafbar ge -
macht . — Vor dem Schöffengericht wurde zwar festgestellt , daß
die Verteilung nicht auf der Straße , sondern innerhalb deS Ge -
bäudeS erfolgt war . Aber das Gericht bezeichnete den Vorraum
des Saales als einen öffentlichen Ort und verurteilte die beiden

Angeklagten . Die Begründung des Urteils war so unklar , daß die

Berufungsinstanz die Sache zur nochmaligen Verhandlung an
das Schöffengericht zurückverwies . Die erneute Verhandlung
fand am Montag vor der 142 . Abteilung statt . — Der Ver¬

teidiger , Rechtsanwalt Felix Behrendt , verwies darauf , daß nach
Z 43 der Gewerbeordnung zur nicht gewerbsmäßigen Verteilung
von Druckschriften in geschlossenen Räumen eine polizeiliche Er -
laübniS nicht erforderlich ist . Da es sich hier zweifellos um einen

geschlossenen Raum , noch dazu in einem Privathause handele ,
müßten die Angeklagten freigesprochen werden . Außerdem be -
antraate der Verteidiger , den Angeklagten auch die Kosten der

Verteidigung aus der Staatskasse zu erstatten , da sie ja ohne
Grund ein Strafmandat erhielten , in erster Instanz auch ver -
urteilt worden seien und also ohne Niechtsbeistand ihre Sache nicht
hätten führen können .

DaS Gericht sprach die Angeklaten frei aus den vom Ver »

teidiger angeführten Gründen . Die Uebernahme der Verteidigungs -
kosten durch die Staatskasse lehnte das Gericht aber ab mit der

Begründung , der Fall läge so einfach , daß die Angeklagten keines

Rechtsbeistandes bedürften .
Allerdings liegt der Fall an sich einfach . Er ist aber sehr ver »

wirrt worden , erstens durch die Polizei , welch « in ihrem Straf -
mandat den „ Ort der Tat " aus dem Innern deS Gebäudes auf
die Straße verlegte , und zweiten ? durch das Schöffengericht ,
welches trotz der klaren Sachlage zuerst die Angeklagten verurteilt

hatte . Um diesen Knäuel von Irrtümern endlich zu entwirren
» nd die Sachlage auf ihre ursprüngliche Einfachheit zurückzuführen ,
bedurften die Angeklagten unbedingt eines rechtskundigen Bei -

standcs . Sie hätten sonst riskiert , trotz der einfachen Sachlage
abermals verurteilt zu werden . Wenn ihnen trotzdem die Ver -

teidigungskosten nicht zugebilligt werden , so beweist daS , wie

wenig daS Recht des Staatsbürgers in Preußen gilt . Und doch

gibt e« noch Leute , welche behaupten , Preußen sei ein Rechtsstaat .

Ungültige statutarische Bestimmuug einer Bctrlebskrankenkasse .

Die Allgemeine Betriebskrankenkasse der Stadt H�rne, die

auf Grund de » § 60 des KrankenversichcrungSgcsctzeS errichtet ist ,

hatte durch einen Statutennachtrag den Kreis ihrer Mitglieder
anduS umgrenzt . ES war dadurch bestimmt worden , daß Mit -

glieder sein sollten : alle im Betriebe und im Dienste der Stadt

gegen Gehalt oder Lohn beschäftigten Personen und die Personen ,
die in solchen Kommunalbetrieben beschäftigt sind , deren Sitz in

Herne ist und an denen die Stadt neben anderen Gemeinden be -

teiligt ist . Der Nachtrag war auch vom Bezirksausschuß ge -
nehmigt worden . Der Regierungspräsident zu Arnsberg bean -

standete aber die Bestimmung als ungültig . In Betracht kommt

für die Anordnung der 8 48a des KralikcnversicherungSgefctzcs ,
wonach die höhere Verwaltungsbehörde die erforderliche Abände -

rung des Statuts anzuordnen hat , wenn sich ergibt , daß in einem

Kassenstatut nach § 24 Absatz I die Genehmigung hätte versagt
werden müssen , weil das Statut beziehungsweise die Aenderung
deS Statuts den gesetzlichen Anforderungen nicht entspreche . Der

Regierungspräsident erachtete als zuwcitgchend die Bestimmung ,
daß Mitglieder auch sein sollten die Personen , die in solchen
Kouiniunalbetricben beschäftigt sind , deren Sitz in Herne ist und

an denen die Stadtgelneinde neben anderen Gemeinden beteiligt
ist . Die von anderen Gemeinden beschäftigten Arbeiter dürften

nicht in die allgemeine Betriebskrankenkasse der Stadt Herne ein -

gezogen werden .
Die Kasse klagte gegen den Regierungspräsidenten . Da »

Oberverwaltuiigsgericht wies aber die Klag « al » unbegründet ab .

Tie Statutenbcstiminung , durch welche jene Ausdehnung der Mit -

gliedschaft auf Personen ausgesprochen werde , die in anderen

kommunalen Betrieben beschäftigt sind , deren Sitz in Herne ist
und an denen die Stadt neben anderen Gemeinden beteiligt ist ,

sei ungültig . Sie widerspreche den gesetzlichen Bestimmungen
über die Errichtung einer Betriebskrankenkasse durch einen Unter -

nehmer . _

Versammlungen .
Zentralverband der Töpfer . In der am Freitag abgehaltenen

Generalversammlung der Filiale Berlin erstattete der Vorsitzende
Segawe den Vorstandsbericht für das 2. Quartal . Die Arbeits »

gelcgenheit war nicht so gut , wie man erwartete . Das ist Haupt -

sächlich zurückzuführen auf den Mangel an Material . Die Kacheln
waren so knapp , daß es den Unternehmern nicht möglich tvar , solche

zur rechten Zeit und in ausreichender Menge herbeizuschaffen .
Auch aus der Statistik des Arbeitsnachweises geht hervor , daß die

Arbeitsgelegenheit im 2. Quartal ungünstiger war wie in der

gleichen Zeit des vorigen Jahres . Gegenwärtig sind 333 Arbeits -

lose eingetragen , während im Vorjahre zu dieser Zeit die Zahl der

Arbeitslosen nur 135 betrug . — In der Berichtszeit waren 166

Streitfälle auf Bauten zu erledigen . Eine so Hohe Zahl ist noch
nie erreicht worden . Es mag das daran liegen , daß die Berechnung
der neuen Muster sowohl Meistern wie Gesellen noch nicht geläufig
ist, woraus viele Differenzen entstehen . Jy SO Fällen wurden Ver .



hefet Set Meister Bet Sett VerhanSIiMgen Set Differenzen hinzu¬
gezogen . Zehn� Sperren , meistens wegen Lohndifferenzen , mutzten
im Laufe des Quartals verhängt werden . Zwei Lohnbewegungen
wurden geführt . Die eine , in den Ostbahnorten , endete mit dem
Abschluß eines Tarifs , der die dortigen Lohnverhältnisse wesentlich
bessert und die Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden herabsetzt . Die
vndere Lohnbewegung war in Bernau . Sie ist soeben abgeschlossen
und hat ebenfalls eine nennenswerte Lohnaufbesserung sowie die
Verkürzung der Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden gebracht . In
Königswusterhausen steht eine Lohnbewegung bevor . — Der dortige
Tarif ist gekündigt .

Der Kassierer Bohmhammel konstatierte einen erfreulichen
Aufschwung der Finanzen gegenüber dem Vorjahre . Die Einnahme
aus Beiträgen ist so gestiegen , datz der Hauptkasse 3399 M. mehr
als im Vorjahre zugeführt werden konnten . Die Einnahmen be -
trugen 14 316 M. , die Ausgaben 11211 M. , der Bestand 3994 M.
Für die Bauarbeiteraussperrung sind 4998 M. eingegangen . Die
Mitgliederzahl ist im Laufe des Quartals um 126 gestiegen und
betrug am Schluß desselben 2199 .

Einwendungen gegen die Tätigkeit des Vorstandes wurden nicht
trhoben .

Ter Bund der Arbeiter - Theater - Bcreine Deutschlands hatte zu
Sonnabend , den 39. , und Sonntag , den 31 . Juli , einen außerordent -
lichen Bundestag im Volkshaus Charlottenburg , Rosinenstratze 3,
einberufen , um über die Hauptpunkte der Tagesordnung : „ Wie
stellen wir uns zur gewerkschaftlichen und politischen Organisa «
tion ? " und zur Verschmelzung mit dem Rhcinisch - Westfälischen
Arbeiter - Theater - Bund Stellung zu nehmen . Beschickt war der
Bundestag mit 26 Delegierten , und zwar aus Berlin , Charlotten -
bürg , Borsigwalde , Reinickendorf - Wost , Nowawes , Oldenburg ,
Velten , Potsdam , Schmargendorf . Fürstenwalde und Spandau .
Ferner waren elf Mitglieder vom Bundesvorstand und Genosse
Heuth als Vertreter des Nheinisch - Westfälischen Arbeiter - Theater -
Bundes anwesend . Nach dem Bericht des Vorstandes sind von
38 Vereinen mit 828 Mitgliedern 397 politisch und 398 gewerk -
schaftlich organisiert . Betreffs der Stellungnahme zur gewerkschaft -
lichen und politischen Organisation wurde ein Antrag angenommen ,
wonach die Mitglieder , welche dem Bund angehören , freigewerk -

/schaftlich organisiert sein sollen . In der Verschmelzungsfrage wurde
vom Genossen Heuth die Erklärung abgegeben , daß er der Ver -
schmelzung sympathisch gegenüberstehe und diese Ansicht auf dem
Bundestag in Barmen zum Ausdruck bringen werde . Nach Er -
ledigung der übrigen Punkte wurde der Bundestag mit einem drei -

fachen Hoch und ßnlet Absingen der Arbeitermarseillaiss 8 Uhr
abends geschlossen .

Die im Deutschen Transportarbeiterverband organisierten
Nollkutscher , Mitfahrer , Bodenarbeiter und Stalleute hielten am
Sonntag unter Leitung ihres Berbandsvorsitzenden Schumann eine
sehr gut besuchte Versammlung ab . um zu ihrer diesjährigen Lohn -
bewegung Stellung zu nehmen . Der Versammlung lag ein Tarif -
entwurf zur endgültigen Beschlutzfassung vor . Werner , als Be -

zirksleiter von Grotz - Berlin , berichtete darüber und besprach dabei
die gegenwärtige Situation in der Branche . Die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse wären derartige , daß sie einer zeitgemäßen
Regelung drfciAend bedürften . Mit den Löhnen , wie sie heute den

Rollkutschern gezahlt werden , sei es schlechterdings nicht möglich ,
eine Familie halbwegs anständig zu ernähren . Die Rollkutscher
litten um so mehr unter den teuren Verhältnissen , als sie ge -
zwungen seien , ihre Mahlzeiten in den Kneipen einzunehmen . Der
neue Tarifentwurf sehe gegen den alten verschiedene Verbesse -
rungen vor , so in bezug auf die Löhne ; statt Staffellöhne sei ein

einheitlicher Lohn vorgesehen . Dies sei zu begrüßen , weil dadurch
Mißstände , u. a. auch die leidige Trinkgeldermisere ( genannt Ab -

tragegeld ) , beseitigt würden . In bezug auf die Arbeitszeit ent -
halte der neue Tarif ebenfalls wesentliche Verbesserungen sowie
eine präzisere Fassung . Das sei notwendig , da die Unternehmer
trotz tariflicher Abmachungen völlig willkürliche Arbeitszeiten zu -
ließen . Arbeitszeiten von morgens 6 bis abends 11 Uhr seien
üblich . Es ist festgestellt worden , daß die Unternehmer in bezug
auf die Jnnehaltung des Tarifs oft gesündigt haben . Dies trifft
bei Lohnzahlungen , Arbeitszeit , Sonntagsruhe , Ueberstunden -
zahlung usw . zu . Ferner sehe der neue Tarif Verbesserungen vor
bei Regelung der Sonntagsarbeit , Ueberstunden , Erholungsurlaub
sowie betreffend hygienischer Einrichtungen . Der 1. Mai soll als

Feiertag freigegeben , ferner eine Beschwerdekommission in den
Betrieben usw . eingerichtet werden . Nach kurzer Debatte wurde
der Entwurf gegen drei Stimmen angenommen . Eine Kommission ,
bestehend aus neun Kollegen aus den Betrieben und vier Verbands .
Vertretern , haben die erforderlichen Schritte bei den Unternehmern
usw . zu tun .

Kaufmännische Kranken , und Sterbekaffe von 1883 . ( E. H. 71. )
Dienstag , den 2. August , abends 9 Uhr , im Restaurant A. Landrö ,
Stralauer Str . 36/37 : Sitzung .

Zentralverband der freie » Händler , Hausierer und verwandten
Berufsgenosse » Deutschlands . Sitz Essen , Ruhr . Verwaltungsstelle
Berlin . Bezirk VII Zentrum . Heute abend 8' / , Uhr bei Göttling , Prenz -
lauer Strafe 29 : Versammlung . Gäste willkommen .

Cmgegangene vruckfcknften .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 22 des 29. Jahr «

ganges zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :

Ausruf des Parteivorstandes zum Parteitag . — Eine Schilderhebung . —

Fortschrittliches und Reaktionäres vom badischen Volksschulgesetz . Von r . e.
— Wohnungsnot und Wohnungsreform in München� Bon F. H. — Die

Mutterschaftsversicherung . Von Gertrud Hanna . ( Schluf . ) — Johann
Gottsried Seume . II . Von Dr . W. Hausenstein . — Der Lohnkamps m der

Nürnberger Bleistijtindustrie . Pon g. b. Dazu die Beilagen : . Für unsere
Mütter und Hausfrauen ' und . Für unsere Kinder ' .

Die . Gleichheil ' erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
19 Ps. . durch die Post bezogen bewögt der Abonnementspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf . Jahresabonnement
2. 60 M.

Vom „ Wahren Jacob " ist soeben die 16. Nummer des 27. Jahr .

ganges im Umsang von 16 Seilen erschienen . Aus ihrem _ Inhalt er -
wähnen wir u. a. die Bilder : Die reiche Ernte . Von Rich . Rost . —

Picknick am Nordkap . Von S. G. Jentzsch . — Politischer Fortschritt . Von

Aich. Rost . — Ein Nörgler . Von G. Koch. — Buridans Esel als politischer
Erzieher . Von Leo. — Ernte . Von H. G. Jentzsch . — Die National «
liberalen . Von E. Eck. .

Tert : Goldenes ABC . — Schiefe Türme . Von Michel —

Theologisches . Bon Tobias . — Gedanken eines Kultusministers . Von T.
— Schweinerei . Von Balduin . — Sängerkrieg . Zu einem Arbeiter »

sänfl erfeste . Von Robert Seidel . — Liberale Stichwahlparole . Bon P. E.
— Lieber Jacob 1 Von Jotthils Nauke . — Ernte . Von E. — v. Below « •
Pleitenburg an v. Arnim - Schnodderheim . — Des Zeitungsschreibers Klage .
Von Lehmann . — Wahllragödie . Von K. Z.

Der Preis der Nummer ist 10 Ps. Probenummern find jederzeit durch
den Verlag Paul Singer in Stuttgart sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen ,

Rcclamö Univcrsuin . Illustrierte Wochenschrist . 26. Jahrg . Hest 44.

Preis 30 Ps, — Roclams Univerfal - Bibliothek . Nr. 5205 . Die Venus
von Milo . Nr. 5210 . Der Wilderer . Preis jeder Nummer 20 Ps. —

0,24 Kr. W. Verlag . Philipp Reclam jun . . Leipzig .
Simplirissiiniiö - Kalender für 1911 . Umschlagzeichnung von Th.

Heine . Geh . 1 M. Siuiso » und Dclila . Von Sven Lange . Der
Ring der Wahrheit . Von Viktor Auburtin . Spiel des Lebens . Von
Knut Hamsun . Höhere Menschen . Von Otto Gysae . Das Ende .
Von Viktor Auburtin . Preis pro Band gehestet 2 M. , geb . 3,50 M. Ver -

lag von Albert Langen , München .
Streifzüge eines Kreuzvergnügten . Von Karlchen . Mit Jllu -

strationen von Heinrich Kley . Preis geh. 3 M. , geb . 4 M. Verlag Georg
Müller , München , Josephplatz 7.

Wifarich - Plan von Berlin . Der beste Verkehrsplan und daS
sicherste AuSkunstsbuch von Grotz - Berlin . Preis 1 M. , ausgezogen 1,50 M.
Wisarich - Berlag , Berlin IV. 30.

ZMilWlilli ' Mti. Vztljmeili
lue den

iBerlinerlleielistaiswalilkreis .
Köpenicker Biertcl .
( Bezirk 206 . Teil I. )

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Maschinen -
arbetter

�. uxust Eöttcker
( Cuvrhstraße 18)

gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 3. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle deS
Zentral - FrtedhoseS tn Friedrichs -
jelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Deutseber

Holzarbeiter - Verband {
Den Mitgliedern zur Nachricht , |

daß unser Kollege , der Stell -
macher

�uxust KSttcder
ein 30, Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

woch, den 3. August , nachmittags I
4 Uhr , von der Halle des Zentral -

Friedhofes
in Friedrichsseide aus |

Um rege Beteiligung ersucht
87/7 Die Verwaltung .

ÄiIsIilWlilii ' Medei' V!lti !»ereiii |
des

6. Berl. Reicbstags-Wablkralses. {
Todes - Anzeige .

Am 30. Juli verstmb unser Mit¬
glied , der Arbeiter

fr - iedrick Schmidt
Biesenthaler Straße 16.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ams

Dienstag , den 2, August , nach -
mitiags o' l , Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Pauls - Kirchhoss , I
Plötzensee , aus statt . 227/17 s

Um rege Beteiligung ersucht
Dei - Vorstand .

SozialslemokrallsclierWalilyereiB
des

6. Beri. Reichstags- ff ahlkrelses.
Todes - Anzeige .

Am 29. Juli verstarb unser
Mitglied , der Präger

Paul Bräutigam
Gropiusstraße 2.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 2. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle deS städtischen Friedhoses
in Friedrichsselde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
228/18 De » Vorstund . |

„Senefelder " .
Am Freitag , den 29. Juli ver -

starb unser langjähriges Mitglied

Paul Bräutigam .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 2, August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhoses in
Friedrichsfelde aus statt .

Recht rege Betelligung der
SangeSbrüder erwartet
61/10 Der Borftand .

feröanil der baugefferblicheD
Hilfsarbeiter Deotseblands .

Zwolgvorcin Berlin u. Umgegend .
( Bezirk Wedding . )

Todes - Anzclgo .
Am Sonnabend , den 30. Juli ,

verstarb unser langjähriger , treuer
Kollege

Fritz Schmidt .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 2. August , nach -
miltagS 5: l , Uhr , von der Leichen -
Halle der Pauls - Gemeinde , See -
straße , aus statt .

Um recht rege Beteiligung ersucht
39/8 vor Zweigvereinsvorstand .

Allen Freunden , Bekannten
und Parteigenossen die traurige
Mitteilung , daß unser lieber Bru -
der , Schwager und Onkel , der
Buchdruckereiarbeiter

Dernbard ßebrend
verstorben ist,

Im Namen der Hinterbliebenen
Karl Pfahl .

Die Beerdigung wird noch be>
könnt gegeben . 332L

Danksagung .
Allen denen , welche bei der Be -

erdigung unseres lieben Bruders
ICarl Sckretter

Anteil nahmen , hiermitherzlichen Dank .
llrwin Sehreiter . Martha Schubert .

| Jlidy Schreiter . _ _ 205b

, J & onzertpark x
4 des

t MM - ffWmWM

S Schauspielhauses. " ÄVo. 6' 1
(j Carl Richter .

J a ® - Täglich - OES

�Gr. Militär - Konzert .
4 Anfang : Sonntags 5 Uhr . L
"

Wochentags 7 ühr . P

. Ich litt seit 3 Jahren an gelbl .
Ausschlag mit jurchtbaiem

Hautjucken .
Als ich noch nicht d. Hälfte Ihrer
Znckcr ' s Patcnt - Medizinal - Seife
ausgebraucht hatte , war d. Ausschlag
mit d. Jucken vollständig beseitigt .
H. S. , Poliz . - Serg , in D. " a Sick .
50 Ps. ( l5 °/ «ig ) u. 1. 50 M. (35°/ . ig .
stärkste Jorin, . Dazugehör Zuckoob ,
Creme 75 Ps. u. 2M. , sernerZuckooii -
Seife ( mild ) 50 Ps. u. 1. 50 M. ir »
Berlin in Behrens Drog . ( Apoth .
H. Krause ) , Franks . Allee 120, O.
Schult ? , Chansseestr . 87 , Hugo
Schult ? , Müllerdrog . , Müllerstr . l66a ,
Otto Binder , Prinzenallee 29, in
Rixdorf Drogenhaus Bineeut so»
wie in sänitl . Apoth . , Drog . u.
Parfüm . Nichts and . ausred . lassen .
ES gibt dasür keinen Ersatz l *

Hyßienische " ÄcT
lirogerlo Zarcmba ,

Weiubergsweg l , dir . a . Rosenthaler
Tor . Billigste Bezugsquelle 1
Versuch s. zur dauernden Kundschast ,

Von der Heise aunick !

Freischmidt ,
prakt . Arzt ,

Wundarzt und Geburtshelfer .
Charlotten bürg ,

333L Berliner Straße 98.

Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme anläßlich der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres guten
Voters und Großvaters

Philipp Pape
sagen wir hiermit unseren ausrichiigen
Dank . 194b
Die trauernden Hinterbliebenen

Kiiliiiru - nud Krsslljbjlidkltj
von Hobert Meyer ,

'

unr Mariannen - Araße 3.

Leihhaus seit 27 Jahren1
Gclcgenhcltsktinfe

1 verfallener Brillanten , |
| Gold - , Sllbcrwarcn etc . j

Moiilzplah, Ä ' sfr
im Hause der National - Bank .

1( früher Priiizcnstr . X8 ) I

f??
Bruch - Pollmann
empfiehlt scw Lager in Bruch -

- r , — bandagen , Leibbinden , Ge¬
radehaltern , Spritzen , Suspensorien
sowie SSmlliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für OrtS - und Hilss - Krankenkassen .
Berlin ?». . •

seht liOthringcr Straße CO .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe .
lotten , angenehm u. weich am Körper .

Ortsveru - altnng Berlin .

Bmeau : Berlin N. 54, Brunnenstr . 188, Restaurant Wille , Amt IH , 4835 .

Achtung ! ' �

Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Vorständen , Komitees
und Saalinhabern unseren - *«- , «- »

kostenlosen Arbeitsnachweis , Brnnnenstraße 188 .
Geschäftszeit täglich von 10 ' /, —1 Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Versügung , Der Borstaud .

HB. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist sür das 3. Quartal braun u. muß
mit dem Verbandsstempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sosort anzuhalten .

V. - . ■■. . v : . ft v . .

_ _ _ _
■

_

Cigaretten

mit und ohne , auch mit

Goldmnndstück , St

2, 3, 4 und 5 Pf .

Cigareftenfabrik

NAMKORl

Ziilkwaschfäffer , Zober . Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Wienerstraße 12. Lesern 5 Proz . '

TzfpkiliBS - Nacimsis
in allen frisch , u. veraltet , zweifelhaft
Fäll , durch wissenschastl . Untersuchung .
sosort ! desgl . Harn - (spez. aus Go «
norrhoe - Fäden ) u. Sputum - Analhsen .
Hr. Home >er ä- Co. , Spezial - Laborat . ,
Friedrichstr . 189, zw. Kronen - und
Mohrenstraße ) , I. 8724 . Pers . Rückspr .
dislr . u. kosten! . Geöffnet von 3 —8
Sonntags von 12 — 1. •

Dr . Schütiemann
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , 3312 *
Friedrichstr . 203 , Ecke Schützen str .

Wochentags 10 —S, 5 —7 .

Pianos - Gelegenlieits -
küufe in gr . Auswahl v. 300 bin
400 M. , dar . Schiedmeyer . Biese eto .
Garant . Planohaug Krause .
Berlin W. , Ansbaoherstr . 1. •

♦ Hygienische
Bc�irhaniiici . Noueat . K. italo #

| D. ümpfohl . viel . Aorzlo u. Prof . grat . q. tj
B. ünger , Gamaiwarenfabril :

ßörlin NW. . Friedrichstraas e 91/9

Cinmal nie wieder
haben Sie in der Wohnung Wanzen . Schwaben , Motten , Flöhe usw . .
wenn Sie dagegen die hertthinton Reichels Spezialmlttel
richtig anwenden . Glänzende Atteste . Wirkung unfehlbar , sicichcls
verstärkt . Wanzenfluid „Radikal " , FI 50 Pf. , 1 —, 2. —, 3. —, Liters ! . 5 . —.
Reichels Spezial - Schwabonpulver „ Poudre Marlial " , Dose 50 Pf. , 1 . —, 2 . —,

Pfund 4. —. Reichels Spezial - Motlenpulvsr „Total " SO Pf , 1. —, 2, —,
Psimd 3. —. ( Sprühapparale von 50 Ps. an. ) Man nehme aber nicht «
anderes als die echten Originalpackungen mit Marke „ Dod und Teufel " ,
die einzige Garantie für Erfolg . In den Drogerien und bei
Otto Reichel , Berlin , EijenbaHnstr . 4, Fernspr . A. IV , 4751 , 4752 , 4753 .

ÄÄÄÄÄAÄÄÄ .
Acht Ocivcrkschaf ten l \

aa sä S im September
Q es J „ nd Oktober .Sonnabenne

Usus Armw MlLK
ftemtec .Konnuandantcn - StraBe 58 ( 59 . IV , 10155 .luernoen Hnntervlieoenen . lotten , angeneym u. »veiaz am «oiper . WWW» W» » M« » » > » W» » MWW» MWWWW> » » WMWWWMW» WWWWWW��WD

Vkrantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für den gnjeratenteil vermuw . : Ttz , Glocke - Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerej u. Berlagsanstalt Kaui Singer ck Ca « Berlin SW .
= >
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parte ! - �ngelegenkeiten .
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine

Berlins und Umgegend .

Ans die in der heutigen Annonce angezeigten General -

Versammlungen der Wahlvcreine machen wir noch besonders
aufmerksam nnd bitten nm zahlreiches Erscheinen der Genossen
« nd Genossinnen . _

Die Vorstände .

Schöncicrg . Die Fortsetzung der Generalversammlung des
Wahlvcreins findet heute Dienslag , den 2. August , abends 8 Uhr ,
in den Nathausiälen , Meiningerslratze 8, statt . Die Tagesordnung
lautet : 1. Diskussion des Berichts der Funktionäre . 2. Anträge :
Einführung der Wochenbciträge . 3. Vereinsangelegenheitcn . 4. Ver -
schiedenes . Der Vorstand .

Wilmcrsdorf - Halcnsce . In der heute Dienstag , abends 8� Uhr ,
im Gesellichaftshause , Wilhelmsaue 112 , stattfindenden Ber -
s a m m l n n g des Wahlverems wird die am 26. Juli abgebrochene
Dcbatre über die B u d g e t b e Iv i l l i g u n g in Baden fortgesetzt .

Der Vorstand .

Marienfclde . Am Mittwoch , den 3. August , abends 8' /z Uhr ,
findet im Restaurant „ Wilhelnisgarten " , Tempelhof , Berliner Str . 9,
eine grohe Volksversammlung statt . Tagesordnung : „ Volksbetrug
durch die neue Reichsversichernngsordnung " . Referent : Arbeiter -

sekreiär Genosse Brückner . Arbeiter , Partei - und Gewerkschaft - -
genossen , erscheint in Massen .

Grünau . Mittwoch , den 3. August , 8l/g Uhr , findet im Restan -
rant „ Grüne Ecke " , Köpenicker Str . 88, eine Mitgliederversammlung
start . Tagesordnung : 1. Stellungnahme zum Parteitag . Reicrent
Gen . G r o g e r. 2. Ersatzwahlen des Vorstandes . 3. Vereins -

angelegenheiten . _
Der Borstand .

Berliner ] \ Tacbr lebten .

A » S der Vorgeschichte des Wedding . Der heute nicht un -
bedeutende Teil Berlins , der den Namen Wedding führt , ist
im Jahre 125l , wo er zum ersten Male urkundlich erwähnt
wird , eine wüste Dorfstelle gewesen . Ursprünglich hat hier ein

Dorf dieses Namens gelegen , wovon jedoch im 13 . Jahrhundert
nur noch ein Gutshof übrig war . Die Lage dieses

Hofes wird etwa 13 <X) Schritt südlich der Mühle am

rechten Pankenfer angcnonimen , wo man im Jahre
1789 beim Graben Reste eines alten Mauerwerks ge
fundcn hat . Im Jahre 1289 besaß Berlin die freie Verfügung
über die Dorfländereicn und die Aecker wurden an Berliner

Bürger veräußert . So besaßen die Tuchmacher 1326 große
Ländercien auf deni Wedding , und im 14 . Jahrhundert waren

nach dem Stadtbnche 19 Kaveln und 38 Ackerrücken gegen
Zins verpachtet . Die Heide aber verblieb der Stadt als

Bis 1691 bestanden auf dem

Erst in diesem Jahre er

Schlick gegen 59 Ackerstücke
einer Meierei und Schäferei ,

zurückgekauft wurde . Im

Holzungs - und Weidcrevier .

Wedding keine Baulichkeiten .
warb der Oberkämmerer
und Wiesen zur Errichtung
die später vom Kurfürsten
Jahre 1766 erhielt Dr . Wilh . Bchm , der Entdecker des Ge

sundbrunnens , das Vorwerk Wedding in Erbpacht : von ihm
erwarb es 1797 der Seehandlungsdirektor Nöldichcn , aus

dessen Kreditmasse es 1817 wieder an die Stadt Berlin kam .

Unabhängig davon war aus dem rechten Pankeufer die

böhmische Kolonie Wedding im Jahre 1784 entstanden . An

sie erinnert noch die heutige Koloniestraße . Die eigentliche
Bebauung des Wedding begann erst 1818 mit der Par -
zellierung des Heidelandes , welches neuen Ansiedlern zur Be -

bauung in Erbpacht gegeben wurde . Die ersten Ansiedelungen
erfolgten in der Müllerstraße .

Die Armcndirektion als Ncntcnempsängerin .

Wenn die öffentliche Armenpflege einem Notleidenden geholfen
hat , so ficht sie hinterher zu, daß sie womöglich das von ihr aufge -
wendete Geld zurückkriegt . Sie ist berechtigt , für alle gewährten
Beihilfen Rückerstattung zu fordern , entweder von dem

Unterstützten selber oder von erstattungspflichtigen Angehörigen .
Dabei macht eS keinen Unterschied , ob es sich nm eine

Beihilfe in bar oder um Verpflegung in einer Anstalt handelt .
Die Armenverwaltung Berlins hat die Ausnutzung dieses

Rechts mitunter so weit getrieben , daß sie beispicls -
weise aus dem Eigentum von Insassen der Pflegeanslalten
unserer Stadt auch ganz geringe Geldbeträge von wenigen Nickeln ,
die bei der Entlassung vorgefunden wurden , als willkommenen Bei -

trag zur Kostendeckung zurückbehielt . Im allgemeinen ist ja das

Ergebnis der Kostenerstattung - jagd nur bescheiden , weil in der Regel
weder bei denen , die die Hilfe der Stadt in Anspruch nehmen

mußten , noch bei ihren Angehörigen viel zu holen ist . Seitdem wir

aber die Invaliden - und Ältersversichcrung haben , hat wenigstens

hier sich für die Armenverwaltung eine Einnahmequelle geöffnet ,
aus der sie ohne Mühe schöpfen kann . Sie darf für die Zeit , in der

ein Bedürftiger schon Anspruch auf Rente hatte , aber aus Mitteln

der Armenpflege unterstützt tvurde , sich an der Rente

schadlos halten , darf bei der Landesvcrsichernngsanstalt be -

antragen , daß ihr die aufgelaufenen Rentenbeträge direkt

überwiesen werden . Und sie tut das in ausgiebigstem Maße .
Der neueste Verwaltungsbericht der bei dem Berliner Magistrat

bestehenden Abteilung für Invalidenversicherung bringt wieder eine

Zusanimenstellung der Summen , die von der Landesversicherungs -
anstalt Berlin in den letzten zehn Jahren aus Renten an die

Armendirektion gezahlt worden sind . Der Bericht be -

handelt das Etatsjahr 1909 , seine Angaben über die einkassierten

Rentenbeträge reichen aber nur bis 1998 . Aus 1993

winden der Armendircktion 291 129 M. überwiesen , wieder

erheblich mehr als aus dem Vorjahr , wo erst 163 894 M.

überwiesen worden waren . Die Zunahme von Jahr zu

Jahr ist zumeist sehr beträchtlich . Gegenüber dem Jahre 1993 , wo

erst 192 749 M. eingesackt werden konnten , ist in fünf Jahre n

nahezu eine Verdoppelung erzielt worden . In den

letzten zehn Jahren — seit 1893 . wo die überwiesene Summe sich

auf nur 21 731 M. stellte — hat der Ertrag sich ziemlich verzehn -
facht . Oft wird überhaupt erst von der Armendirektion ein Antrag
auf Rentenbewilligung gestellt , besonders für Personen , die sich
dauernd in Siechen - oder Jrrcnpflege der Stadt befinden . Absicht
und Zweck solcher Rentenanträge sind von vornherein , die Renten

dem Stadtsäckel zu sichern . In derartigen Fällen werden die

zum Bezug der Renten berechligten Kranken nicht eigentlich

geschädigt , da ja in der Pflege der Stadt für sie gesorgt wird . Man

glaube aber nicht , daß die Armendireklion nur von solchen einen

Rentenanteil einfordert . Uns sind Fälle bekannt geworden , in denen

auch recht bedürftigen Personen von ihren rückständigen
Renten , die ihnen für mehrere Monate zusammen in größerem Be -

trage ausgezahlt werden sollten , ein erheblicher Anteil für die Armen -

dircktion einbehalten wurde .
Alles das steht durchaus im Einklang mit den Vorschriften des

JnvalidenversicherunasgesetzeS , die den Gemeinden und Armen -

verbänden ihren Anspruch auf die Renten gewähren . Wer aber

nicht gewöhnt ist . sei » soziales Empfinden nach Gesetzes -

)
Paragraphen zu regeln , der wird das ganze Verfahren unver -
ständlich finden . Es schlägt doch aller Vernunft und

's Gerechtigkeit ins Gesicht , daß in dem Bestreben , dem
�Säckel der unterstützenden Gemeinde einen für sie ganz gering -

fügigen Betrag wieder zuzuführen , einem bedürftigen Rentenempfänger
ein erheblicher Teil seiner Rente einbehalten wird . Da ist es
die renteneinsteckende Armendirektion selber , die unter Umständen es
verschulden kann , daß für einen Rentenempfänger durch sie eine
Notlage geschaffen wird . Er kann dann allerdings um Freigabe
des einbehaltcnen Rentenbeträge - bitten , aber nichl jeder weiß das .
Es hat auch nichr jeder , der das weiß , sogleich den Mut , es zu ver -
suchen . Wem das Glück hold ist , der erreicht die Freigabe . Wohl
ihm , wenn sie ihm gewährt wird , ehe er verhungert ist l

Ein erstes Welken

geht bereits wieder durch die Kronen der Bäume in unseren Groß -
stadtstraßenzügen und - Plätzen . Stumpfbraun Lbertupft stehen
hier und da die breitästigen Kastanien , die stämmigen Rüstern .
Auch das Buschwerk ist mitunter schon braungesprenkelt . Es ist ,
als ob ein Herbstcln bereits durchs Land gegangen wäre . Und
doch stehen wir noch immer auf der Höhe des Sommers . Dieses
erste Welken hat denn auch in Wirklichkeit nichts mit dem Herbst
zu tun . Es ist eine Eigentümlichkeit der Bäume , die in eng ge
haltcnen Straßenzügen angepflanzt sind ; es findet sich dort , wohin
die Sonne nur wenige Stunden am Tage ihre Strahlen schicken
kann , wo nur selten ein frischerer Luftzug weht , und die Nässe
sich infolge der geringeren Durchlüftung und Durchsonnung länger
und fester einnisten kann . Das gibt dem Strahcnbilde leicht ein

sommermüdes Aussehen . Allein wochenlang verharren die vom

frühzeitigen Welken gekennzeichneten Bäume in ihrem braun - grün
getupften Kleide . Wenn dann draußen im Freien längst der erste
Herbststurm die Kronen der Waldvorposten tüchtig zerzaust hat ,
stehen die Stadtbäume noch immer im vollen Besitz ihres früh uw

ansehnlich gewordenen Kleides . Jetzt , da der August bei uns erst
gerade seinen Einzug gehalten hat , befremdet uns das zeitige
Sichbräunen ber Blätter etwas . Allein der Großstadtmensch hat
sich rasch an das veränderte Aussehen gewöhnt ; ihm ist jeder grüne
Schimmer ein lieber Freund . Die eifrig gepflegten Blumenkästen
auf den Balkons der ärmlichsten Arbeiterviertel belehren uns zur
Genüge darüber . So nimmt denn der großstädtische Naturfreund
auch " das allmählich sich verändernde Straßenbald willig in den

Kauf , wenn ihm auch anfangs die braunen Tupfen des ersten
WelkenS im Blattwerk „ seiner " Bäume nicht recht gefallen wollen . .

Der Rektor einer Berliner Mädchenschule verhaftet .

Unter dem schweren Verdacht , sich an seinen Schülerinnen seit

langen Jahren in unsittlicher Weise vergangen zu haben , ist jetzt

auf Veranlassung der Berliner Staatsanwaltschaft der Rektor

Robert Bock von der 49. Mädchengemeindeschule in der Gneisenau�

straße 7 während seines Sommcraufenthalts in Glatz verhaftet
worden . Ueber die Gründe , die zu dieser aufsehenerregenden Fest

nähme führten , wird folgendes gemeldet :
Der im 59 . Lebensjahr stehende , verheiratete Rektor Robert

Bock , Vater von drei Kindern , der seit zwölf Jahren der Vo *

steher der katholischen Mädchenschule in der Gneisenaustraße ist
und über den in der Gemeinde eine Unmenge ungünstiger

Gerüchte verbreitet sind , war vor sechs Monaten von der

Berliner Kriminalpolizei schon einmal in Hast genommen
worden , weil er ein Mädchen W. aus der Hagelbcrger Straße ,
eine seiner Schülerinnen , verführt haben sollte . Schon nach
vier Tagen aber wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt , da

das Mädchen zum allgemeinen Befremden seine erste Angabe ,

daß Bock der Verführer sei , widerrufen hatte . Mittlerweile fanden
nun durch die Kriminalpolizei weitere Erhebungen statt , und es

wurden eine Menge Schulmädchen ermittelt , mit denen der Rektor

in seinem Amtszimmer unzüchtige Handlungen vorgenommen hat .
Bock verschaffte sich auch bei den Eltern der Kinder Eingang , und

es berührte die Eltern stets angenehm , wenn der Rektor sich bei

diesen nach dem Befinden seiner Schülerinnen erkundigte . In

Wirklichkeit aber lag ihm nur daran , durch eigenen Augenschein zu

ergründen , ob das Mädchen , wenn er sich an ihm verging , zu Hause
reden würde oder nicht . Es ist festgestellt worden , daß der Rektor

sein Treiben in der Schule bereits seit sieben bis acht

Jahren ununterbrochen durchgeführt hat . Wie planmäßig Rektor

Bock vorging , beweisen die bei der Durchsuchung seines Amts

zimmers gefundenen Gegenstände . Es wurden dort zahlreiche

Gegenmittel und Apparate entdeckt , die in dem Zimmer eines

Mädchenschulrcktors einiges Befremden hervorrufen müssen . Ferner

fand die Polizei zahlveiche Korrespondenzen und Photographien von

Mädchen und Frauen .
Wie weiter gemeldet wird , war der Rektor kurz vor Beginn

der letzten Sommerferien bereits verhaftet , dann aber gegen Steh

lung einer Kaution von 19 999 M. aus der Haft entlassen und nach

Glatz beurlaubt worden , während das Verfahren seinen Fortgang

nahm . Bock , der sich verschiedenen Personen gegenüber dahin ge -

äußert hatte , daß er versuchen werde , über die russische oder öfter -

reichische Grenze zu eniwischen , wurde seitens der Gendarmerie un -

auffällig überwacht und schließlich bei einem tatsächlich unter -

nommenen Fluchtversuch , hart an den Grenzpfählen , festgenommen
und jetzt wegen dringenden Fluchtverdachts und im Hinblick auf sein

hierdurch bewiesenes Schuldgelühl nach Berlin in Untersuchungshaft

abgeführt . Die Ermittelungen hat der Berliner Kriminalkommissar

Toussaint geleitet , sie wurden unter strengster Diskretion geführt .
Es zeigt sich jetzt , in wie geradezu zynischer Weise der Gemeinde -

schulrekwr sich seit Jahren innerhalb wie außerhalb seines amtlichen

Wirkungskreises an der katholischen 49. Gemeindeschule an den

seiner Obhut anvertrauten weiblichen Zöglingen vergangen zu haben

scheint , und man muß sich fragen , wie es möglich war , daß ein solches
Treiben und vor allem eine solche Lebensführung eines berufenen

Hüters der Jugend und Vorgesetzten eines Lehrkörpers den maß -

gebenden Aufsichtsstellen entgehen konnte . In der Schule ließ der

Rektor seine „ lieben großen Mädchen " , wie er die Schülerinnen der

ihm besonders unterstellten 1. Klasse nannte , flotte Studentenlieder

lernen und singen . „ Lindenwirtin jung und schlank " , einschließlich
einer in jugendlich - akademischen Kreisen gern gesungenen zotigen
Variante , dann „ Von allen den Mädchen so blink und so blank , ge -
fällt mir am besten die Lore " und vor allem „ Der schwarze Wal -

fisch zu Askalon " waren in der Hauptsache Gegenstand des Gesang -
Unterrichts . Die Mädchen waren in zwei einander drohend gegen -
überstehende Lager geteilt . Der eine Teil hatte an den Gesängen
und an dem zudringlichen Verhalten des Rektors Bock seine Freude
und der andere Teil hielt sich zurück . Wie gemeldet wird , ist Bock ,

gegen den ein Disziplinarverfahren schwebt , vom Amte suspendiert
worden .

Was man in Alt - Berlin alles glaubte . Eine Notiz , die

sich in einer geschriebenen Zeitung von 1714 findet , beweist ,
daß auch die Behörden jener Zeit nicht frei von Aberglauben
gewesen sind . Der Zeitungsschreiber berichtet : „ Es ist dieser
Nesidentz propheceyet , dass sie in diesem Monahte mehren -
teils im Feuer würde auffgehcn , dahero auf Verordnung des

Magistrats jedem Haußwirte anbefohlen bei 15 Rthl . Straffe ,
ein Gefäß mit Wasser vor der Haußthür zu haben und

die Miethlinge , so oben wohnen , müssen dergleichen auff den

Boden setzen . " Wirklich kam nacheinander an zwei Stellen

ein kleines Feuer aus , so daß der gemeine Mann „glaubete ,
der Prophete hätte die Wahrheit gesaget " . Merkwürdiger -
weise berichtet dieselbe Nummer der Zeitung , daß man in

Krakau zwei Hexen eingezogen hätte , weil sie heißes Wetter

gemacht haben , und glossiert das : „ woraus erscheinet , daß in

Pohlen es gar einfältige Leute geben muß " . Woraus aber

erscheinet , daß diese einfältigen Leute nicht nur in Pohlen zu
suchen gewesen , sondern auch in der Residenzstadt Berlin .

Ein böses Abenteuer erlebte in der Nacht zum Sonntag der

S4jährige Händler Edwin Berg aus Morderpfuhl in der Mark ,
der sich geschäftlich in Berlin aufhielt . B. hatte hier etwa 899 M.

einkassiert und war gerade im Begriff , sich am Sonnabendabend

gegen 9 Uhr nach dem Bahnhofe zu begeben , um die Heimfahrt an -
zutreten , als er in der Wörther Straße von einem jungen Manne

angesprochen wurde . Dieser gab sich dem Händler als Landsmann
zu erkennen und erbot sich ihm , Berlin bei Nacht zu zeigen . Berg
ließ sich überreden und die beiden unternahmen nun eine Bier -
reise , auf der sie eine große Anzahl Lokale besuchten . Gegen 3 Uhr

« morgens landeten die beiden Männer in einem Restaurant in der
Schivelbeincr Straße . Hier nahmen sie eine Droschke , um nach
der Wohnung des Freundes zu fahren , wo B. übernachten sollte .
Unterwegs jedoch stahl der gefällige Landsmann dem Händler den
Rest seiner Barschaft in Höhe von 449 M. und warf den betrun -
kenen B. aus der Droschke , ohne sich weiter um sein Opfer zu be -
kümmern . Bald darauf wurde der Händler blutüberströmt von
Passanten aufgefunden und nach der Rettungswache in der Gaudy -
straße gebracht , wo eine klaffende Kopfwunde und erhebliche Haut -
abschürfungen am ganzen Körper festgestellt wurden .

TodeSstnrz auf dem Potsdamer Bahnhof . Ein schwerer Unfall
hat sich auf dem Potsdamer Hauptbahnhof ereignet . Der Schlosser
Heinrich Winkel , der Dachrcparaturcn vornahm , versuchte das Glas -

dach de - Hauptbahnhofes an verbotener Stelle zu überschreiten . Fast
an dem höchsten Punkt deS Daches brach et durch und fiel aus
einer Höhe von 22 Meter auf die Gleise hinab . In bewußtlosem
Znstande schafften ihn Bahnarbeiter nach dem Stationsbureau , wo
ein Arzt nur noch den infolge innerer Verletzungen eingetretenen
Tod feststellen konnte .

Ein Zusammcnstofi zweier Straßenbahnwagen fand am Sonn -
tagnachmittag in der Potsdamer Straße statt . Ein Straßenbahn -
zug der Linie R fuhr an der Ecke der Linkstraße ans einen dort
haltenden Straßenbahnwagen der Linie 88 auf . Bei dem Zu¬
sammenprall stürzte der auf dem Hinterperron stehende Kaufmann
Mittelsteiner aus der Prinz - Gcorg - Straße 2 in Schöneberg so heftig
zu Boden , daß er eine Gehirnerschütterung und infolge des
Schreckens einen Ncrvenchok erlitt . Der Verunglückte erhielt auf
der Unfallstation in der Köthener Straße die erste Hilfe und wurde
dann nach seiner Wohnung überführt .

Durch einen Hufschlag schwer verletzt wurde Sonntagnach -
mittag der 42jährige Kutscher August Magdanz aus der Schmidt -
straße in Pankow . M. , der bei der städtischen Straßenrcinigung
angestellt ist, fuhr einen Sprengwagen die Schönhauser Allee ent -
lang , als plötzlich das Pferd bor einem vorübersauscnden Auto -
mobil scheute . Der Kutscher stieg von seinem Sitz , um das Tier
zu beruhigen , erhielt dabei von dem Pferde einen so heftigen Huf »
schlag gegen das linke Bein , daß der Unterschenkel vollständig zer -
schmettert wurde . Der Schwerverletzte wurde nach dem Kranken -
hause Friedrichshain übergeführt , nachdem ihm auf der Unfallstation
in der Schönhauser Allee ein Notverband angelegt worden war .

Zwei Ueberlanbflüge Wiencziers . Der vorgestrige Sonntag
brachte den zahlreichen Besuchern des Flugplatzes Johannisthal
eine Ucberraschung . Nachdem zuerst Thelcn einen Höhenflug unter -
nommen und in einer Höhe von 129 Metern mehrmals die Bahn
umflogen und beim Abstieg wohlgclungene Gleitflugversuche
unternommen hatte , stieg um 6. 35 Uhr Wiencziers mit seinem
eigenartigen Antoinette - Hlpparat auf . Zur allgemeinen Ueber -
raschung verließ der Flieger in einer Höhe von etwa 59 bis
89 Metern sofort den Flugplatz und nahm die Richtung nach
Glienicke . Nach sechs Minuten wurde der Aeroplan wieder ficht -
bar und nach einer Rundfahrt um die Flugbahn ging der Aviatiker
zu Boden . Um 7. 45 Uhr unternahm Wiencziers einen zweiten
Ueberlandflug , der ihn nach Adlershof führte und zwölf Minuten
dauerte .

Eine folgenschwere Kcsselexploston , wobei vier Personen schwer
zu Schaden kamen , hat sich gestern in der Mittagsstunde im Süd -
osten der Stadt ereignet . In der Putzfedcrnfabrik von E. Lewinsohn ,
Köpenicker Str . 75, kan ; ein großer Farbkessel zur Explosion . Mehrere
junge Mädchen und ein Arbeiter , die gerade in dem Farbraum
beschäftigt waren , wurden durch Verbrühungen erheblich verletzt .
Alle drei Verbrühten wurden nach dem HedwigS - KrankenhauS ge »
bracht . Wodurch die Explosion entstanden ist , konnte mit Bestimmtheit
noch nicht festgestellt werden .

Nahrungssorgen und Krankheit haben den 59 Jahre alten
Händler Hugo Klein aus der Georgenkirchstraße Nr . 45 in den Tod
getrieben . Klein war früher Stallmann . Vor zwei Jahren wurde
er von einem Fuß - und einem Brustleiden befallen . Er trieb nun
mit Hosenträgern und Galanteriewaren einen Handel im Umher -
ziehen . Das Geschäft ging aber sehr schlecht . Am Sonnabend
abend hatte er eine Schankwirtschaft in der Georgenkirchstraße
Nr . 14 besucht . Von dort begab er sich auf den Hof in einen
Keller und erhängte sich dort an einem Nagel . Am Sonntag morgen
fand die Portierfrau feine Leiche . Neben ihm stand sein Waren -
kästen .

Im Straßenhandel verboten worden ist v om Polizeipräsidium
die gestrige Ausgabe der „ Welt am Montag " . Den Anlaß
für das Verbot soll das in der Beilage enthaltene Gedicht „ Apachen »
anz " gegeben haben .

Die Generalversammlung deS Berliner Arbeiter - Radfahr -
Vereins ( Bund Solidarität ) in den AndreaS - Fesffälen nahm den
Geschäftsbericht vom 2. Quartal entgegen . Unter anderem teilte
der Vorsitzende mit , daß 14 Unfälle mit 359 Krankheitstagen in der
Berichtszeit zu verzeichnen sind , wodurch eine Ausgabe von 891 M.
entstanden ist . Rechtsschutz wurde in drei Fällen gewährt . Neu -
aufgenommen wurden 293 Mitglieder . Der Kassenbericht weist in
Einnahme und Ausgabe 4518,79 M. auf . Der VermögensausweiS
in angelegtem Kapital im Fahrradhaus „ Frischaus " beträgt
2828,45 M. , auf der Deutschen Bank 199 M. , außerdem ist ein
Kassenbestand von 836,32 M. vorhanden . Die Agitationskommission
hat etwa 1299 Flugblätter verbreitet und sich an 29 gewcrkschaft -
liche und politische Versammlungen gewendet . Zum 1. Vorsitzen -
den wurde Genosse Pippow , zum 2. Genosse Karras gewählt . In
den Gauvorstand wurden gewählt Herm . Schnlz , Max Schulz ,
Seltenhorn , Keßler , Emmrich und Dölle . Die Wahl der Kontroll -
kommrssion kam wegen der vorgerückten Zeit nicht zustande . Samt -
liche für den Berliner Arbeiter - Radfahrverein bestimmten Sen -
düngen sind an Genosse Paul Pippow , Friedelstraße 26 , zu
richten .

Nadrennea w Treptow . Die Radrennen am Sonntag , den
31 . Juli , hatten durch einen plötzlich einsetzenden , wolkenbrnchattigen
Regen zu leiden , doch konnte nach einstündiger Pause das Programm
vollständig erledigt werden . Ein Dauerrennen in drei Läufen über
19, 15 und $ 5 Kilometer sah jedesmal Hamann als Sieger , der somit
59 Kilometer fuhr . Erxleben und ThbuS belegten die zweiten und



dritten Plätze , da sie abwechselnd unter Rad « und Motorschaden zu
leiden hatten . Elxleben leistete zeitweise guten Widerstand und war

sein Abstand nur ein geringer , während TybuS nicht mitsprach . —

Ei » seit langer Zeit wieder einmal ausgefahrenes Motorrennen

fand vielen Beifall . Die Fliegerrennen wiesen wie immer starke
Felder auf , so daß sich zahlreiche Vorläufe nötig machten . Das

Prämienfahren erlitt durch den Regen eine Unterbrechung . Der

Besuch war gut . Ergebnis : D a u e r r e n u e n ( 3 Läufe ) 1. H a -

manu S0 Kilometer ! 2. Elxleben 47 . 8K) Kilometer ; 3. TybuS
40,070 Kilometer . E r st f a h r e n : 1. P ä tz o l d, 3. Groß , 3. Kops ,
4. Purko . Prämienfahren . 1. T h ei h , 2, Hoffmann ,
8. Trinis , 4. Gehrke . M o t o r r e n n e ». 1. G e d a ni k e . 2. Saager ,
8. Zimmernrann , 4. Lieser .

Wegen eines Automobilbrandcs wurde gestern nacht die Feuer -
wehr nach der Köthener Straße gerufen , wo vor dem Hause Nr . 35
eine Automobildroschke , Nr . 8558 , Marke Adler , brannte . Das Auto
wurde so beschädigt , daß es fortgeschleppt werden mußte . — In
der Türkenstraße war eine Frau Helene Kautz so unglücklich mit

ihrem Fahrrade gestürzt , daß sie von Samaritern der Wehr auf
einer Tragbahre nach dem Paul Gcrhardt�Stift gebracht werden
mußte . Dort stellte man einen Beinbruch fest .

Beim Baden ertrunken ist gestern morgen um 7 Uhr der Gre -
nadier Dank vom 2. Garde - Rcgiment zu Fuß in der Militär -

schwimmanstalt zu Plötzeusce . Vermutlich hat ihn der Schlag ge -
rührt . AlL er untergegangen war , holte ihn ein Kamerad heraus .
aber nur noch als Leiche . Wiederbelebungsversuche blieben ohne�
Erfolg . Die Leiche wurde nach dem Garnisonlazarett l in der '

Scharnhorststratze gebracht .
' Einen empfindlichen Verlust hat ein Arbeiter zu beklagen , dem
äm Sonnabend nachmittag um 5 Uhr an der Ecke der Reinicken -
dorfer und Schererftraße ein braunes Lederportemonnaie mit dem

ganzen Wochenlohn verloren gegangen ist . Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe Badstraße 44 bei Tetzlaff abzugeben .

Wegen fortgesetzter Kuppelei ist die 29 Jahre alte Gastwirtin
Minna R. , die in der Kurfürstenstraße eine Wirtschaft mit weiblicher
Bedienung betrieb , von der Kriminalpolizei verhastet worden . Die
81. wird beschuldigt , junge Mädchen von 15 —13 Jahren durch falsche
Lorspiegelungen au sich gelockt zu haben . Sie suchte „ Ansänge -
rinnen " , aber nicht als Kellnerinnen , sondern als Stützen und
Büfettdamen . Mitunter halte sie vier bis fünf solcher Mädchen bei
sich . Alle diese Mädchen spielte sie ihren Gästen in die Hände . Die
Mädchen sollen betrunken und willenlos gemacht und zuweilen auch
durch Puffe und Kniffe mißhandelt worden sein .

DaS� Herrnfeld - Theater eröffnete am Sonnabend seine dies -
jährige Spielzeit mit seinen schon in der vorigen Saison bewährten
Schlagern „ Wenn zwei dasselbe tun " und „ Die Welt
geht unter " . Das lachlustige , zahlreich erschienene Publikum
iam auf seine Kosten ; es kargte nicht mit dem Beifall , der uament -
lich den beiden Direktoren , als Hauptdarstellern , galt ; die Hervor -
rufe kamen nicht nur an den Aktschlüssen , sondern auch bei offener
Szene . Da der erstgenannte Zweiakter das Jubiläum seiner
50 . Aufführung erlebte , fehlte es auch nicht an den obligaten
Kränzen und Blumenspenden .

Vorort - sffaclincKten .
Charlottenbnrg .

DaS bisher in privaten Händen befindliche Elektrizitätswerk ist
mit dem gestrigen Tage von der Stadt Charlottenburg in eigene
Regie übernommen worden . Am 1. April d. I . standen von dem

Elektrizitätswerk zu Brich die Maschinen und Transformatoren mit

4 140 230 M. , die Gebäude mit 1 543 340 M. , das Kabelnetz mit
8 577 000 M. . so daß der Gesamtwert weit über 0 Millionen M. betrug .

Im laufenden Verwaltungsjahr sind die außergewöhnlichen Kosten , die

der Stadt Charlottenburg erwachsen , besonders hoch , denn die Stadt hat
bei der erfolgten Uebergabe der Werke an die Festen u. Guilleaume -

Lahmeher - Werle über eine Million Mark zu zahlen . Hierzu gehören
800000 M. für die Elektrizitätszähler , 250000 M. für die Strom -

zuführungsanlagen auf den Bahnhöfen Charlottenburg , Halensee ,
Grunewald und Moabit . Weitere Ausgaben entstehen der Stadt

durch die dringend notwendige Erweiterung des Kabelnetzes und des
Kraftwerkes . Die Sonderausgaben betragen gleichfalls rund eine
Million Mark . Die Stadt Charlottenburg besitzt jetzt eine eigene
städtische Gasanstalt , ein eigenes Wasserwerk und ein Elektrizitäts -
werk .

Ein Ehedrama ereignete sich gestern nachmittag gegen 5 Uhr in
dem Seirenflügel des Hauses Knobelsdorffstr . 48 . Der dort wohn¬
haste etwa 25 jährige Arbeiter L a st verletzte seine im gleichen Alter

stehende Frau durch Schüsse in die Brust schwer , worauf er sich selbst
tötete . Wie man uns mitteilt , ist L. , der während des Streiks bei
der Firma Altmann beschäftigt war , seit längerer Zeit arbeitslos

gewesen . Es soll deshalb zwischen ihm und semer Ehefrau wiederholt
zu erregten Auftritten gekommen .

Steglitz .
Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins nahm außer

dem Bericht über die letzte Verbandsgeneralversammlung den des
Bilduugsausschusies entgegen . In die Lokalkommission wurden die
Genossen Arnold , Müller und Hamburg und als Delegierte für die
Werbandsgeueralversammlung am 21 . August die Genossen Hoppe ,
Krug und Mohr gewählt . Der Antrag betreffs Einführung eines
10 Pf . - WochenbeitrageS wurde , nachdem derselbe von Leimbach be -
kämpft worden war , abgelehnt . Auf Anregung soll in einer der
nächsten Versammlungen einen Vortrag über : Konsum - und
Produktivgenoffenschaften gehalten werden . Die angeregte badische
Budgetbewilligung wurde der vorgerückten Zeit wegen nicht mehr zur
Diskussion gestellt .

Rixdorf .
Ein Gcldschrankcinvruch wurde auf dem Rixdorfer Güterbahnhof

an der Ringbahnstraße verübt . Dort befindet sich ein Kontor -
schuppen der An - und Verkaufsgenossenschast der Molkereibesitzer
Berlins . In diesen drangen in der vergangenen Nacht Diebe ein .
erbrachen den dort befindlichen Geldschrank mittels Knabbers und
erbeuteten 300 M. in bar .

Lichtenberg .
Ein unfreiwilliges Bad wurde gestern , Montag , nachmittags

gegen 5 Uhr , zwei hiesigen Stadtverordneten von unserer lieben

Jugend bereitet . Infolge der starken Niederschläge war ans den bc -

kannten Ursachen die Frankfurter Chanffce an verschiedenen Stellen wieder

mal gründlich unter Wasser gesetzt worden . Am Bahnhof Frankfurter
Allee stockte sogar der Straßenbahnverkehr . Der Paffagierverkehr
wurde mittels Handkarren , Kinderwagen und sonstigen in der Eile

herbeigeschafften Fahr - und Rutschgclegenheiten vermittelt . DieJugend

erfreute sich der geschenkten Badegelegenheit . Aber noch ein größeres

Pläsier bereiteten sie sich und anderen im Niveau der Pfarrstraße .

Hier waren auch allerhand Gefährte als Uebersetzkähne in Betrieb

genommen worden . Einen dieser Apparate benutzten auch zwei

Stadtverordnete , und zwar der Genosse Spiekcrmann und der Stadtver -

yrdnete Franke . Als die jungen Fährleute nnt ihnen mitten im „ See "

waren , riefen Zuschauer den Knaben zu : Das sind ja zwei Stadt -

verordnete , die an der Geschichte schuld sind ! — Bums , kippten die

Kinder das Gefährt um und die Stadtväter zappelten im Wasser .

Daß sie erbaut sind von der Geschichte , ist nicht anzunehmen . Wie

verlautet , werden sie in der nächsten Sradtverordnetensitzung den

Antrag stellen ; für die gefährdeten Stellen Uebersetzkähne anzu -

schaffen .

Boxhagött - Rutttmelsburg .
Am «ächsten Sonntag , den 7. August , veranstaltet der hiesige

Wahlverein im Waldlokal von Klugmann , Köpenicker Chaussee , daS

bei jung und alt beliebte Kinderfest . Das Gartenkonzert be -

ginnt um 4 Uhr . die Kinderspiele unter Leitimg bewährter Kräfte um
6 Uhr . Jedes Kind erhält Mütze , Stocklaterne und ein Geschenk .
Eintritt für Erwachsene 15 Pf . , Kinder srei . Das Festkomitee .

Köpenic ? .
Zu dem Bericht über die Generalversammlung des Wahlvereins

Vom Sonntag ersucht uns Genosse Scholz mitzuteilen , daß er

nicht , wie es im Bericht heißt , die Meinung der Genossen Breiten -
dorn und Nickel geteilt , sondern eine entgegengesetzte Ansicht vertreten

habe , indem er den Ausschluß der Budgetbewilliger in Baden wegen
Disziplinbruchs aus der Partei verlangt habe .

Nieder - Schönhausen .
Der Bericht von der Generalversammlung des Kreises

Nieder - Barnim mit seiner die Budgetbcwilligung in Baden miß -
billigenden Stellungnahme gab in der Monatsversammlung des

Wahlvereins zu lebhafter Aussprache Veranlassung . Bon verschie -
denen Gesichtspunkten ausgehend , waren sich alle Redner in der

Verurteilung dieses Nichtbeachtens der Parteitagsbeschlüsse einig
und stimmten der angenommenen Resolution zu .

Von seiner bisherigen Tätigkeit als Gemeindeberireter be -

richtete Genosse Breitmann , indem er zugleich ein Stimmungsbild
aus den Sitzungen entrollte . Bezeichnend für die bürgerliche Lokal -
presse ist , daß alle Anträge , welche unsere Vertreter stellen und
die angenommen werden , von diesem Blättchen einem bürgerlichen
Vertreter , der sie unterstützte , zugeschrieben werden . In der DiS -
kussion erregte das Verhalten der Steuerbeamten lebhaften Un -
willen , weil von denselben bei Reklamationen die überflüssige
Frage aufgeworfen wird : „ Warum ziehen Sie denn nach Nieder -

Schönhausen ? " Bielleicht sollen dadurch die Arbeiter als unwill -
kommene Einwohner abgeschreckt werden . Die Hausbesitzer sollten
dann aber nicht mehr über leere Wohnungen klagen .

Zum Schluß wurde eine Besichtigung der „ Vorwärts " - Druckerei

angeregt und die Bezirksleitung beauftragt , dieselbe zu arran -
gieren .

Neinilkendorf .
Ein schwerer Automobilnnfall ereignete sich vorgestern abend in

der Seestraße , Ecke Markstraße . Dort versuchte abends gegen 9 Uhr
die ööjährige Witwe Auguste Schultz den Fahrdamm zu überschreiten ,
als auf der Markstraße ein Privatautomobil in rasendem Tempo in
die Seestraße einbog . Frau Sch . vermochte nicht mehr auszuweichen .
wurde umgerissen und geriet unter den Kraftwagen , dessen Räder
über sie hinweggingen . Die Verunglückte , die schwere äußere und
innere Verletzungen erlitten hatte , wurde von Augeiizengen des Vor -
falles nach dem Krankenhause transportiert . Leider ist es dem Ur -

Heber deS Unglücksfalls , dem Führer des Automobils , gelungen , sich
durch die Flucht seiner Feststellung zu entziehen .

Venmlcbtes .

Die ? agä auf den Gattenmörder .

Vor einigen Wochen ermordete in London ein Dr . Crippen

seine Gattin und flüchtete nach dem Morde mit seiner Geliebten

Miß Le Neve . Den englischen Detektivs gelang eS nicht , den

Aufenthaltsort des Mörders zu entdecken ; wie bei allen sensationellen
Mordtaten wollte man den Mörder an den verschiedensten Stellen

gesehen haben . Jetzt kommt aus Amerika die Nachricht , daß
Dr . Crippen und seine Geliebte an Bord deS Dampfers . Montrose "
an der kanadischen Küste verhastet wurden .

DaS Verdienst , den Mörder entdeckt zu haben , gebührt dem

Kapitän K e n d a l l. Dr . Crippen hatte sich in Antwerpen auf dem

Dampfer „ Montrose " , der nach O u e b e ck bestimmt war , als L a n d «

Pfarrer Dr . Robinson eingeschifft , während seine Geliebte ,

die Knabenkleider trug , als sein Sohn in die Schiffs -

register eingetragen wurde . Bald erwachte in dem Kapitän Kendall ,

der das Schiff führte , der Verdacht , daß der biedere Landpfarrer mit

dem gesuchten Gattenmörder identisch sei . Nachdem ihm sein Verdacht

durch fortgesetzte Beobachtung zur Gewißheit wurde , setzte er sich durch

drahtloseTelegraphie mit den englischen Behörden in Verbindung .
Der englische Detektiv D e w , der Dr . Crippen von Angesicht kannte ,
wurde mit einem schnelleren Dampfer den Flüchtigen nach Kanada

nachgesandt . ES gelang ihm dadurch , den Gesuchten an seinem

Reiseziele zu erwarten .
Am Sonnabendmorgen , als sich der Dampfer „ Montrose " dem

kanadischen Hafen näherte , fuhr der Detektiv in Begleitung
von drei kanadischen Polizisten auf einem Zollkutter dem

Dampfer entgegen , mit dem er schon längere Zeit durch drahtlose
Telegraphie in ständiger Verbindung gestanden hatte . Die vier
Beamten gaben sich auf Grund einer funkentelegraphischen Verein -

barung mit dem Kapitän Kendall als Lotsen ans , die das Schiff in
den sicheren Hafen lenken wollten . Der Mörder , der ahnungslos
auf dem Deck promenierte , wurde durch die Beamten sofort

verhaftet und gefesselt . Auch seine Geliebte , bei der man

Mitschuld annimmt , wurde in Haft genommen .
Niemand außer dem Kapitän ahnte , daß der ehrwürdige Landpfarrer

der seit Wochen gesuchte Gattenmörder sei . Nach der Verhaftung ,
die auf dem Schiffe großes Aufsehen hervorrief , wurde eine Durch -

suchung der Koffer des Dr . Crippen vorgenommen , wobei man eine

größere Anzahl Schmuckstücke vorfand , die der Ermordeten gehörten .

In der Nacht zum Montag traf der Dampfer in Ouebeck ein .

Dr . C r i p p e n und Miß Le Növe wurden von Polizeibeamten

an Land gebracht . Die Ueberführung nach England wird in den

nächsten Tagen erfolgen . _

Parseval VI auf Reisen .

Der in Bitterfeld stationierte Lenlballon Parseval VI stieg
in der Nacht zum Sonntag um 12 Uhr zu einer Fernfahrt

nach München auf . Die Fahrt des Luftschiffes , das vom Ober -

leutnant Stelling geführt wurde , sollte über Leipzig . Altenburg , Hof ,

Bayreuth gehen . In Leipzig hatte sich gegen Mitternacht eine

Anzahl Mitglieder des Magistrats , Vertreter der Presse u. a. auf
dem Rathaus tnrm versammelt , welcher durch Lichter und

Magnesiumfackcln festlicherleuchtet war . Um 1 % Uhr er -

schien der Parseval VI von Norden her und passierte in schneller

Fahrt das Zentrum der Stadt unter den Zurufen der Bewohner .
welche durch das Summen der Propeller auf das Nahen des Lust -
schiffs aufmertsam gemacht worden waren . Um 2 Uhr entfernte sich
das Luftschiff in südlicher Richtung . Wegen eines Propeller .
defekts mußte das Lenkschiff später bei Lobstädt in Sachsen
eine Zwischenlandung bornehmen . Nach einiger Zeit lvar
die Reparatur beendet , der „ Parseval VI " stieg um 7 Uhr 50 Min .

zur Weiterfahrt nach München auf . Um 8� Uhr wurde Alten .

bürg passiert , um 11�4 Uhr wurde das in ruhiger Fahrt dahine
segelnde Luftschiff über Hof i . B. gesichtet . >— .

Schwere Gewitter zwangen den Führer deS LenkballonS ,
gegen 2 Uhr eine zweite Landung vorzunehmen . DaS Luft -
schiff ist bei Gold . Kronach , zwei Stunden von Bayreuth , glatt
gelandet , nachdem es durch die herrschenden Gewitter von seinem
ursprünglichen Kurs in der Richtung nach Kulmbach und von dort
wieder ostwärts abgetrieben worden war . Nach 4 Uhr
stteg eS zur Weiterfahrt nach Bayreuth auf . wo es kurz vor
b Uhr auf dem TZUppenübyngSplatzglatt fgndete , Hier wird

das Lustschiff mit GaS nachgefüllk . Bisher kortffte eS seine Reise

nach München nicht fortsetzen , da die meteorologischen Stgtionen

für gestern staxke Gewitterneigung registrierten�

Vier 1>Ienfcden verbrannt .

In dem Schlafraum des Mechanikers Georg Hann in der

Breisachstraße in Colmar i. Elf . , in dem der Pater mit drei Söhnen

untergebracht war , brach in der Nacht zum Sonntag Feuer aus .

Durch die starke Rauchentwicklung wurden die Schlafenden betäubt .

Als später Hilfe kam , hatten die drei Söhne , die im Alter von

14, 17 und 10 Jahren stehen , bereits so schwere Brand -

wunden erlitten , daß sie im Laufe des gestrigen Nachmittags

ge starben sind . Die Verletzungen des Vaters sind l e b e n s -

gefährlich . Ueber die Ursache der Katastrophe weiß man nichts
Genaues . Kurz vor dem Tode sagte der jüngste Sohn aus , er

habe einen fremden Menschen im Zimmer ge -
sehen . Der Mechaniker hatte im Bette eine größe Geldsumme

versteckt . DaS Metallgeld wurde zu einem Klumpen zusammen «
geschmolzen aufgefunden , daS Papiergeld war verbrannt .

«

Ueber eine andere Brandkatastrophe , bei der ebenfalls mehrere
Menschen den Flammen zum Opfer gefallen sind , meldet ein T e l e »

g ramm aus London . Am Sonntag gerieten in einem großen

Warenhause in Accrington infolge eines elektrischen Kurz -

schlusses einige Posten Waren in Brand . DaS Publikum drängte

nach den Ausgängen . Drei im Magazin angestellte Frauen und

zwei auS dem Publikum werden vermißt und man glaubt ,
daß sie in den Flammen umgekommen find . Der

Schaden wird auf 20 000 Pfund Sterling geschätzt .

Ein Pechvogel .
Eine ganz besondere Aehnlichkeit mit durchgebrannten Post «

beamten scheint ein Geschäftsreisender aus Erfurt zu haben , der seinem

Aerger über dieS Mißgeschick in einem Briefe an uns Au ! «

druck gibt .
Im vorigen Jahre wurde er auf einer GeschästStour in West «

falen für den flüchtigen Postbeamten Kühnemund auS Ahlbeck

gehalten und verhastet . Kühnemund hatte der Post 150 000 M.

unterschlagen . In dem Verhafteten glaubte man den ungetreuen
Beamten erwischt zu haben . Der Geschäftsreisende wurde

dreißig Stunden lang in Haft behalten , bis sich

feine völlige Schuldlosigkeit herausstellte . Am letzten Freitag führten

geschäftliche Angelegenheiten unseren Reisenden nach Stralsund .
Dort erwartete er postlagernd Briefe und frug zweimal nach den «

selben am Schalter vor , wobei er sich jedesmal durch eine amt «

lich gestempelte Legitimationskarte auswies . Da

die erwarteten Briefe bis zu der beabsichtigten Weiterreise noch
nicht eingetroffen waren , gab er am Postschalter einen NachsendungS «
antrag auf . Ein Beamter sah in dem Reisenden den flüchtig ge «
wordenen Postbeamten Bergmann auS Berlin , der der Post
mit 50 000 M. durchgegangen war . Er hatte nichts Eiligeres zu tun ,
als dem sich Entfernenden einen Depeschenboten nachzusenden , der

ihn am Neuen Markt in Stralsund durch einen Schutzmann
s i st i e r e n l i e tz. . . . Aber auch in diesem Fall hatte man da «

neben gegriffen . Wie uns der Reisende in seinem Briefe ver «

sichert , hat er durchaus keine Aehnlichkeit mit Kühnemund und

Bergmann .
Zu derselben Zeit , als man den unschuldigen Reisenden in

Stralsund verhaftete , spazierte der wirkliche Deftaudant in den

Straßen Berlin » umher , ohne daß man seiner trotz deS genauen
Signalements habhaft werden konnte .

Leichte Eisenbahnzüge .
Eine bemerkenswerte Neuerung hat die bayerische Eisenbahn «

Verwaltung eingeführt , die sogenannten leichtenZüge . Dies «
Züge sollen wegen ihres geringen Gewichts eine wesentliche Er -
sparnis an Heizmaterial und Personal ermöglichen und e » ist zu
dem Zwecke ein eigener Typ von Wagen und Lokomotiven nach den
Angaben deS BerkehrSministeriumS im Nürnberger Werk der
Maschinenfabrik Krauß u. Co. in München bestellt worden . Am

Sonnabendnachmittag wurde probeweise der erste „leichte Zug " auf
der Strecke München - Herrsching gefahren . Die Lokomotive für den

leichten Zug wiegt mit der Ausrüstung für die Fahrt nur 28 . 7
Tonnen , während eine Schnellzugslokomotive neuester Bauart
130 Tonnen wiegt , der Kohlenverbrauch ist für den Kilometer

5. 5 bis 7,3 Kilogramm . Die Lokomotive vermag einen Zug von
170 Tonnen auf wagerechter Lahn mit 35 Kilometer Geschwindigleit
in der Stunde zu befördern , auf einer Steigung von 10 Proz . mit
35 Kilometer . Die Wagen haben ein Gewicht von 14 ' / , Tonnen

gegen ein solches von 32 Tonnen der Schnellzugswagen ; sie haben
nur 2 Achsen . Wegen der großen Leichtigkeit der Züge ist auch die
Abnutzung deS Oberbaues und der Schienen eine viel geringere ,
außerdem kann in den nicht allzu großen Zügen der Dienst von
Lokomotivführer und Heizer allein besorgt werden , da auch eine
automatische Feuerung der Lokomotiven eingerichtet ist . So ist « s
möglich , mit viel genngeren Kosten als bisher eine größere Anzahl
von Zügen zu fahren . Die leichten Züge sollen auch auf einer An «
zahl von Hauptlinien gefahren werden .

Kleine Notizen .
Eine Typhusepidemie ist in dem Orte W i r s i tz In der Pro -

binz Posen ausgebrochen . Bisher sind 20 Erkrankungen festgestellt
worden .

� .
Durch ein Automobil überfahren und getötet wurde am Sonn »

tag in München ein 3vjähriger Maurer , der mit seinem Rade in
daS Automobil hineingefahren war . Da » Automobil ge »
hörte der Rettungsgesellschaft und war auf der Fahrt , um einen
auf der Tegernseer Landstraße Erkrankten in « in Krankenhaus zu
überführen . — Ein zweiter schwerer Automobilunfall passierte in
Dortmund . Dort geriet auf der Münster Straße ein Arbeiter
mit seinem Fahrrad in ein ihm entgegentommendes Automobil .
Bei dem Zusammenstoß erlitt der Unglückliche s- o schwere Ver¬
letzungen . daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

SchiffSzusammenstoh . Der von Hamburg nach England auS -
gehende Dampfer „ Johanna Lehmann " überrannte bei Bielenberg
den Ewer „ Hoffnung " . Der Schiffer Horn - St . Margarethen
und dessen Frau ertranken .

Ein seltsamer Racheikkt . Der - New Dork Herald " berichtet über
eine kuriose Art und Weise , wie die Bevölkerung von Band er »
grift ( Pennsylvanien ) sich an zwei Frauen rächte , wegen dere »
schon mehrere junge Männer Selbsttnord verübt hatten . Sie wurden
bei einem Spaziergang von einer Volksmenge cingefangen , voll -

ständig entkleidet , mit Zedern bedeckt und meh -

rer « Stunden lang durch die Straßen der Stadt

geführt . Danach erfolgte ihre Ausweisung au » dem Stadt -

�' «ei feiner Berhaftuug erschoß sich in Paris « in Angestellter

einer Kolonialwarenhandlung , der beschuldigt wurde , eine Halb -

Weltdame in VinzenneS ermordet zu haben . � .
Durch den Zusammeust - tz deS Passagierdampfer » » Dmitry "

mit einer Baggermaschine auf der Wolga in der Nähe des Dorfe »
I sab im Bezirk Makarjew ( Rußland ) wurden Zwei Passa .
giere getötet und vier verletzt . Eine Anzahl Passagiere
werden vermißt , wahrscheinlich sind sie ertrunken .

In einem Gewittecsturm sind am Sonntag vierzehn Personen ,
Holzarbeiter und Mädchen , welche auf einem Floß von Gmundcn

nach Traunkirchen ( Ober - Oesterreich ) übersetzen wollten , verun -

glückt . Sämtliche Personen fielen ins Wasser , nuxtzierkon » ,
teo gerettet vertzeg .



BrfefftaPtcn der Redafetfon .

invlftifific Sprechswnde findet Slndenftrahe Mr . « S. der »
Vier Tredven — Fabrftudl —, wochentäglich von 4' / - dt ? ?>/ . >ldr abends ,
Eonnabends von 4>/ , bis S llhr nachmittag ? ftai ». Jeder siir den Brief -
kästen bestimmten Zlnfrage ist - in Buchstabe und ein - Zabl alii Vteri -
»eichen bel »ufiigcn . Briefliche Anrtvort wird Nicht erteilt . Eilige
Frage » trage man in der Svrrchftunde vor .

P . C. lSOV . Fragen Sie beim VollstrcckungZgericht an. — A. H.
80 . Für die nach dem 1. Januar 1900 geschloslenen Ehen besteht schon
krast Gesetzes Gütertrennung bezüglich des eingebrachten und während der
Ehe eingebrachten Gutes . Dem Mann steht an dem Eingebrachten und
Erworbenen der Frau das Niehbrauchs - und VcrwaltungSrecht zu. Dieses
Recht lann durch einen zu notariellem Protokoll erklärten Vertrag aus¬
geschlossen werden . — F. B. 76 . Auch in Hamburg ist der Mann

zahlungspslichtig . — C. I . SO. Hat der Teppich erhebliche Mängel , so
lönnen Sie Lieserung eines gleichartigen sehlersreien , siir den UnvermögenS -
sall Rückzahlung deS KausprciseS verlangen . — P . Äl . In füns Jahren .
— A. ®. 15 . Die Frage kann nur ein Arzt , je nach Lage des Falles ,

beantworten . — A. T. 37 . 1. In einer Brieskastennotiz läßt sich das nicht
behandeln . Das Studium der einschlägigen Literatur klärt Sie darüber
aus . 2. Die Adresse ist nicht bekannt . — M . 34 . Nicht mehr zu ermitteln .
Fragen Sie bei der Parteizeihmg . Das Echo ' in Hamburg , Fehlandstr . 11,
an. — P . 1882 . Die Buchhandlung Vorwärts übermittelt dieselben aus
Wunsch . — M . H. 100 . Nein . — E. S . 4. Die Zeugen müssen vor
dem Prozeßgericht benaimt werden . — B. R. 50 . 1. Nein . 2. Ja .
8. Der Gesamltcxt ist in jeder größeren Buchhandlung erhältlich . —
C . M . 84 . Die Bcstcllkarte verpflichtet zur Abnahme des ganzen Werkes .
— H. 52 . Ja . — X. M . 100 . Bei Evangelischen mit 16 SR. , bei
Katholiken mit 12 M. — Rudzinski . Nein . — E. Sott . Ersuchen Sie
brieflich um Zahlung des gesetzlichen FinderlohneS von 20 M. unter Setzung
einer Frist . Ihnen steht siir den Fall der Nichtzahlung das Recht zu, Klage
zu erheben . ES müßte aber bewiesen werden , daß der Hund den an -
gegebenen Wert hatte . — P . S . W. Verpflichtet ist die Gemeinde dazu
nicht . Reichen Sie immerhin ein Gesuch an den Magistrat ein , für den

Fall der Wlehnttstg petilionieren Sie bei der Stadlberordnelenbersattttnlüttg .
— Schulze 34 . Eine nähere Begründung ist nicht notwendig . Sie müssen
die Erklärung persönlich und mundlich zu notariellem oder gerichtlichem
Protokoll abgeben . — M . K. , Lichtenberg . Ja , von Vollendung deS
17. Lebensjahres ab.
— P . U. 7. 1. Physik . 2. Ja . 8. Nein . — Partcigenoffe 28 . Ja ,
wenn sich auS der Unterredung nichts anderes ergibt . — O. D. 333 ,
Nur vom IS. zum ersten . — Ii . M . 100 . Ihre Tante behält den Unter -
stützungsanspruch noch für die Dauer eines Jahre «. — Catv . Fragen Sie
bei dem Vorstand des Mahlvereins in Potsdam an. — 888 . A. F .
Stellen Sie einen Antrag aus Gewährung deS Unsallzuschusses an die
Krankenkasse . — E. ®. C. 24 . Nicht bekannt . — E. M . 86 . Da wir
annehmen , daß eS sich um die Anstellung als Heilgchilse bei einer Betriebs -
krankenkasse handelt , cuipschlen wir Ihnen , bei dem Verband der städtischen
Arbeiter , Engclujer 14/15 , dem die Heilgehilsen als Sektion angehören , an -
zusragen . — Nieder - Schöneweide Nr . 45 . Der Tanzlehrer - Verband
. Solidarität " , Leiter R. Heinrich , Wrangelstr . 107, wird Ihnen aus Anträge
AuSkunst erteilen .

Witterungvübersicht vom 4. August IV 10 . morgens 8 Uhr .
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Wetterproattose für Tlcststas , de « 2. August 1010 .

Vielsach heiter , sehr warm und schwül , bei meist schwachen südlichm
Winden und etwas Neigung zu Gewittern ,

Berliner Wetterbureau .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktlon über
den Großhandel in den Zenwal - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zuslchr reichlich , Geschäst schleppend , Preise anziehend . Wild : Zusuhr
genügend , Geichäst rege , Preise nachgebend. Gejiügel : Zusuhr ge «
nügend , Geschäst schleppend , Preise gedrückt . Fische : Zusuhr mäßig ,
Geichäst ruhig , Preise etwas nachgebend . Butterund Käse : Geschäst
ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südsrüchte :
Zusuhr genügend , Geschäst lebhast , Preise wenig verändert .

WasserstandS - Nachrtchten
der Landesanstalt sür Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner

Wetterbureau .

Wasserstand

Memel , Tilsit
Bregel , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krosien
, Franksurt

Warthe , Schrimm
» LandSberg

Netz « , Vordnmm
Elbe , Leitmcritz

. Dresden
, SBarbh
. Magdeburg

bedeutet Wuchs , — Fall . — Unierpegel .

Theater und Vergnügungen
DienStag , den 2. August .

Ansang 7' , , Uhr .
gleitet königl . Operu - Theater .

Tannhäuscr .
Ansang 8 Uhr .

- Deutsches . Judith .
K a m m e r j p i e le . LiebeZwalzer .

Lesung . DaS Konzert .
Neues . Kascrnenlust .
Komische Oper . Der Regiments -

papa .
Berliner . Taifun .
Kleines . Nur ein Traum . ( Ansang

' 1,0 Uhr . )
Neues Schauspielhaus . Der

Hebbel? Wem gehört Helene ?
Der Kuß aus der Redoute . ( An-
fang 8' U Uhr. )

ReueS Ovcrettcu . Der Gras von
Luxemburg .

Lustspielhaus . Das Leutnants -
mündel .

Westen . Die geschiedene Frau .
Residenz . Im Taubenschlag .
Thalia . Geschlossen .
Schiller O . «Wallner . Tbeater . )

Milchmädchen von Schöneberg .
Schiller Gbarlottenburg . Di «

von Hochjattel .
Luisen . Der Gras von Monte

Christo .
Herrnfeld . Die Welt geht unter .

Wenn zwei dassewe tun .
Rose . Ein seltsamer Fall .
Metrovol . Halloh II Die große

Revue .
gsolies Gaprice . Die böse 13. —

Die keusche Toinette . — Der
Athlet . — Pariser Ehm . —
( Ansang 8' U Uhr. )

« otgt . Pineta .
Puhlmann . Berliner w Japan .
Apollo . Spezialitäten .
Pasinge . Spezialitäten .
ReichSbatteu . Steltiner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten ,
Wintergarten . Spezialitäten .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Prater . SchützcnIiZl ,
Urania . T» » be » l » rahe 48/40 .

Abends 8 Uhr : Die Insel Rügen .
Sternwarte . Jnvalldenstr . 57 —62 .

Lessing - Theater .
Dienstag 8 Uhr : Das Konzert .
Mittwoch 8 Uhr : Die versunkene

Glocke .

Berliner Tlieater .

Heute 8 Uhr : TsikUll .
Morgen : Tnlkni » .

_

Neues Theater,
Ansang 8 Uhr .

Kasernenluft .
Theater des Westens .

Anfang 8 Uhr .
Die geschiedene Fran .

Operelte von Leo Fall . _
Bieacet Operetten - Theater .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Der Graf von Luxemburg .

Sonntag nachmittag 3 Uhr zu er .
maßigt , Preisen : Die Dostarprinzessln .

Residenz - Theater .
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Im Taubenschlag .
Schwank in 3 Akten von Henneouin

und Beb er.
Morgen und folgende Tage dieselbe

Vorstellung . �
Sommer - Preise .

Reiehshallen - Tlieaier .
Bon nun Wied, täglich :

Sfettmvi »

Sänger
Anfang

wochentags
8 Uhr .

Sonntags

7 Uhr .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Heute abend 8 Uhr :

Die Insel Rügen .
Luisen - Theater .

Ansang 8 Uhr .
Der

Graf
von

Monte Christo .
Morgen : Der Graf *on Monte Chriato .

IOSE = THEATE
Große Franksurter Str , 132.
Fln seltsamer Füll .
Phant . Schauspiel in 4 Allen
von Morton und Gunniver .

Ans. 8 Uhr . Morgen dieselbe Vorslcllg .
Auf der Gartenbühne : Theater -

Vorstellung , Spezialitäten , großes
Konzert . Ansang 4>/ , Uhr , _

Ab 8 Uhr : Ab 8 Uhr :

Das Mtionrilt

NM

SpeMättll - Nrogramm,

Geschlossen!

Wieder -Eröffnung
Mittwoch , den 17 . August

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jul . Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieh . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet

iTheater
Die gröstten Schlager

der letzte « Saison :

Die Welt geht mitcr ! « » d

Wenn Mti dasstlbe tun
mit Auto » und Donat Herrn feld .
BMcttvorverk , U — 2 Uhr , Ans, 8 Uhr .

1-
Alt - Hoablt 47/49 .

Täglich :

Konzert , Theater ,
Spezialitäten .

Schiller
Schiller - Theatep 0. ( Wallner - Theat, )

Gottscheid - Oper .
Dienstag , abends 8Uhr :

Zum letztenmal :
Da» Milchmädchen aus Sohlneberg .
Posse mit Gesang von W, Manstädt .

Mittwoch , abend « 8 Uhr :
VI « FOrster - vhrlstl .

Donnerstag , abend « 3 Uhr :
Martha oder : Ger Markt zu Rlchmond .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Glc von Hochsattel .

Lustspiel in 3 Auszügen von Leo
Walter Stein und Ludwig Heller .

Ende »ach IG Uhr .
Mittwoch , abend « 8 Uhr :

Die von llochsattel .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Die von Hochsattel .

TERRASSEN
HALEKSEE

QrlBter TergnngungsparK
des Kontinents .

_ Originelle Attraktionen. Die gr. SehensiMIgkeit Berlins.

Täglich Translateur * und iVlilitärkapellen .

Chsf:
Tanagra , das achte Weltwunder,

Eintrittspreis 50 Pf .

■ HBHHHBBBHHBfliBBHBBBMHH

„Pharus - Sommer- Theater44
Besitzer : Max Ludwig . Art . Leitung : Max Reinbart

Berlin BT. , HUllorstr . 142 .
TUgllch : Im herrlichen Naturgarten , bei Regen im Theatorsaal :

Konzert». Spezialitäten-Vorstellung
20 KOnttler - Attraktianen . Stets wechselndes Familien - Programm .

Auterdem jeden Freitag ■■ Die beliebten ApollosSänger .
Anfang Sonntags 4 Uhr , wochentags 6 Uhr .

Achtung I Diez9 nur Achtnng t

Seeterrasse Lichtenberg
HOderstraUo 11/18 . Zwischen Landsberger Allee und RSderplatz .11/18 . Zwischen Landsberger /

Grüf/tcS und schönstes Lokal Berlins .

m

ttub ' ÄsWfl® CrF . Konzert . Auftreten der beste «

Tttrmfeilküttstler der Welt The Liepe »«.

The 3 Blackburns , SÄ1 Mr. Steffin tff ÄÄJ '
Pony . Esel , Schwein » . Hunde , u. da « neue beste Programm Berlins .

- Feuerwerk und Ball .
— — Jeden DIenSlag : Graftes Kindcr - Frcudenfcst . - « «>»» »-

Antang 3 Uhr . Wochentags 4 Uhr. Qesamteintritt 20 PI. Kinder frei .

V olgt - Theater
Gesundbrunnen Bndstr . 58.

Dienstag , den 2. August :

' US Uhr Vineta . Uhr
Gr , romant . LebenSbUd mit Gesang
und Tanz in 3 Akten von H. Schulz ,
Das neue erftklass . Spezialitäten -

Programm .
Kaffenerögnung 2 Uhr . Ans. 4»/ , Uhr ,

a Variete - Theafer
1 Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor . 1

Anfang 81/, Uhr . Die neuen I

| August -Spezialitäteii . |

rPassäoo-füeäter. ]
Ein einziger Erfolg !

1 n mime espagnole

.
ZoraTta

Lw�rwvww �fl�d - Rrogr . j

Lustspielhaus .
Abends 9 Uhr :

Das Leutnantsmüudel

Pssssge - PsnoMum .

? Oliililligz ?
' lllililllez '

Lekeimm !
� Vifgseop-Thesfer

Ayuanoptiaum
Experiment aus der 4. Dimension

| jlllesohne8xlra - 8ntree !

CIRCUS
Cyrill Halle

Taglich abends S1/, :

Gr. Gala - Abend .
Mittwoch u . Sonntags

2 Vorstellungen
naehmittags 4 Uhr

und abends SV» Uhr .

UelligsMIle am Zoo.
Täglich ( Anfang 8 Uhr ) :

Kinematographische
Vorführungen .

�/�OOSCHER
GARTEN

Großes Militär -
� Doppel - Konzert

Eintritt 1 Mark .
von abends « Uhr ab Sv Pf, , Kinder

unter zehn Jahren die. Halste .

Cr.
30 . April bis 2. Oktober . M

Im Pari täglich Doppel - Konzert .
Eintritt : 10 - 5 Uhr 1 M. . v, 6 Uhr ab
50 Ps, . Sonntags 50 Ps. Dauert . 6 M.

tmil Festsale .
Inh . ; Rudolf Krüger .

Hasenheide 18/15 , via - ä - via v . TnnipL
Tilgllch :

Große Theater-

. Vorstellung .
Artist . Leitung : Walter GrSvenltz ,

Kapellmeister : Max Wolffheim .
Jeden Donneratag : Elite - Tag !
Anfang : Wochent . 6 Uhr, Sonnt . »/, « Uhr .

Pnhlmanns Tbeater
SehSnh . A. 148 — Kastanien - A. 97/99 .

8 Uhr zum letzten Male :

Berliner in Japan .
Vorher und nachher :

Die neuen Angust - TpeztalitSten .
Ansang ' /jö Uhr . Kaffeeküchc 2 Uhr ,
Entree 20 —OOPf . Kind , halbe Preise ,

Mittwoch zum ersten Male : Ber >
liebte Mädchen . Sonnabend , den
«• Aug , : Benefiz für Frau State Reich .
Einmal . Ausführ . : Die Blumentäte .

Königatadt - Kasino .
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstraße .

( In '
'

■Znhaber : Max Schindelhauer . )
Im herrlichen Naturgarten (bei un .
zünsliger Witter

' ' '
Ü

a Löiten , Ex
ittcrung im Thcatcrsaal ) .

erin u. a.
Nöslein rot ! " Sinaspief in 1 Alt .
Nach d. Vorstellung : Mittwoch , Sonn «
abend u, Sonntag : Tanzkränichea .
Ansang wochent . TU Sonnt . 6 Uhr .

V olksgarten > Theater
früher Weimann .

Badstr , 8, Behm - u. Bellermann straße .
Täglich : Kontert - , Theater - und

Speriaiitäten - Verstellung . Da » neue
Riesen - Juliprogr , Zur AussüHr . gel . :
Der Goldtenfcl . Lebensbild mit
Gesang u, Tanz in 3 Alt , v, K. Elmar .
Ich . Donnerst , : Gr. Briliant - Feuerw .

Kerlintt Vratkr - Theattr
Kastanienallee 7 —8 .

Heute

Im Rtidje des Mars .
Spezialitäten, Konzert und Ball.

Ansang 4' / , Uhr . Entree 30 Ps.

Burgtheater- Kinematograph
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 129 . Tel . 3, 9353 .

Lebende Photographie « .
Während der Sommermonate nur
Sonnabend , Sonntag u. Montag .
Antritt 39 u. 49 PI. , Kinder dieHälste .
Ans, ? U. , Sonnt , 4 U, Vorzugsharten ,
nur wochent . gültig , 25 Ps. aus allen
Plätzen . Stets wcchs . Progr . Jed .
Sonnt , I. Obersaal : Künstlerkonzcrt .
Entree 15 Pf , Garderobe 19 Ps .
N. d. Konzert : Familien - Kränzchen .

_ Täglich : Freikonzert .

Schweizer Garten
Am Kfinlgstor —Am Frledrichthsin .

Täglich um O' /j Uhr :

Serliner Kerzen.
Volksstück mit Ges . in 2 Akt .

Neue Spezialitäten.
Volksbelustigungen . Tanz .

Anfang 5 Uhr . Entree 80 Pf .

- Victoria -

Brauerei , LQtzowst . 111/112
Im Garten oder Saal : Täglich

Gr . hnmorfat . Soiree .
( GesangSvorträge , Theater und

Varietö - Vorstellungen . )
Sonntags , Dienstags , Donnerst .
und Sonnabends : Tanzkränzehen .

Ans. : Wochentags 8, Sonntags
7 Uhr . - Alle Bons gültig .
Im Restaur . : Mittagstisch 75 Ps.

Gr . u. ll . Säle zu Festlichkeiten
aller Art . Max Saeger .

Vereins - Sranerei
Rixdorf , Hermanostr . 214/219 .

Oekonom : Max Wendt .

nr - TUglich : - M »

Gr. Militär-Konzert.
Ansang wochentags 7 Uhr .

. Sonntags 4 Uhr .

>5pree . Gnrten'
Treptow .

( Gegenüber der Sternwarte . )
( Heute Dienstag , den 2. August ;

Gr. Militär - Konzert .
1 Kapelle des Eisenbahn - Reg .
I No. 1, kgl . Obormusikmeister I

L e b e d e.
Anfang 7 Uhr . Entree 16 Pf , I

Voranzeige !

3 Elite - Tage 3
Mittwoch , Donnerstag ,

Freitag .



Berlins und Umsehend .
Heute , Dienstag , den S . August , 8 Uhr abends :

DlMchk KemckkckWiiliW der Wchlmem.
I . Kreis .

Dräsels Fcstsäle , Neue Friedrichstr . 35 .

Tagesordnung :
I . Vorstands - und Kommissionsberichte . 2. Neuwahl des

Vorstandes und der Funktionäre . 3. Wahl der Delegierten
zur Verbands - Generalversammlung . 4. Eventuelle Anträge
zu dieser . 5. Provinzialkonferenz und Delcgiertenwahl .

2 . Kreis .
Bockbranerei , Tempelhofer Berg .

i' Tagesordnung :
I . Vorstands - und Kommissionsberichte . 2. Neuwahlen .

3. Die Verbands - Generalversammlung , Delegiertenwahl und

Anträge zu derselben . 4. Vereinsangelegenheiten .

3 . Kreis .
Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 .

Tagesordnung :
1. Vorstandsbericht und Neuwahl . 2. Bericht der Preß - ,

Agitations - und Lokalkommission . 3. Die Provinzialkonferenz
und Wahl der Delegierten . 4. Die Verbands - Generalversamm¬
lung und Bestätigung der Delegierten . 5. Partei - und Vereins¬

angelegenheiten .

4 . Kreis .
Kellers Festsäle , Koppenstraße 29 .

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes und Neuwahlen . 2. Provinzial -

konferenz und Aufstellung der Kandidaten . 3. Verbands -

Generalversammlung , Anträge und Delegiertenwahl . 4. Diverse
Anträge .

5 . Kreis .
Altes Schützenhaus , Linienstr . 5.

Tagesordnung :
1. Vorstands - und Kommissionsberichte . 2. Wahl aller

Funktionäre . 3. Die Verbands - Generalversammlung und Aw

träge zu derselben . 4. Delegicrtenwahl resp . Bestätigung
5. Partei - und Vereinsangclegenheiten .

6 . Kreis .
Germania - Prachtsäle , Chausseestr . 110 .

Tagesordnung :
1. Bestätigung der Delegierten zur VerbandS - General -

Versammlung . 2. Geschäfts - und Kassenbericht . Bericht der
Revisoren . 3. Neuwahl des Vorstandes und der Kommissionen .
4. Erledigung sonstiger Anträge .

Rixdorf .

Hoppes Feftsäle , Hermannstr . 49 . ( Fortsetzung der Generalversammlung . )
Tagesordnung :

1. Jahresbericht . 2. Neuwahl deS Vorstandes . 8. Verschiedenes .

Diejenigen Mitglieder , welche noch keinen Jahresbericht erhalten haben , können denselben am Eingang zum Saale
in Empfang nehmen .

Z » allen Versammlungen legitimiert das Mitgliedsbuch des betreffenden Wahlvereins .
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten zahlreichen und pünktlichen Besuch

_ Die Vorstände .

> � X-*-',

Wer i
Verwaltung Berlin .

MgUeüer Versammlungen .
TageS - Ordnung :

1. Bericht vom BervandStaae .
2. Anträge zur Generalversummllmg .
8. Verbandsangclegenheiten .
4. Ausgabe der Delegiertenkarten zur Generalversammlung .

Mittwoch , den 3 . August :
Cifchler .

in Havels Brauerei .
gesordnung : Arbeits -

SUdwesten : 5 Uhr (gleich nach
Bcrgmannstr . S/7 . (1. Punkt der
Nachweis und Arbeitsvermittelung . )

Baten 1 : 6' / , Uhr (gleich nach Feierabend ) in den AndreaS - FestsSlen ,
Andrcassir . 21.

Xerdoaten : 6' l , Uhr (gleich nach Feierabend ) bei Boeker , Weberstr . 17.
Korden : 61/» Uhr (gleich nach Feierabend ) bei Obiglo , Schwedter Str . 23.
Kordweste » ( Wedding - Nioabit ) : 8 Uhr abends bei Aaczarowskt ,

Ravenästr . 6.

ßautifchler .
« ezirk 1 : 6' / , Uhr (gleich nach Feierabend ) bei Raave . Fichtestr . 29.

„ U ( Osten ) : 8' /, . Uhr (gleich nach Feierabend ) bei Zic « , War -
schauer Str . 61.

„ HI ( Norden ) : 8 Uhr bei Gl ' esche , Kopenhagener Str . 74.

„ IV ( ' tLedding - Moabit ) : 6' / , Uhr (gleich nach Feterabend ) bei
Raabe , Kolberger Str . 23.

Polierer , Beider und TKagazmarbeiter .
Süden , Südosten , Südwesten : 6' / , Uhr (gleich nach Feierabend )

im Märkischen Hof , Admiralstr . ISo .

Baten : 6' / , Uhr (gleich nach Feierabend ) im Oft - Kastno , Franksurter
Allee 106.

Korden : 8 Uhr abends im Swinemünder Gesellschaftshans , Swine -
Münder Str . 42.

Kl * \ > t ? rävheitev 6 Uhr (gleich nach Feierabend ) im Gewerkschafts -
rdtsv,er < u Ctlltr .

4onfe > Engeluser 15, Saal 8.

Drechfler , Treppengeländer - und Luxustnöbel -
8' /j Uhr abends im Känigstadt - Kafino , Holzmarkt -

vranclic .
�

Bllrftenmacber . 8>/ , Uhr abends bei Preuft , Holzmarktstr . 65.

BiWm - abtmmmcbe, . LfÄUSÄÄ KÄÄ. ' e . St
Ktmrmtrhtr «' / , Uhr im GewerkschaftshauS . Engeluser 14/15 ,
ivamniacner .

Nngang S. parterre , ArbeitSlosensaal .

€ inTetZCr . 8 Uhr im GewerkschaftshauS , Engeluser 15, Saal 11.

( Vertrauensmännerversammlung . ) Die Kollegen der Firma Beudix
l find hierzu besonders eingeladen .

Vergolder . 8 Uhr im GetvcrkschaftshauS , Engeluser 15, Saal 5.

( Vertrauensmännerversammlung . )

Stockarbeiter . MAl- ich� nach Feierabend ) bei Lehman » , Neue

( Versammlung der Vertrauensmänner und Delegierten . )

Perlmutt - , Dorn - und Steinnukarbeiter . s ' / , Uhr

(gleich nach Feierabend ) bei Thomas , Melchiorftr . 5.
( Vertrauensmännerversammlung . )

Bodenleger . 8 Uhr im GeioerkschaftShauS , Engeluser 15, Saal 2.

( VerttauenZmännerversammlung . )

Donnerstag , den 4 . August :
�ifcbler .

Baten II : 6' / , Uhr (gleich nach Feierabend ) bei Litfi », Memeler Str . 67.
Baten III : 8 Uhr abends in den Prachtsäle » des OftenS , Frank -

furter Alle - 153.

Modell - und fabrihtifchler , JVIodelldrcchricr .
8 Uhr bei Wilke , Brunnenstr . 188.

87/4 Die Ortsverwaltung

M
Arbeitsnachweis :

Hos 1. Amt 3. 123».

» '
Verwaltungsstelle Berlin . < nuptbureau :

cbseitöeteaS « 3. Hos lll . Amt 3, lSS7 .

AGas ! Klttiliilschlilgrr! AA' ing !
Tonnerstag , den 4 . August , abends 8 Uhr :

Monats - Versammlung
im Gewerkschaftshause » Engeluser 15, Saal 1.

TageS - Ordnung : 119/7
1. Vortrag . 2. Diskussion . 8. Branchenangclegenheiten . 4. Verschiedenes .

Kollegen , erscheint vollzählig in dieser Aerfaminluiig :
Die Ortsverwaltung .

ist�.

eySTÄY

/

LöSTES5

( g�esetzUcä geschützt )

Pfund 2 . W Mark .

isttfeiarB
und Daunan

im Jahre 1909

also 400 Zentner nieiir als imiahrelSOO
hat umgesetzt die

Erste Bettfedern - Fabrik
mit elektrischem Betriebe

Berlin S., Prinzen -Sirasse 46 ond 47.

Bettfedern
,n Mark 0 S5 , t - , 125 , 1. 50 , 1. 75,1
2 . —, 2 . 25 , 2 . 50 , 3 . —, 3 . 50 bis

6 Mark per Pfund .

Datinen
zu Üftoxf 2 . 85 , 3. 50 , 4 . 50 , 5e —, |

9' - ~ I

Kertige Betten !
bestehend aus Obeebett , Unterbell . 2 Kissen
ji. Mark 12 —, 15 . - . 19 . - , 84 . - , 28 —
31 . 50 , 38 —, 45 . —, 54 —, 61 —, 75 —,

_
90 — » > - 120 —

_
I

Monopoldaunen
besto Beiienflillung

Pfund Mark 2 > B5

Bettinlette
! daS Mir . M. 0 . 50 , 0 75 , 0 . 90 , 1 . —,1 . 20 .

1 50,1 . 70 . 2. 1 0, 2 . 40 , 2 85,3 . 60 - 4 . 50
j Feriig genäht in all Läng . u. Breit , a Lager .

?

o
B
9
B
a
*9
o
9'

, ivkrantwortlicher Ncdakteur - i S * nB Weber . Berlin , gör den ÜnlttottatciJßtMB &ü Th . Sl « ke , Berlin , Krulkn , Verlag : SßemäiU Kuchdruckerti n. BerlagSgnftalt Pgul Singer & Co� Berlin S \ ) U



Dienstag , 2. August 1910.

SsMlMche Dresse Deutschlands.
in . Quartal 1910 .

Zcntral - Organ .

» Vorwärts " Berliner Bolksblatt , SVJ. 68, Lindow
straße 69. Täglich erscheinend .

Wissci - schaftlichc Wochenschrift .

. . Tie Neue Zeis�", Wochenschrist der deutschen Sozial .
demolralie . Stuttgart , Furthbachstr . 12. Rcdaktton ;
Berlin - Friedenau , Nicdstr . 14.

Kommnnalpolitischc Wochenschrist .

» Kommnnale Praxis " . Wochenschrist sür Kommunal -
Politik und Gemciudesozialismus . Berlin 81V. 68,
Lindenstrasje 69. Nedaltio » : Berlin W. 10, Kaiserin -
Augustastrage 58.

Täglich erscheinende Zeiwngen .

Altenbnrg „Altenburgcr . Volkszeitung " FrauenfelSstr . 4.
Augsburg „Schwäbische VolkSzeilung " Maximllian -

strage L 31.
Bant „Norddeutsches Volksblatt " Peterstraße 20/22 .
Bayreuth „Fränkische Volkstribüne " Richard - Wagner -

Straße 23.
Bielefeld „Volksmacht " Schulstr . 20.
Bochum „Volksblalt " Hermannshöhe 7.
Brandenburg „ Brandenburger Zeitung , Märkisches

Vollsblatl " Kurstr . 73.
Braunschwcig „ Braunschweiger Volkssreund " Schloß

slraße 2. Ecke Ochlschlägerri .
Bremen „ Bremer Bürger - Zeitung " Hankenstr . 21 —22 .
Bremerhaven „Norddeutsche Volksstimme " Am Hasen 49.
Breslau „Volksmacht " Neue Graupenstr . 6.
Cassel „Volksblatt sür Hessen und Waldcck " Wolfhagerstr . 7.
Chcmni » „ Volksstimme " Uferstr . 14.
Cottbus „Märkische Volksstimme " Zlm Amtsieich 18.
Crefrld „Niedcrrheinische Volkslribüne " Breitcflr . 62.
Darnistadt „Hessischer Volkssreund " Bismarckstr . 19.
Dessau „Volksblatt für Anhalt " Askanischcstr . 107.
Dortmund „Arbeiter - Zeitung " Kielstr . 5.
Dresden „ Dresdener Volks - Zeituna " Zwingerstr . 21.

. Volkszeitung " für Freiberg , Hainichen und
Oedcran , Zwingerstr . 22.

Düsseldorf „Volks - Zeitung " Wallstr . 10.
Duisburg „Niederrheinische Arbeiter - Zeitung " Friedrich -

Wilhclmstr . 76.
Elberfeld - Barmen „Freie Presse " Robertstr . 8 a.
Erfurt „ Tribüne " Kleine Arche 1.

„ Thüringen " Kleine Arche 1.
Cssen ( Ruhr ) „Arbeiter - Zeitung " Krabenstr . 67.
Frankfurt n. M . „ Volksstimme " Großer Hirschgraben 17.
Gera ( Reuß ) „Rcußische Tribüne " Alte Schloßgasse 11.
Gießen . Oberhessische Vollszcitung " Schanzenstr . 18.
Görlitz „Görlitzer Vollszeitung " Luisenstr . 6.
Greiz „Reußischc Vollszeitung " Untere Silberstr . 2.
Gotha „Kothaisches Volksblatt " , Mohrenberg 7.
Halle a. S . . Volksblatt sür Halle " Harz 42/43 .
Hamburg „ Hamburger Echo " , Hamburg 1, Fehlandstr . 11.
Harbnrg „Volksblatt " Großer Schippsee 4, pari .
Hannover „Volksmillc " Münzstr . 5.
Heilbronn „Neikar - Echo " Karlstr . 33 A.
Hof „Obersräntische Vollszcitung " BiSmarckftraße 13.

Redakston : Bachstr . 4.
Jena „Weimarische Volkszeitung " Schloßgasse 19.
Iserlohn „Vollszeitung " Müblengang 15.
Karlsruhe „Volkssreund " Luisenstr . 24.
Kiel „Schlcswig- Holsteinische Volks - Zcitung " Bergftr . 11.
Köln „Rheinische Zeitung " Nrsulaplatz 6.
Königsberg i . Pr . „ Königsbergcr Volks - Zcitung " Münz

slraße 24b . Redaltion : Köttelstr 19, II .
Laudsberg a. W. „NeumärkischeS Volksblatt " , Küstriner

Straße .
Leipzig „Leipziger Volkszeitung " Tauchaerslr . 19 —21 .

. Volkszeitung sür das Muldcothal " Tauchaer
slraße 19 —21 .

Lüdenscheid „ Volksstimme " Luisenstr . 19.
Ludwigshafen a. Rh . „Psälzische Post " Maxstr . 65.

Lübeck „Lübecker Volksbote " Johannisstr . 46.
Lüneburg „ Lüneburger Volksblatt " Ritterstr . 46.
Magdeburg „Volksstimme " Große Münzstr . 3.
Vtatnz „Volkszeitung " Zanggasse 13.
Mannheim „ Volksstimme " K 3. 14.
Meißen „Voikszeiiung " Poststraße .
Mühlhansen i . Th . „Volks - Blatt " Zieqelstr . 49/50 .
Mülhausen i . E . „ Mülhauser Vollszestung " Drei -

königsstr . 37.
München „ Münchener Post " Althcimereck 19.
Nordhnusen „ Nordhäuser Volkszeitung " Wolsstr . 14.
Nürnberg „Fränkische Tagespost " Breitcgasse 25 —27 .
Offenbach a . M . „Offcirbacher Abendblatt " Große

Marktstr . 25.
Pforzheim „Psorzheimer Freie Presse " Oesiliche Karl -

Friedrichstr . 37 I.
Pirna . „BolkSzeitting " , Schössergafse 10b .
Negensburg „ Reue Donau - Post " Drcimohrenslr . IZ. 5.
Remscheid „Remichcider Arbeiterzeitung " Neustraße 2.
Rostock „Mecklenburgische Voikszciiung " Dobcranerftr . 6.
Saalfeld a. d. Saale „Bolksblatt " Rosmaringasse 15.
Solingen „Bergische Arbeitcrstimme " Hohegaste 7.
Soniicberg ( S. - M. ) „ Thüringer Volkssreund " Coburger

Allee 7c.
Stettin „Volks - Bote " Schillerstr . 10.
Strastburg i . E . „Freie Presse sür Elsaß - Lothringen "

Finkmattstaden 2.
Stuttgart „Schwäbische Tagwacht " Haupistätterstr . 96.
Würzburg „Fränkischer Volkssreund " Semmelstr . 41.
Fittau „Volts - Zeiiung " Töpserberg 8.
Zwickau i . S . „Sächsisches Volksblatt " Bosenstr . 16.

Wöchentlich dreimal erscheinend .
Kattowitz . Gazctta Robotnicza " ( Polnisch ) Rathausstr . 12.

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

Langenbielau „ Der Proletarier aus dem Eulengebirge "
und „ Grünbcrgcr Volksstimme " , Obcr - Langenbielau ,
2. Bezirk .

Lörrach ( Baden ) „Volkszciiung " Rainstraße .

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Mülichc » „Bayrisches Wochenblatt " Kausinger Str . 15 I.
Redaktion : Allheimereck 19 II .

Cassel „ Der Wegweiser " Wolshagerstr . 7.
Kol » „Rheinische Zeitung " ( WochcnauZgabe ) Ursulaplatz 6.

Alle 14 Tage erscheinend .
Berlin „ Arbeiter - Jugend " SW. 68, Lindenstr . 69.
Stuttgart „ Die Gleichheit " Zcitschrist sür die Interessen

der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Monatlich einmal erscheinend .
Altona „Schleswig » Holsteinische Laiidpost " Adolf

straße 29.
Berlin „ Die Fackel ", 81V. 68, Lindenstr . 69.
Brannschweig „ Empor " Schloßstr . 2.
Beeilten . „ Der Sozialdemokrat " Faulenstr . 58/60 .
Breslau „ Landbote sür Schlesien " Neue Graupenstr . 6.
Dessau „Volksparole für Anhalt " Askanischestr . 107.
Dortmund „ Die Wahrheit " Ardehstr . 95.
Elberfeld „ Das Morgenrot " Robertstr . 8a .
Hamburg „ Hamburger Landbote " Gr . Theaterstr . 44.
Königsberg „ Der Landbote " Münzstr . 24, Hos II .
Magdeburg „Landpost " Große Münzstr . 3.
Stettin » Der Pommer " Guteubergsir . 11.

Getverkschchspresst Deutschlands .
III . Quartal 1910.

Zcntral - Organ :
„ Correspoudeiizblatt der Gcncralkommisfion der

Gewerkschaften Deutschlands « . Berlin 80 . 16,
Engel - User 15.

A. Presse der Zentralorganisatioiien :

Asphaltcure . „ Der Asphaltarbeiter " . Berlin SO. 16
Engel - Ufer 15 I.

Bäcker und Konditoren . „Deutsche Bäcker - und Kon
ditoren - Zeitung " . Hamburg I, Besenbinderhos 57/66 .
Für Bäckcrcinrbcitcr Berlins „ Der Weckruj " . Berlin 0. 54 ,
Auguststr . 36.

Barbiere und Friseure . . Friseurgehilfen - Zeitung "
Berlin bl. 58, Stolpischestraße 56, II . r.

Bauhilfsarbeiter . „ Der BauhilsSar bester ". Hamburg I,
Klostertor 8 I.

Bergarbeiter . „Bergarbeiter - Zeitung " . Bochum ,
Wicmclhauscrstr . 38/40 .

Bildhauer . „Bildhaucr - Zeitung " . Berlin 8. 53, Berg -
mannstr . 68.

Blumenarbeiter . „ Der Blumen - Arbeiter " . Nieder -
Schönhausen - Verlin , Marthastr . lO.

Böttcher . „Deutsche Böttcher - Zeitung " . Bremen ,
Faulenstr . 58/60 .

Braucreiarbciter . „Brauereiarbeiter - Ztg . " . Berlin 0. 27 ,
Schicklerslr . 6.

Buchbinder . „Buchbindcr - Zcitung " . Berlin 8. 59, Kots

Leipzig , Salomonstr . 8.
„Solidarität " . Berlin

Witzblätter ( Erscheinen aller 14 Tage ) .
Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

. Der Posttllon " Furthbachstr . 12.

Illustrierte Unterhaltungsblätter .
Berlin „ In freien Stunden " 81V. 63, Lindenstr . 69. Er

scheint in Wochenheflen .
Hamburg „ Die Neue Welt "

Erscheint wöchentlich cinm
Lindenstr . 69.

_ I, Fehlandstr . 11.
.. Redaktion : Berlin 81V. 63,

buserdamm 23 I.
Buchdrucker . „Korrespondent "
Buchdruckcrei - Hilfsarbeiter .

8. 59, Wissmaniistr . 20.
Burenuaiigestelltc . „ Der Bureau - Angestellte " . Berlin

NO. 43, Linienslr . 8, II .
Dachdecker . „Dachdecker- Zeitung ". Redaktion Hanau

Rhänstr . 6. Expedition Frankfurt a. M. , Allerheiligen
straße 51.

Eisenbahner . „Weckruf " , und „ Die Eisenbahn " , Berlin
80 . 16, Engeluser 21.

Fabrikarbeiter . „ Der Proletarchcr ". Hannover , Münz
straße 5 III .

Fleischer . „ Der Fleischer ". Berlin 80 . 16, Wüster -
hausenerstr . 18/19 , Part .

Gärtner . „Allgemeine deutsche Gärwer - Zeitung " . Berlin ,
N. 37, Mctzcrstr . 3.

Gaftwirtögehilfen . „ Der GastwirtSgehilse " . Berlin� NO. 18, Elbingcrftr . 21.
Gemciudcarbeiter . „ Die Gewerkschaft " und „Die !

SanitätSwarte " . Berlin IV. 30, Winterseldtstr . 24.
Glasarbeiter . „ Der Fachgenosse " . Berlin 0. 17, Goßler¬

straße 29.
Glaser . „Glaser - Zeitung " . Karlsruhe i. B. , Wilhelm -

straße 47.
Hnfeuarbeitcr . „ Der Hascnarbciter " . Hamburg 1, Besen -

binderhvs 57 —66 .
Haudliingsgchilfcn . „HandlungSgehilsen - Zeitung " .

Hamburg 1, Besenbinderhos 57 —66 .
Hausangestellte . „ Zentralorgan deS Verbandes der'

Hausangestellten " . Berlin 80 . 16, Michael - Kirchplatz 1 II .
Holzarbeiter . „Holzarbciter - Zeitung " . Berlin 0. 2, Neue

Friedrichstr . 2 IV .
Hoteldicuer . „ Der Hoteldiener " . Berlin N1V. 7, Am

Weidcndamm la .
Hutmacher . . Korrespondent ' . Altenburg , S. - A. , Nord -

straße 57.
Kürschner . „ Der Kürschner " . Berlin NO. 18, Büsching

straße 23, II .
Kiipserschmiede . „ Der Kupserschmied ' . Berlin N. 4,

Gartenstr . 101, Seitenfl . I.
Lagerhalter . „Lagcrhalter - Zeitung ' . Leipzig , Zeltzer -

slraße 32 II .
Landarbeiter . „ Der Landarbeiter ' . Berlin 30 . 16

Michael - Kirchplatz 1 II .
Lederarbeiter . . Lederarbeiter - Zeitung ' . Berlin 80 . 33'

Muslauerstr . 30 II .
Lithographen und Steindrucker . „Graphische Preffe ' .

Redaktion : Friedrichshagen , Viktoriastr . 8.
Maler . „Vereins - Anzeiger " . Hamburg 22, Schmalen -

bcckerstr . 17 I.
Maschinisten und Heizer . „Deutscher Maschinist und

Heizer " . Berlin 80 . 33, Pücklerstr . 45.
Maurer . „ Der Grundstein " . Hamburg 1, Besenbinder -

hos 56.
Metallarbeiter . „Metallarbeiter - Zeitung " . Stuttgart ,

Rötestr . 16a .

Mühlenarbeiter . „Mühlenarbeiter - Zeiwng ' . Alten «
bürg S. - A. , Zwickauerftr . 12.

Notenstcchcr . „ Der Notenstccher " . Leipzig , Talstr . 27 I .
Porzellanarbeitcr . »Die Ameise " . Charlottenburg ,

Röntgenstr . 14.
Sattler und Portefeuiller . „Sattler - und „Portescuillcr «

Berlin 80 . 16, Brückcnstraße 10 b.
Dchisiszimmcrer . „ Der Schiffszimmerer ' . Hamburg ? ,

Banksstr . 144.
Schirmmacher . „Correspondenzblatt " . Hamburg 0,

Kampsttaße 6.
Schmiede . „Schmiede - Zeitung " . Hamburg 1, Besen «

binderhos 57 —66 .
Schneider u. Wäschearbeiter . „Fachzeitung sür Schneider

und Wäschcarbciter " . Berlin 80 . 16, Michaelkirchstr . 42.
Schuhmacher . „Schuhmacher - Fachblatt " . Gotha . W. Bock.
Seeleute . „ Der Seemann " . Hamburg 1, Besenbmder «

boi 57 - 66 .
Steinarbciter . „ Der Steinarbeiter ' . Leipzig , Zeitzer «

slraße 32.
Steinsetzer . „Allgemeine Steinsetzer - Zeiwng ' . Berlin

NW. 21, Wiclcjstr . 17 II .
Stukkateure . „ Der Stukkateur ' . Hamburg 22, Feßler «

straße 9 II .
Tabakarbeiter . „ Der Tabakarbeiter ' . Leipzig , Tauchaer «

straße 19/21 .
Tapezierer . „Correspondenzblatt sür Tapezierer ' . Berlin

80 . 16, Köpenickcrstr . 49, Hos I.
Textilarbeiter . „ Der Textilarbeiter ' . Berlin 0 . 27,

Andreasstr . 61.
Töpfer . „ Der Töpfer ' . Berlin 30 . 36, Wienerstr . 7 IN .
Trausportarbeiter . „ Der Courier " , Berlin 80 . 16,

Engel - User 21. „ Der Straßenbahner " , Berlin 80 . 16,
Engel - User 21.

. Vylographe » . . Zeitschrist sür Zkylographen ' . Schöne -
borg bei Berlin , Ebcrsstr . 68.

Zigarrensortierer . „ Der Organisator ' . Hamburg 1,
Besenbinderhos 57 —66 .

Zimmerer . „ Der Zimmerer ' . Hamburg 1, Besenbinder¬
hos 57 —66 .

Zivilmusiker . „ Fachzeiwng sür Zwilmusiker ' . Berlin
N. 31, Stralsundcrstr . 36, Hos Part .

Für die in Zeniraloerbänden Organisierten erscheinen
serner in italienischer Sprache „ IVOxsraio Italiano " ,
Hamburg I, Besenbinderhos 56, und in polnischer Sprache
„ Oswiata " , Posen , Fischerei 20.

B. Blätter anderer Gewerkschaften und sonstiger
Organisationen .

Berlin . „ Der abstinente Arbeiter " , Organ des deutschen
Llrbeitcr - Abstinentenbundes , 80 . 16, Engeluser 19.
„Arbeiter - Schwiiumer - Zeitung " , Rixdors , Hermann «

straße 173.
„ Der Bühnenarbeiter " , Organ des Verbandes des tech -

Nischen Bühnenpersonals . O. 34, Warschaucrstr . 68.
„ Der freie Gastwirt " . O. 17, Markgrasendamm 30.
„Fachblatt sür Holzarbciier " , 0. 2, Neue Friedrichstr . 3.
„Deutscher Zeichner . NO. 55, Braunsberge rstr . 12 III .
„Volkstümliche Zeitschrift für praktische Arbeiterversiche¬

rung " , Organ des Verbandes der Vcrwaltungs -
beamten der Krankenkassen , Vcrussgenossenschasten
usw. N. 58 , Schönhauser Allee 27. Redaktion :
Magdeburg , Wittenbcrgcrstr . 30.

Dresden . „ Der Arbeiter - Tachhgraph " , Deubencrstr . B.

Leipzig . „ Der Bibliothekar " , Monaisschrist sür Arbeiter »
Bibliolhcken , Lcutzscherlir . 69 III .

„Arbeiter - Tunier - Zeitung " , Langestr . 34.
. Die freie Turnerin " , Langestr . 34.

Elberfeld . „Zeitschrift sür Graveure der Stoffdruck »
Industrie " , Neue Gerstenstr . 20.

Frankfurt a . M. „Arbeiter - Stenograph " , System Arends ,
Graubengasse 35.

Magdeburg . „ Die Athletik ", Organ des Arbelter - Athletm «
bundes , Groß - OtterSIeben , Magdcburgerstr . 5.

Nürnberg . „Süddeutsche Eisenbahner - Zeitung " , Au »
straße 3 II .

Offenbach a. M . „ Der Arbeiter - Radsahrer ' , Organ
des Arbeiter - RadsahrerbundeS Solidarität , Hcrrnstr . 14.

Obige Zusammenstellung veröffentlichen wir zu Be »
Jnn jedes Quartals . In der Zwischenzeit sich ergebende
Adreß - oder sonstige Veränderungen bitten wir uns zur
Vormerkung mitteilen zu wollen .

Berlin , den 30. Juli 1910 .
Der Parteivorstand

Sfeinarbeiter .
Mittwoch , den 3. August , abends S' l , Uhr , im Gewerkschaftshause ,

Engclufer IS :

Mtlsliedtt-VtrsliiliiilliillS der Zektilill I.
TageS - Ordnung :

1. Beratung und Beschlnßfassung über die Kom -

missionsvorlage , betreffend Arbeitslosenunterstützung .
2. Verschiedenes . m/20 »

Kollegen I Agitiert sür guten Besuch l Die OrtSverwaltung .

Wegen Aufgabe
unserer Verkaufsräume , Roßstraße 2

AltzuMe , Wiiiter-
Nlilctotstoffe,

Dametttuche
spottbillig , unter Preis . 278L

Roßstraße S.

Maßanzüge
sehr elegant , 32 —85 M. , ferttge An -
züge 8,25 au. Tuche sehr große Aus -
wähl . Posten engl . Stoffe u. Anzug .
reite billig . Gern schicken wir unsere
Vertreter mit Muster ohne Kauf -
verpflichtung . DneliAovellvdintt
Kottduserdamm 16 —17 ( Hochb. ) Vor¬
zeiger d. Inserats erhält 5 °/ „ Rabatt .

Uder «
OAAAAAAAiOreAAAAdlbAtAAAA «

Berlin SO . 10 , [
Sngel - Ufer 5 .

Tabak - Großhandlnng und Tabaklabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von |
lZ. A. Kanewacker , Qrimm 9t Triepel .
= Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . -----

Achten Sie genau fl A ur _ _ <
auf die Vornamen A » tlanewaCker «

k » Amt IV , 3014 .

Was ist „ Bio - Milch44 ?
Das Beste

zur Stärkung für Lungenkranke ,

Magere , Nervöse , schwächliche

Kinder , Wöchnerinnen ,

stillende Mütter , sowie beson¬

ders bei Bleichsucht und Blut¬

armut .

Ideals

Nährmittel
für jung und alt .

Eine

Bio »

Milch »

Kur

wirkt Wunderl

Sofort fühlt sich jeder

gekräftigt ,

erfrischt ,

verjüngt ,

wie nea geb « re « -

„ BiosMilch " ( Lebens¬

milch , trocken ) , hergestellt
aus dem köstlichen Frucht¬

fleisch der Edel - Banane ,

welche 25 X nahrhafter als

Weizenbrot und 44 X nahr¬

hafter als Kartoffeln , sowie

aus nährkräftigster afrikan .

Nußfrucht , unter tropischer
Sonne gereift , trägt in sich

gleichsam blut - und nerven¬

bildende „ Verkörperte
Sonnenkraft " .

Durch „ Bio - Milch " die Sonnen -
Itraft ,

Schönheit , Kraft , Gesundheit

schafft ,
Aach wird sie iedem geben ,

Verjüngung , langes Leben .

Probe - Pfund - Paket nur

1,50 Mark , wozu eine Bestell¬

postkarte genügt an

Berlin 14 , Abt . 1. 330L



Schluß übermorgen

Ueberraschend billige Angebote
Port « " ! Herrenanzüge stoffei.ft.er.?.d.k!u!e.rt.er, . . 9. —

p ° rteni ; Herrenanzüge 21,50
Porten 5! Herrenanzüge . nd. .Rhe!.n�dl<; 28 . 50

�4 - Sportanzüge 15 . -

pgrteos : Strandanzüge wu w 6 —

Porten 6= Knaben - Waschanzüge
Blusen - Fassons , moderne fjf \ f
Waschstoffe , für 2 —8 Jahre durchweg /U Pf . 1 . 70 4 . 50

Porten 7! Kna b en - Was ch b I usen

offene und geschlossene jis \ q f \ -t
Fassons , für 2 —8 Jahre . , . durchweg ftUj ÖU Pf . 1 . 15

Porten 8« Knaben - Waschhosen
dunkelblauer Waschstoff , für j s \ a
2 —8 Jahre . . . . . . .. . . durchweg 4U P* /U Pf .

Porten 9! Lösterjacketts . . . 1. 65 2. 25 3 — 4 — 5 . —

Lodenpelerinen für Herrenu . Damen , Knaben u. Mädchen .

Sommerpaletots und Ulster spottbillig

Baer £ ohn
Chausseestraße 29 - 30 □ 11 Bruckenstraße 11

Gr . Frankfurterstr . 20 n Schoneberg , Hauptstr . 10

Der Haupt - Katalog No . 39 ( Neueste Moden ) auf Wunsch kostenlos und portofrei ,

Leipzigerstr . 65

Königstraße 34

Oranienstr . 34
ößiser

V Schuhhaus grössten Stils jf

Oranienstr . 47a

Müllerstraße 30

Rixd. ,Bergst . 78

Unser

Saison - Ausverkauf
welcher

beginnt , bietet auch in diesem Jahre
ungewöhnlich grosse Vorteile !

Beacbten Sie unser Inserat am Donnerstag! ■ WS "

Verkäufe .

xuvih Rauch und Staub brschä «
diäte Gardinen , Stores , Tüllbettdciken ,
Fabrikreste , t . 7S. 2. 25,2 . 85, 3. 75, 4. 85,
5. 50, 6. 75 usw. _

GrbStüllstoreS und Bettdecken ,
3. 45, 3. 85, 4. 75, 5. 75, 6. 50 u| w. E.
Weißenberg » Gardinenhaus , Grojze
Frauklucterstraße 125, Im Hause der
Möbelfabrik .

PsandleihbausKrebber , Küstriner -
platz 7, spottbilliger Beltenverkauf ,
Gardinenverkaus , Wäscheverkaus ,
Uhrenverkaus , Deckenverkaus , Schmuck -
fachen, Goldsachen , Silbersachen , oer -
fallene Psänder . 2492K

Tuch - und Plüschdecken 1. 25, 1. 75,
2. 50, 3. 85. 4. 75, 6. 50, 8. 75 bis 30
Mark .

Plüsch - und Tuchportieren 3. 25,
3. 85, 4,85 , 6 35, 7. 85 usw. Große
Frankfurterstratze 125.

Absallteppiche 3. 85, 4. 75, 5. 50
usw. _ _

Plüschteppich « mit kleinen Fehlern ,
in allen Größen , 6. 75, 8. 25, S. 85,
11. 50, 13. 50 biS 60 Mark . Groß -
Frankfurterstraß « 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Tport - und Lammwolldecken 1. 65,
2. 50, 3. 25, 4. 50, 5. 25, 6. 75 biS 20
Mark .

Älödelftoff - , Läuser - und Lino -
leumresle spottbillig . E. WeißenbergS
Teppich hauS , Große Frankfurter -
straße 125 1106K »

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen -
beiiSkauf . Fabriklager Mauerhoff ,
Große granksurterstraße 9, Flurein .

Sang. Vorwärtslesern 6 Prozent
xtrarabatt . Sonntags geöffnet . *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Zrankfurterstraße 9 . Fluremgang .

Gardinrnhaus , , Groge Frank -
furterftraße 9, Flureingang . 2491St *

Piicher des deutschen Hauses ,
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Psennige pro Band . Ej - pedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Aorwänsteser erpatien 5 Prozent
ikxtrarabalt selbst bei Gelegenheits -
käusen . Teppich - ThomaS , Oranien -
ftrage 160. Lranienvlatz . 894K

Teppidie k ( sebierbaslei in allen
Größen , fast für die Hälfte deS Wertes
Teppichlager Brünn , Hackischer
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser deS

' » Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !

Glossen zu ÄveS GuyotS und
Sigismund Lacrotx ' »Die wahre Ge «
statt des Christentums ' , von August
Bebel . Preis 75 Ps. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lmdenstraße 69,
Laden .

Singer .A. 75. 00, Naumann - Bobbin ,
Schnellnäher , Adler , auch ohne An -

Zahlung , 1. 00 wöchentlich an. Anstatt
Agenten erhält Käufer Provision .
Postkarte erwünscht . Kaliski , Brunnen -
straße 173, Belleallianrestraße 4,
Chausseestraße 80, Beusselstraße 18,
Franksurterstraße 115, Oranienstr . 2a,

auenzienstraße 5, Frankfurter Allce72 >
Scharrenstraße 2.Charlottenburg , Sei

Rixdors , Reuterstraße 56. 773K

Alte Nähmaschine zu verkaufen .
Sedanstraßc 57, IV rechts . *

Schlasdecke » ( Dcckbettersatz ) Nor¬
mal ( bunlsarbig ) 1,85 bi » 12 Mark ,
Wolle ( einfarbig ) 2,85 bis 13 Mark .
SpezialhauS Emil Lesdvre , Oranien -
straße 158. 598 «

Unkenrufe au » dem Tümpel der
Kultur . Satirenbuch von Fritz
Schweynert . Verlag der . Tribüne ' ,
Berlin . Preis elegant gebunden
1, — Mark . Zu haben Buchhandlung
Vorwärts . 1099K '

Drehrollen ( Teilzahlung ) , Krigar
u. Jhffen , Waßmannstraße 29. s1123K *

lZescdSftsverttSufe .

Obstgefchäft billig . Tageseinnahme
50 —60 , verkauft Skalitzerstraße 51/52 .

Scifengeschaft , sichere Existenz ,
umständehalber billig zu verlausen .
Rixdors , Mainzerstraße 23. f1l4

Möbelangebot , gebraucht « und
neue Einzelmöbel und ganze Ein -
richtungen , einsachst «, eleganteste
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf -
zimmer , belieben gewesen , versallen ,
svottbillig . Riesenlager , 5 Etagen .
Möbelspeicherci . Neue Königstr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Teilzahlung gestattet .
sonntags geöffnet . 281/19 »

Eckdeftillation , preiswert , krank
heltshalber zu verlausen . Verkehr »-
reiche Gegend . Brauereihilse . Noch
rentabler , wenn Mittag , Frühstück
eingeführt . Unter ,G . 1», Haupt -
expeditton des . Vorwärts ' . 201b

Schankgeschäft umständehalber
billig zu verlausen . Zwei Innen -
bauten vor der Tür . Zu ersragen
Dresdenerstraße 107/8 , im Lokal .

Flotte » Schankgeschäst ( Zahlabend )"
iärtS » - Spe -billig . Auskunst „ Vorw

dition , Stetttnerstraße . 793

Möbel .

Kinderbettftelle 7,00 . Klei ».
straße 15. 949K *

Gnetsenaustr . 10, Ecke Nosttzstr
S. Grau , bekannt al » beste Bezugs «
quelle . Kafla und Teilzahlung .

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus feinsten Maßstoffen
7 —15 Mark , TenriiShosen . Versand¬
haus Germania , Unter den Linden 21.

Borjährige eleganteHerreuanzüge
und Paletots aus feinsten Maßstoffen
20 —40Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 198b

Hermaniiplats 6. Allerbilligste
Psänderverkäuse . SommerPaletotS .
Jaciettanzüge . Gebrockanzüge . Herren -
bösen . Extrabilliger Bettenverkaus .
Vermietungsbelt . Brautbetten . AuS -
steuersachen . Wäscheauswahl . Gar -
dinenauswabl l Tcppichauswahl I
Plüschttschdeckeu . Steppdecken . Wand -
uhren . Taschenuhren . Goldsachen .
GroßbcrlinS allerbilligster Waren -
verlaus im PsandleihhauS Hermann -
platz 6. Auch Sonntag » geöffnet . '

Maßanzüge , 32,00 bis 85,00 .
Fertige Herrenanzüge 8,50 . Anzug -
tuche Gelegenheitskaus . Verkauf an
Private . „Vorwärts ' leser 5 Proz .
Herrmann Schlesinger , Turmstraße 58,
Reinickeudorserstraße 48. 9g8K »

LiitauerS Nähmaschinen ohne An .
zahlung , gebrauchte spottbillig I Ska -
litzerstraßc 99, Barschauernraße 67.

Tie « rundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
ftraße 69.

Kinderwagen und Sportwagen
verläuslich , sast neu . Zu ersragen
Chauffeeslraße 78, Ouergebäude IV
geradezu . Zu sprechen abends 6— 9
Uhr . _ +63

Ladcueinrichruttg . sosort , Mühlen -
straße 12, Schöneberg . _ 190/16

Leihhaus Moritzplatz 58a , 1. Etage .
Moriüplaü 53a , Leihhau «. Außer -

gewöhnliches Angebot . Von letzten
Auktionen zurückgebliebene Waren «
bestände als wie : ein großer Posten
von Kavalieren getragene Jackett «
anzüge , Rockanzügc , Palelots , größten -
teil « auf Seide gearbestet , von 9 —13
Mark . Extra billiges Spezialangebot :
Uhren , Ketten , Ringe , großer Posten
verfallener Wäsche , Betten , enorm
billig Moritzplatz 58a . _ 1121K »

ivi ödet tiiditerei . Harnack , Tischler¬
meister , gegründetlgOI . Stalljchreiber -
straße 57 ( Moritzplatz ) , liefert kom -
plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Uuüber -
troffen « Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
Vorwärtsleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgedäude .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschlosien . Bei Kraukheits -
sällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zosscnerstraße 38, Ecke
Gncisenaustroße . Kein AbzahlungS -
gcfchäftl 290lK »

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
In meinem feit 31 Jahren bestehenden
Möbelkaufhause stehen in süns Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verkaus .
AIS SpezialttSt licsere : Schlafzimmer ,
englisch 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 290, — ,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, — ,
354, — , modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568 , — , 667, — , englische Bett¬
stelle mit Matratze 43, — , Kleider -
fpind 30, —, Trumeau , geschliffen
34, —, Schlassosa 36, —, Plüschsosa
55, — , Umbau 50, — , Tcppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung losten -
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , Sonntag «
8— 2 Kein Laden . Berkaus nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 99751 *

Wichtig ! Möbel , gebrauchte und
verliehen gewesene , Kleiderspind 18,00 ,
Bettstelle mit Federmatratze 17,00 ,
AuSziehttsch 14,00 , Stühle 2,00 , Kam -
modc 12,00 , Ruhebett mit Decke 18. 00,
Waschtoileite 8,00 , Garderobenspind
33,00 , Plüschgarnitur 65,00 , geschnitzte
Säulenschränte , Bücherschränke , An -
kleideschrank 65,00 , Ausziehsosa 16,00 ,
Satin - Schlaszimmcr , piksein , 220,00 ,
Herrenschreibtisch 28,00 , Lederstühle
8,00 , Herrenzimmer , Speisezimmer ,
Standuhr , Federbetten , Stand 16,00 ,
Saalteppich 20,00 , bunte Küchen 55,00 ,
Säulenttmmeau 30,00 . Gebe auch
Möbel aus Teilzahlung . Sonntags
geöffnet . Stargardt , Lothringer -
straße 69. 254/8 »

Gut erhaltene Stühle sind zu ver '
kauien Bruckstenstraße 1/2 im Kon -
seitionSladen . 203b

ktabmider .

Herrenfa hrrad , Damenfahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen -
straße 36b . 1683K

Arbeiter - Radiaffrer crbalten zehn
Prozent Rabatt im FahrrabgroßhauS
Charlottenburg , BiSmarckftraße 62.

Teilzahlungen . Dreijährige Ga «
rantie . Spezial - Garanticrad 55,00 ,
Kasse . Jnvalidenstraße 20, Wilhelms -
havenerstraße 73. _ 760K »

Herecnsahrrad , Freilausrad billig .
Kraus , Andreasstraße 54, II . 190/18

Musik .

Klavierkursus . Erwachsenen
Schnellmethode . MonatSpreiS 3,00 ,
Klavierüben frei . 20 Klaviere . Musik -
akademie Oranienstraße 147, Moritz -
Platz . 82/11 »

Versdiiedenes .

Kiinstscopserei von Frau KokoSkh
Scblachtenice , Kurstraße 8. HI .

Vairiilauwatt Weljel , Guschener -
straße 94».

Nähmaschinenreparaturen fach -
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause . Bellmann , Gollnow -
straße 26. 323K

Chauffeur - ZluSblldung , theorettsch
und prakttsch . Auto - , Flugtechniker .
Tages - , Abendkurse . Prospett l Auto -
technikum , Charlottenburg , Fritsche -
straße 27 n. 1052K

Handwäscherei . Wäsche wird
schonend gewaschen , Freien getrocknet ,
Leibwäsche , vier Handtücher , vier
Taschentucher , Laken 0,10 . Kein Ver¬
tauschen. Abholung Donnerstags .
grau Kubasch , Köpenick , Flemming .
straße 9. 1031K

Mietsgesuche .
Bäcker sucht ruhlg «, allein de -

wohnende TageSschlasitclle , Preis
12 —15 . Offerten ZeitungSspeditton
Nazarethkirchstraße 49. fl37

Arbeitsmarkt .

Teilzahlung . Anfertigung ele¬
ganter Herrcngarderobe . Marcus ,
Dragonerstraße 10a . 254/9

Platiiiankauf ' Rixdors , Hermann
straße 68. II rechts . _ 1966 *

Teckelhund , braun , vorige Woche
verloren , Maulkorb , Berliner Marke
16322 . Hohe Belohnung . Metzdorf ,
Heckmannuser 7. _ _ +114

Mineralieusammler ! Kristalle
aller Edelsteine , auch andere Mine .
rasten . Verkaus und Gegentausch .
Hermann Faber , Oberftew . 134d »

Fahrrad kaust DraSdo , Markus -
straße 13. 190/17

Vermietungen .
Schmiede wegen Verzug nach

außerhalb weiter zu vermieten .
Offerten . Schmiede ' Postamt 68.

Wohnungen .
Prachtwohnungen Soldin ersir . 32.

Mainzerstraste 17, an Boxhagener -
straße , helle , renovierte Wohnungen
sosort und Oktober vermietbar .

Zwei - , Einzimmer - Wohnungen
sofort , auch später Soldinerstraße 16.

Zwei - , Einzimmer - Wobnungen
sosort , auch spater Sonnenburger -
straße 27. 137b »

Batkonwohnnngeu , 2 Stuben .
Küche 33, Kleine MarkuSsttaße 3. »

Zweifenstrige Stube , Küche ,
separat , 17,00 . Blumenthal 7, Osten .

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer , sauber ,
freundlich , billig . Sceliger , Skalitzer -
straße 11, Kottbusertor . 207b

LchtaksteHen .

sofort .

Technikum , Berlin , Neandcrslraße 3
( Schinkel - Akademie ) , Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau, Tiesbau ,
Jngcnieurkurse , Tcchnikerkurse , Werk -
meister - , Monteurkurse , JnnungS -
meister - , Polierkurse , Architektur ,
Tageskurse , Abendkurse . 1077K »

Schlafstelle
Bernauerstraße 45.

Schmidt ,
+63

Möblierte Schlafstelle für 1 oder
2 Herren . Witwe Pfennig , Adolf -
ftrage 22, vorn II . siß ?

Schlafstelle Witwe Matschke , Gräse -
straße 35. _ +142
Schlafstelle , Bierente , Luisenuser 18.

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren , Sebastianitraße 6, Hos par -
terre links . 83/88

LteHensngehote .
Marmorverseber verlangt Zachs ,

Biesenthalerstraße 10. +93
Staater aus Holz verlangt LieSke

Schillerpromenade 27, Rixdorf . +214
Tüchtige Fräser verlängt Stock -

fabrik Schülke , Lindenstraße 16.
Selbständige Schlosser aus Gitter

und Konstruktion verlangt Kühne ,
Steglitz , Ahornstraße 6. •

Mamsells aus Jacketts verlangt
Lutz , Frankfurter Allee 64. 86/2

80 Koloriftinnen und einige Lehr -
mädchen sowie Mädchen zu leichter
Papierarbeit sucht Gustav Lhon ,
Schützenstraße 8. 85/20

Lchrfräulein sucht Richard Gott -
Ichalk, Reinickendorserftraß « 28. 2066

Kindermädchen für den ganzen
Tag verlangt Seestraße 31. Restaurant .

Jackettmamsells , außerm , 2,00
bis 3,00 . Ettlich , Bürknerstraße 2
( Kottbuserdamm ) . +123 +

Mamsells auf beffereAbendmänte ' l
verlangt außerm Hause Sigall , May -
bachufer 13. _ 2096

Junges Mädchen für kleinen
Haushalt , zu zwei Kindern 8 und
10 Jahre alt , gesucht . Frau
Swieniy , Schöneberg , Sedan -
straße 57 III . *

Zeituiigsfraueu sofort verlangt
Schützenslraße 23/24 . 84/20 »

Ruuipf - Arbcilcrinnen aus Jackett »
verlangt Zeitz , Lortzingstraße 29 I. »

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

Für das neu zu gründende Arbeiter »
sekretariat in Halberstadt wird zum
1. Oktober d. I . ein

gesucht . Es wird auf eine tüchtige
agitatorische Kraft reflektiert . Be -
Werber wollen ihr Angebot mit der
Ausschrist . Sekretär ' , nebst Auskunft
über ibre bisherige Tättgkeit in der
Gewerkschaft »- sowie Partcibewegung
und Angabe von Gchaltsansprüchen
bis zum 14. August 1910 an den Ge -
noffen Hvnimii » Schwarze ,
Hatberstadt , Bleichstraße 16 II , ein¬
reichen . 288/14 *

Gesperrt wegen Differenzen :
Pautischlerei H. Kaaelow ,

Rixdors , Teupitzer Str . 104.

MeliöfholMdellss - VeM
Ortsverwaltung Rixdorf . •

Lerantwortlichec Redgtteuri £ gn | Mber . Berlin . Zur benLujerateitteilperaLls� Th . Glocke , Beriill , Arucku . Berlag ; VonvärtSBuchdruckcrej u. KerluLsanjialt . Paul . Singer & Kerlig SW .
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